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				Für SEL

				»Ihn [Siddhartha], der in der Liebe noch ein Knabe war, und dazu neigte, sich blindlings und unersättlich in die Lust zu stürzen wie ins Bodenlose, lehrte sie [Kamala] von Grund auf die Lehre, dass man Lust nicht nehmen kann, ohne Lust zu geben, und dass jede Gebärde, jedes Streicheln, jede Berührung, jeder Augenblick, jede kleinste Stelle des Körpers ihr Geheimnis hat, das zu wecken dem Wissenden Glück bereitet. Sie lehrte ihn, dass Liebende nach einer Liebesfeier nicht voneinander gehen dürfen, ohne eins das andere zu bewundern, ohne ebenso besiegt zu sein, wie gesiegt zu haben, so dass bei keinem von beiden Übersättigung und Öde entstehe und das böse Gefühl, missbraucht zu haben oder missbraucht worden zu sein.«

				Hermann Hesse, Siddhartha

			

		

	
		
			
				Kaufberatung

				Irgendwie lockt es dich, dieses Buch zu kaufen, aber auf dem Weg zur Kasse überkommt dich die Frage: Warum soll ich mich überhaupt mit mehr Freude am Analverkehr beschäftigen?

				Sagen wir mal, du wohnst seit 20, 40 oder gar schon 60 Jahren in einer Wohnung (Körper), in der eine Truhe (Arsch) herumsteht. Du nimmst an zu wissen, was sie beinhaltet, vielleicht weil man es dir gesagt hat (Schule), du mal einen flüchtigen Blick (Finger) hineingeworfen hast oder weil du aufgrund ihrer Farbe und ihres Standorts zu wissen glaubst, was sich darin befindet. Aber reinschauen tust du nicht (mehr). Ist dieses Verhalten wirklich sinnvoll?

				Noch ein Vergleich (ach, was bin ich heute in Fahrt): Du leihst dir von einem Freund den Wagen (Freund - Date, Wagen – Arsch, ich denke, die Parallelen sind offensichtlich). Er gibt dir den Schlüssel (hält dir seine Zwetschge hin) und sagt: »Fahr!« (»Fick mich!«).

				Du würdest ja gern, bist so einen Wagen aber noch nie gefahren, weil du dich, aus welchen Gründen auch immer (Angst vorm schwarzen Mann?), bisher noch nie damit beschäftigt hast. (Ich glaube, nach diesem Buch werde ich Psychoanalytiker.) Wie sollst du wissen, wie man mit so einem Ding umgeht? Okay, den Schaltknüppel findet wohl jeder Depp, aber wie kriegt man das Fernlicht an? Wo dimmt man die Armaturenbeleuchtung? Und wo zum Teufel befindet sich der Zigarettenanzünder (an dem man den Vibrator ansteckt)?

				Genug! Oder muss ich mir noch so ein Beispiel aus der Eichel saugen? Was ich sagen will: Dein Arsch ist eine Schatztruhe, lass dich doch nicht so bitten.

				Falls dich diese zauberhaften Vergleiche noch nicht zum Kauf überreden konnten (verdammt, ich brauche das Geld!), zum Abschluss noch eine weitere kleine Anregung: Die Frage, ob du dieses Buch kaufen sollst oder nicht, ist völlig überflüssig. Wäre Mehr Spaß am Analverkehr kein Thema für dich, hättest du dieses Buch nicht in die Hand genommen (eingefleischte Fans von Stephan Niederwieser mal ausgenommen, Anm. des Lektors).

				Wenn du jedoch lieber in Grund und Boden versinken würdest, als dabei ertappt zu werden, wie du dieses Buch kaufst, ist das aber immer noch kein Grund, dieses Buch einfach so mitgehen zu lassen. Wenn du erwischt wirst, erregt das nur noch mehr Aufsehen. Wähle für den Kassierer lieber eine der folgenden Ausreden aus:

				• Ein guter Freund von mir hat Geburtstag.

				• Ich schreibe an meiner Doktorarbeit über homosexuelles Paarungsverhalten.

				• Meine Mutter hat einen schwulen Sohn, Sie verstehen …

				• Ich bin Proktologe und wollte mich mal informieren, was Homosexuelle so treiben (bitte beim Wort »Homosexuelle« die Stimme deutlich senken).

				• Mein Pfarrer bat mich um diesen Gefallen.

				• Der Verlag hat mich gebeten, dieses Buch Korrektur zu lesen.

				• Ich bin Staatsanwalt und muss prüfen, ob dieser Ratgeber auf den Index gehört.

			

		

	
		
			
				

				Teil I

				Tiefgründige Gedanken

			

		

	
		
			
				Der Schmetterlingseffekt

				oder: Warum dieses Buch für den Fortbestand des gesamten Universums unerlässlich ist

				[image: 19453.jpg] Thorstens Chance und das Ende der Welt

				Thorsten dachte, Fred mache einen Witz, als er ihm am Roulettetisch »Man wird dich in der Lobby abholen« zuflüsterte. Neben Fred standen drei Typen so groß wie Schränke, mit Headsets im Ohr und Beulen in den Anzügen, so dass man Pistolen darunter vermuten musste. Alles wirkte irgendwie so filmreif, dass es unwirklich schien. Warum sollte jemand wie Fred gerade an ihm interessiert sein? Ihm, Thorsten, dem mageren, rotschopfigen Theologiestudenten aus Bremen?

				In Amerika ist vieles möglich, in Las Vegas alles, denkt Thorsten, als er zwei Stunden später in Begleitung eines Bodyguards mit dem Aufzug ins Penthouse gefahren wird. 

				Am Ende des langen, mit flauschigem rotem Teppich ausgelegten Ganges öffnet sich eine Doppelflügeltür, die sich sofort wieder schließt, sobald Thorsten die Präsidentensuite betreten hat. Der riesige Raum wird von einer Fensterfront begrenzt, die das Neongebirge der Kunststadt überblickt.

				»Hallo«, ruft man im Film immer, wenn man in solche Situationen gerät, aber Thorsten ist von den Eindrücken so überwältigt, dass dieser Gedanke keinen Bestand hat: Regale voller schwerer, in Leder gebundener Bücher. Eine Bar, so groß wie sein Schlafzimmer in der WG zu Hause in Deutschland. Soulmusik aus Lautsprechern, die nicht zu orten sind. Er bemerkt nicht mal, dass seine Füße mit jedem Schritt tief in den Teppichboden einsinken.

				Ein zaghaftes Klirren weckt ihn aus seiner Trance. Im Spiegelbild der großen Scheibe sieht Thorsten jemand hinter sich in einem Ohrensessel sitzen. Aus dieser dunklen Ecke heraus hat Fred ihn die ganze Zeit beobachtet. 

				Was für ein seltsamer Vogel!

				»Hi«, sagt Fred mit sonorer Stimme.

				Thorsten dreht sich zu ihm um.

				»Schön, dass du gekommen bist.« Ein lautes Knirschen, Fred zerbeißt einen Eiswürfel. 

				Thorsten spürt, wie der Klang dieser Stimme ihn entspannt, und erst dadurch wird ihm bewusst, wie aufregend diese Situation für ihn ist. Fred hat etwas verführerisch Gelassenes. Thorsten beginnt zu glauben, dass er einen Volltreffer gelandet haben könnte und das ganz ohne sein Zutun.

				Bisher war er einfach nur aus Neugier diesem Spiel gefolgt, nun gesellt sich Erregung hinzu. Was sich wohl unter diesem Morgenmantel verbirgt? Ist das nur eine Falte im Schritt, oder hat Fred bereits eine Erektion? Für die Frage, welcher Job es Fred ermöglicht, sich in so einer Suite einzumieten, gab es keine Gelegenheit.

				»Darf ich dir was anbieten?« Fred schiebt sich aus seinem Sessel. Es wirkt leicht, elegant, fast als würde er schweben, und Thorsten hat den Punkt erreicht, an dem er zu allem Ja sagen würde.

				»Willst du dich frisch machen?«, fragt Fred, nachdem sie eine Weile küssend auf dem Boden herumgerollt sind. Er deutet auf die geöffnete Badezimmertür.

				Thorsten weht ein frischer Duft entgegen. Das Bad hat mindestens fünfzig Quadratmeter. Marmor, Stahl, Kristall. Trennwände, die von Wasser hinterspült werden, eine Toilette wie eine Bank in einem römischen Bad. Thorsten stellt sich unter die Regenwaldbrause. Auf Knopfdruck rieseln wahlweise Shampoo, Duschgel oder klares Wasser auf ihn herab. Zum Abschluss belebt ihn ein Wechselbad aus kalten und heißen Massagestrahlen, die aus kleinen, fast unsichtbaren Düsen in der Wand auf ihn einstrahlen.

				Als Thorsten mit nur einem Bademantel bekleidet nach draußen geht, wird der Wohnraum nur noch vom Mondlicht erhellt. Aber dort, neben dem Bücherregal, steht nun einen Tür offen, aus der orangefarbenes Licht bis vor seine Füße fällt. 

				Fred liegt im Bett. Sein nackter, haariger Oberkörper ist vom weißen Satin eingerahmt. Das Lächeln auf seinem Gesicht treibt Thorsten heiße Schauer über den Rücken. Träumt er das alles nur? Das kann doch gar nicht wahr sein!

				Nach feuchten, weichen Küssen liegen sie ineinander verkeilt. Thorsten versucht, sich den großen Schwanz bis zum Anschlag in die Kehle zu schieben, schafft es aber nicht ohne zu würgen. Er spürt eine Zunge in seinem Hintern, die feuchte Kühle von Speichel zwischen seinen Beinen, einen Finger, der sich sanft dazugesellt. Es kostet ihn große Beherrschung, nicht einfach loszuspritzen. Aber er will sich zurückhalten. So eine Gelegenheit muss man auskosten.

				Fred hat ihn auf den Bauch gedreht und kniet nun über ihm, streicht mit seinen festen warmen Händen seinen schweißfeuchten Rücken hinunter. Die Berührung beruhigt ihn. Thorsten fühlt sich so entspannt, dass er einzuschlafen droht. Er will aus diesem Traum nie mehr erwachen.

				Dann das Gewicht auf ihm, die ganze Schwere dieses mächtigen Mannes, und das dicke, heiße, pulsierende Glied zwischen seinen Arschbacken. Thorsten zuckt. Nein!, befiehlt er sich, Halt still! Wenn dich jemand entjungfern soll, dann Fred.

				Er spürt genau, wie der feiste Schwanz in seiner Ritze auf der Spucke hin und her glitscht. Und es erregt ihn. Aber der Gedanke, Fred könnte in ihn eindringen, macht ihm Angst. Was, wenn es wehtut? Soll ich es einfach ertragen? Soll ich mit ihm über meine Angst sprechen? Vielleicht brauche ich noch Zeit?

				Er spürt einen Druck an seiner Rosette. Thorsten will sich für Fred öffnen, aber er weiß nicht wie. Wenn er das zugäbe, würde Fred vielleicht sauer werden.

				Ahh! Es schmerzt. Thorsten zuckt und kneift unwillkürlich die Arschbacken zusammen. Fred hält inne.

				Er lässt ab, denkt Thorsten und entspannt sich wieder. Aber ich will es doch! Ich will es! Ich will es!, rezitiert er wie ein Gebet, allerdings ist die Angst vor dem Schmerz enorm. Wie würde das aussehen, wenn Fred erst mal in ihm steckte, und Thorsten ihn dann bitten müsste aufzuhören?

				Freds Eichel dehnt vorsichtig die Rosette. Langsam, liebevoll, zärtlich. Und trotzdem ist es für Thorsten nicht auszuhalten. Eine Welle von Gefühlen durchflutet seinen Körper: Angst, Scham, Wut … Da er keinen klaren Gedanken fassen kann, entwindet er sich Fred wortlos, springt aus dem Bett, rennt schnell ins Bad, um sich seine Kleider zu schnappen, und – im nächsten Moment ist er weg.

				Fred bleibt verdutzt zurück. Verdammt! Es dauert, bis sein Körper aus der Lähmung auftaut und Gefühle hervorbringt. Trauer, unendliche Trauer. Thorsten war so ein guter Junge. Fred hätte sich vorstellen können, mit ihm nicht nur eine Nacht zu verbringen. Und nun ist es vorbei, bevor es richtig angefangen hat.

				Er schleppt sich nach draußen und schenkt sich einen weiteren Drink ein, und wie der Whiskey so langsam über die Eiswürfel strömt, überkommt ihn Wut. Wut über sich selbst. Warum habe ich nicht besser aufgepasst!

				Das Glas füllt sich, läuft über, der braune Alkohol fließt auf die Theke und spritzt von dort in alle Richtungen. Fred schaut zu, es tut gut. Dann fällt das Glas, zerspringt, das laute Klirren nimmt den Druck von seiner Seele. Er nimmt ein neues Glas und feuert es gegen die Wand, wo es mit einem lauten Knall zerspringt. Und dann dreht er durch. 

				Als die Bodyguards gleich darauf in die Suite stürmen, sehen sie nur noch, wie Fred den schweren Ledersessel durch die Glasfront auf die Straße schmeißt. Ein schweres Krachen. Die Alarmanlage der Panzerlimousine wird ausgelöst. Der Chauffeur tritt aufs Gas, um dem Angriff zu entkommen, und rast geradewegs in eine ausländische Delegation, die den hohen Staatsbesuch begleitet. Maschinengewehre rattern, ein Anruf, das rote Telefon, die erste Rakete auf das ferne gefährliche Land, schon Sekunden später die Antwort …


				Am nächsten Morgen zeigt Thorsten der Blick in den Spiegel, dass er schon alle Haare verloren hat, seine Haut brennt und schält sich, die Augen werden immer trüber. Er weiß, dass seine Stunden gezählt sind, bis die Radioaktivität seinen Herzmuskel zerstört. Da tut es wieder einen schweren Schlag. Noch eine Bombe!, schießt ihm der Gedanke durch den Kopf.

				Die Erde bebt, aber das Zittern hört nicht mehr auf. Im Gegenteil, es schaukelt sich hoch. Putz rieselt von der Decke, Thorsten sieht, wie der Türstock bricht, dann stürzt das Haus über ihm zusammen. Eine Atomrakete hat ein Kernkraftwerk getroffen, die Brennelemente haben eine Kernschmelze hervorgerufen und eine so gewaltige Explosion erzeugt, dass sie sich tief in die Erdkruste hinein ausbreitet, einen Riss rund um den Erdball erzeugt und den Planeten spaltet.

				Die Erde zerbirst. Das Sonnensystem gerät aus dem Gleichgewicht, Mars und Venus schießen aus ihrer Umlaufbahn, die Sonne implodiert, eine ungeheuere Welle der Energie breitet sich in Richtung Milchstraße aus, das Universum steht kurz davor unterzugehen. Alles stirbt, nur eins überlebt: Thorstens sehnlicher Wunsch, »Hätte ich nur Bück dich! gelesen …«


				[image: 19444.jpg] Aufatmen!

				Okay, Leute. Allen, die sich jetzt die Pulsadern aufschneiden wollen, sei gesagt: Das ist nur eine Geschichte. Eine ziemlich glaubwürdige zwar, das gebe ich zu, aber ich schwöre, ich habe sie erfunden. Ich will noch nicht mal behaupten, dass es so kommen wird. Aber es könnte so kommen. Ist das nicht Grund genug, dafür zu sorgen, mehr Spaß am Analverkehr zu haben?

				[image: 19442.jpg] Der Schmetterlingseffekt

				Was? Du zweifelst daran, dass ein bisschen verpatzter Analverkehr so eine Katastrophe auslösen könnte? Die Wissenschaft (Quantenphysik) hat sogar einen Namen dafür: Schmetterlingseffekt. Damit bezeichnet sie die Tatsache, dass alle Geschehnisse weltweit auf komplexe Weise voneinander abhängig sind. Einfacher – wenn auch nicht ganz so unterhaltsam wie die obige Parabel – könnte man es so sagen: Wenn heute in Peking ein Schmetterling mit den Flügeln schlägt, kann sich dadurch im nächsten Monat das Wetter in Buenos Aires ändern.

				[image: 19447.jpg] Wie guter Sex zu einer besseren Welt beiträgt

				Was interessiert uns das Wetter in Buenos Aires?, fragst du. Nun, um bei der Komplexität von Systemen zu bleiben:

				1. Wenn du es schaffst, mit mehr Freude und innerer Freiheit an das Thema Analverkehr heranzugehen (Flügelschlagen), dann kann das noch einiges andere in deinem Leben verändern (Wetterlage in Buenos Aires).

				2. Wenn du es schaffst, mit anderen besseren Sex zu haben, dann bringst du mehr Glück in ihr Leben.

				3. Wenn andere besseren Sex mit dir erleben, dann werden sie das Glück, das sie dadurch erfahren, in die Welt hinaustragen und so zu einer besseren Welt beitragen.

				4. Je entspannter du mit dem Analverkehr umgehst, desto entspannter werden sich auch andere (mit denen du gar nichts zu tun hast) fühlen, ganz automatisch.

				5. Usw.

				[image: 19430.jpg] Zur Entstehung dieses Buches

				Gründe genug? Dann noch ein Wort zur Entstehung dieses Buches:

				Als der Verlag mit dem Vorschlag an mich herantrat, einen Sexratgeber über Analverkehr zu schreiben, zögerte ich zunächst. Was konnte ich schon Neues zu diesem Thema beitragen? Mehr Stellungen? Mehr Techniken? Mehr – ja was eigentlich? Wie das Salamiverstecken funktioniert, weiß im Grunde jeder. Nötig ist bloß ein Rat: Erforsche!

				Alternativ fiel mir ein, hätte ich wieder ein paar lustige Geschichten über die Sorgen und Nöte dieser Sexpraktik niederschreiben (Katastrophen habe ich genug erlebt) und sie mit den allseits beliebten Lautmalereien ausschmücken können, damit jeder noch mehr über sich selbst lachen kann. *Doppelgähn*.

				Aber was wäre denn wirklich lesenswert? 

				Was hat mir denn in den mittlerweile 20 Jahren schwuler Sexpraxis tatsächlich etwas gebracht? Etwa die Kicks des Abenteuers? Oder das Erweitern meiner Grenzen durch das Ausprobieren immer neuer Praktiken? Die Anhäufung der Sexpartner? Das Vergessen der selbigen? Beim daran Erinnern habe ich nur die Hände über dem Kopf zusammengeschlagen und gewünscht, dass ich das eine oder andere mir und anderen nicht angetan hätte.

				[image: 19432.jpg] Die wirkliche Bereicherung …

				… erfuhr ich erst, als ich erkannte, dass mein Sex keinesfalls durch ein Tiefer, Öfter, Schneller, Aufwändiger oder Bizarrer besser wird (zumindest nicht auf Dauer), sondern allenfalls dadurch, dass ich an meiner persönlichen Erlebnisfähigkeit arbeite. Seit ich sie entwickle, ist es nicht mehr so wichtig, nach dem dreifachen Rittberger auch noch einen Rückwärtssalto zustande zu bringen. Seither befriedigt mich (manchmal) schon ein bloßer Zungenkuss, und ich werde immer unabhängiger von Stellungen, Praktiken, äußeren Reizen, ja sogar vom Erlangen eines Orgasmus.

				Aber wie könnte ich diese persönliche Entwicklung transportieren? 

				[image: 19434.jpg] Warum statt Wie

				Ich lege in diesem Buch nicht so viel Augenmerk auf das Wie, sondern beschäftige mich mehr mit dem Warum …

				• … weil man durch das Hinterfragen des Alltäglichen neue Perspektiven gewinnt.

				• … weil selbst das größte Spektrum an Praktiken seine Grenzen hat.

				• … und weil es dir häufiger als nicht passieren wird, dass du an Partner gerätst, die zu aufwändigen Turnübungen gar nicht bereit sind (so jemand kann sogar zu deinem Lebensgefährten werden).

				Ich werde Handlungen, Gedanken und Anschauungen in Frage stellen, die im Allgemeinen nicht hinterfragt werden, und versuchen, verständliche Antworten zu finden, z.B. die unangenehme Frage, warum du überhaupt Sex hast. Und ich werde mich mit dem Sex hinter dem Sex beschäftigen: Was ist Hingabe jenseits der romantisch verbrämten Vorstellung tatsächlich? Und was für eine Haltung erfordert es, um durch Sex in ganz neue Dimensionen vorzustoßen?

				Da diese Fragen über den bloßen Sexakt hinausgehen, werden dir die Antworten auch etwas über das Davor und das Danach sagen – damit meine ich nicht nur das Vor- und Nachspiel, sondern auch die Verantwortung und das Ziel der ganzen schweißtreibenden Anstrengung.

				Und ich wünsche mir (neben Reichtum und Ruhm) sehr, dass du dich in diesen Seiten wiederfindest und das Buch mit dem Gefühl verlässt: »O ja, das hat mir gut getan!«

				Viel Spaß beim Lesen wünscht dir
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				Warum überhaupt Analverkehr?

				[image: 19428.jpg] Deine wahren Motive kennen lernen

				Mit ziemlicher Sicherheit wird dich diese Frage überraschen. Noch dazu an so prominenter Stelle. Schließlich hast du dich längst für Analsex entschieden, sonst würdest du dieses Buch nicht lesen. Aber ist es etwa nicht sinnvoll, sich zu fragen, warum man etwas Bestimmtes überhaupt anstrebt? Seine wahren Motive kennen lernen, bevor man ans Ziel kommt und feststellen muss, dass man sich völlig unnötig abgeplagt hat?

				Ich verspreche dir: Sobald du diese Frage für dich wirklich beantworten kannst – und das wird dauern –, wird sich deine Sexualität grundlegend wandeln.
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						Was mach ich hier eigentlich?

					

				

				[image: 19414.jpg] Warum man sich wie ernährt

				Beginnen wir uns über ein etwas weniger heikles Thema Gedanken zu machen. Es gibt viele Gründe, warum man isst und warum man was isst:

				• Um satt zu werden (Hunger stillen).

				• Um zu verdrängen (Frustessen, Schokolade ist der Sex des Alters).

				• Um gesund zu bleiben (Ökos, Müslis, Hypochonder, u. a.).

				• Um gesund zu werden (Rütting, Schnitzler, Makrobiotik etc.).

				• Um abzunehmen (Diät).

				• Um sich fitter zu fühlen (Enzymdiät).

				• Um zu entschlacken (Kohlsuppe).

				• Aus purer Lust (Kaffeekränzchen).

				• Aus religiösen, ethischen, spirituellen Gründen (Vegan & Co.).

				• Um bestimmte Lebensziele zu unterstützen (Potenzsteigerung etc.).

				[image: 19417.jpg] Zwischenmenschliche Aspekte

				Du hast geahnt, worauf ich hinausmöchte: Natürlich gibt es auch viele unterschiedliche Gründe, Anlässe und Triebfedern für Sex. Weil (Anal-)Sex aber (mindestens) zwei Menschen erfordert, gesellen sich (vermeintlich) zwischenmenschliche Aspekte hinzu: Suche nach Intimität, Verschmelzungswunsch, Sehnsucht nach dem Sich-fallen-Lassen, Gehaltenwerden …

				Es ist auch möglich, sich durch Sex selbst zu erfahren in dem Sinne, dass man seine eigene Sexualität hinter den Normen und Auflagen (von Gesellschaft, Szene oder Erziehung) entdeckt, um fortan mehr Erfüllung zu erleben.

				Ebenso gut kann sie als Vehikel für spirituelle Erfahrungen benutzt werden, wie z.B. im Tantra. (Wobei es mit Sicherheit einen hohen Grad der Erleuchtung erfordert, wenn man dies im Darkroom zu verwirklichen sucht.)

				
					
						
							[image: BILDS26_ANJAMUELLER_CHRISTI.tif]
						

					

					
						Der Wunsch nach Gehaltenwerden.

					

				

				[image: 19412.jpg] Gute Gründe, um Sex zu haben

				• Um einen Lebensgefährten zu finden (wobei die Partnersuche oft zu mehr Stress führt, von misslungenen Versuchen mal ganz abgesehen).

				• Um Nähe/Wärme/Intimität zu erfahren (beim anonymen Sex kann es nur zur Imitation von Intimität kommen).

				• Um sich von Unangenehmem abzulenken (Flucht vor Problemen).

				• Um Einsamkeit – zumindest vorübergehend – nicht spüren zu müssen (Flucht vor sich selbst).

				• Um sich zu bestätigen, dass man (noch) attraktiv ist und begehrt wird.

				• Um sich zugehörig (Teil der Szene) zu fühlen.

				• Um neue Erfahrungen zu machen (Neugier, Abenteuerlust).

				• Um spirituelle Erfahrungen zu machen (Tantra).

				• Weil man süchtig nach dem Kick ist (Sexsucht).

				• Weil man gelesen hat, dass Sex Prostatakrebs vorbeugt (Einbildung).

				• Zur Selbstbefriedigung (Abreagieren).

				• Rache (frei nach dem Motto: Meinem Mann zahl ich's heim).

				• Um sich oder anderen zu beweisen, dass man (noch) potent (jung genug) ist (Opfer des Leistungsdrucks, der durch Medien und Gesellschaft geschürt wird).

				[image: 19410.jpg] Deine Urteile

				Tja, jetzt muss ich dir den ersten Schock verpassen: Wenn du den einen oder anderen hier aufgeführten Grund lächerlich findest oder jemanden verurteilen würdest, der so denkt oder argumentiert, dann sind das deine Urteile. Ich kann dir nur raten, sie genau zu untersuchen, denn Urteile über Sex sind wie Mauern in einem Garten: Sie versperren dir die Sicht auf die Blütenpracht der Natur.

				[image: 19398.jpg] Dich selbst verstehen

				Und nun Schock Nummer zwei: Erst wenn du verstehst, warum du Sex suchst, wirst du verstehen, warum dein Sex so aussieht, wie er aussieht, und warum er dir genau das bringt, was er dir bringt. Weder Stellungen noch Potenzpillen werden dir helfen, einen höheren Grad von Befriedigung zu erreichen.
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						Der Schlüssel zu besserem Sex ist das Sich-selbst-Verstehen.

					

				

				[image: 19400.jpg] Finde deine Antworten

				Ich behaupte, dass du dir die Frage, warum du eigentlich Sex hast, wahrscheinlich noch gar nicht beantworten kannst. Das darf dich gerne ein wenig irritieren. Aber keine Angst: Die meisten schützen sich mit Ausreden, wie »Sex ist wie Atem, den braucht man einfach« oder »Der Mann ist ein Jäger, das ist hormonell bedingt«.

				Zieh dir diesen Unsinn nicht rein, und lass dich nicht von den Antworten der anderen verwirren. Finde deine eigenen. Sie, und nur sie sind dein Schlüssel zu befriedigenderem Sex.

				Ein einfaches Beispiel. Sagen wir mal, dass du oft in die Szene gehst und Sex mit Fremden hast, weil du dich alleine nicht wohl fühlst (Probleme, Einsamkeit …). Dann benutzt du andere wie einen Kinofilm oder wie Alkohol oder wie ein Buch. Du benutzt sie und legst sie danach (spätestens wenn du zur Arbeit musst oder etwas Besseres zu tun findest) wieder weg. Wundert es dich dann noch, wenn dich die Begegnungen unbefriedigt lassen?

				Vielleicht gehst du aber in die Szene, weil du einen Lebensgefährten suchst (sicher die Triebfeder der meisten). Sobald du das verstehst, wirst du weniger frustriert aus dem Darkroom ins Neonlicht zurückkehren, ja vermutlich wirst du gar nicht mehr in den Darkroom gehen, weil die Wahrscheinlichkeit sehr gering ist, dort den Mann fürs Leben zu finden. Und vor allem wird dir klar, dass du bisher nach dem Falschen gesucht hast: Du willst einen Partner und nicht Sex. 

				Selbst jemandem, der sich in seiner Beziehung glücklich schätzt, schadet diese Frage nicht. Warum hast du Sex mit deinem Partner (vorausgesetzt ihr habt überhaupt noch Sex)? Weil du dadurch eine Nähe aufbauen willst, die dir im Alltag mit ihm fehlt? Weil du körperliche Freuden mit ihm teilen willst? Weil du dich dazu verpflichtet fühlst (Sex gehört zu einer funktionierenden Beziehung)? Weil du Angst hast, er könnte sich den Sex sonst woanders holen, und das würde deine Beziehung zu ihm gefährden?

				[image: 19394.jpg] Mit der Frage leben

				Lebe mit diesen Fragen: Warum habe ich überhaupt Sex? Was will ich damit erreichen? 

				Beobachte dich im Alltag, in der Szene, beim Sex. Wann bist du erregt? Was erregt dich? Und was steckt hinter der Erregung? Einer der oben aufgeführten Gründe? Oder noch ein ganz anderer?

				Ich verspreche bestimmt nicht zu viel, wenn ich behaupte, dass du erstaunt sein wirst über die Erkenntnisse, die dir auf dieser Reise begegnen werden.
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						Guter Sex ist immer ein Hauptgewinn.

					

				

			

		

	
		
			
				Das große Feigenblatt-Rätsel

				Bevor wir uns wörtlich und sprichwörtlich in die Materie vertiefen, kannst du mit Hilfe des folgenden kleinen Quiz den Status quo deines Wissens über dieses Thema ermitteln, um festzustellen, ob es für dich überhaupt sinnvoll ist, dieses Buch zu lesen, oder ob bei dir Hopfen, Malz und Gleitmittel völlig verschwendet sind und du besser stricken lernen solltest.

				Analverkehr …

				A … sagt man, wenn zwei oder mehrere Menschen miteinander Sex haben und dabei zumindest ein Anus sexuell stimuliert wird.

				B … ist eine Abkürzung für eine neue Gewerkschaft: An alle Vertreter der Kanalisation und anderer ehr-barer Berufe.

				C … ist Schwedisch und heißt so viel wie »böse Vorahnung«.

				Wenn sich jemand von dir nicht ficken lassen will, bedeutet das, …

				A … dass er sich von dir nicht ficken lassen will.

				B … dass du was falsch gemacht hast.

				C … dass dein Schwanz zu klein ist.

				Vor dem Analverkehr sollte man …

				A … keinen Kohl essen.

				B … Karten spielen.

				C … eine Rechtsschutzversicherung abschließen.

				Der Anus ist sehr empfindlich, weshalb …

				A … es so viel Spaß macht, Finger und andere Dinge hineinzustecken.

				B … viele (nicht alle) Menschen sich gerne den Hintern abwischen.

				C … Mutti nicht so viel bügeln muss.

				Nachdem man jemanden gefickt hat, sollte man …

				A … ihm zum Orgasmus verhelfen – wenn das nicht von selbst geschehen ist.

				B … in der Fernsehzeitung blättern und laut gähnen.

				C … sich zur Osterbeichte anmelden.

				Sich ficken zu lassen …

				A … ist ein Vergnügen für Männer aller Altersstufen.

				B … ist gesünder als joggen.

				C … ist eine Begrüßungsgeste der Uralbewohner.

				Zum Orgasmus kommt man durch …

				A … genüsslichen Analverkehr.

				B … regelmäßiges Beten.

				C … die Badstraße.

				Mit dem Hintern …

				A … kann man herrlich spielen.

				B … kann man dekorative Kartoffelbilder drucken.

				C … setzt man sich auf einen Fotokopierer und verfasst Geschäftsbriefe auf den Kopien.

				Zu den schönsten Sitzplätzen zählt …

				A … das Gesicht des Spielgefährten.

				B … die Bank im Grünen.

				C … der Ruhesitz im Alter.

				Analverkehr unter Erwachsenen ist in Deutschland …

				A … ein Massensport.

				B … verboten.

				C … unhygienisch.

				Rimming (Arsch lecken) führt zu …

				A … erhöhter Lust beim Geschlechtsakt.

				B … Verstopfung.

				C … Verkürzung des Fegefeuers.

				Analverkehr zählt zu den …

				A … am meisten unterschätzten Sexpraktiken.

				B … olympischen Disziplinen.

				C … sieben Todsünden.

				Ich kann keinen Analverkehr haben, weil …

				A … ich nicht weiß, wie das geht.

				B … mein Möschen zu eng ist.

				C … Mutti mir das verboten hat.

				Anderen Männern schaue ich immer zuerst …

				A … auf den Hintern.

				B … auf den Geldbeutel.

				C … in die Einkaufstasche.

				Sphinkter …

				A … ist der medizinische Ausdruck für den Schließmuskel.

				B … nennt man ein berühmtes Bauwerk in Ägypten.

				C … heißen die Ureinwohner der Darkrooms.

				Was lässt eine Männermöse vor Freude zucken?

				A Eine Zunge.

				B Ein Stromschlag.

				C Gucci-Sandaletten.

				Mit dem Hintern muss man vorsichtig umgehen, weil er …

				A … sehr empfindlich ist.

				B … aus dem Regal fallen und brechen könnte.

				C … in einigen Bundesländern noch illegal ist.


				Wenn du immer A getippt hast, ist deine Einstellung zu deinem Arsch und zu Hintern im Allgemeinen ganz akzeptabel. Aber du weißt noch nicht genau, was man so mit ihm anstellt und wie das im Einzelnen funktioniert, weshalb du die weise Entscheidung getroffen hast, dieses Buch zu studieren. Bravo!

				Wenn du auch nur ein paar Mal auf B getippt hast, dann hat man dir in der Baumschule noch nicht mal das Einmaleins beigebracht. Es ist höchste Zeit, dieses Buch auswendig zu lernen und erst wieder unters Volk zu gehen, wenn dir die Lebensweisheiten in Fleisch und Blut übergegangen sind.

				Solltest du auch nur ein Mal auf C getippt haben, dann ist es mir ein völliges Rätsel, warum du dieses Buch liest – du kannst nämlich gar nicht lesen. Melde dich umgehend auf der nächsten Polizeidienststelle und gib deinen Führerschein ab. Warum? Na, wenn du nicht mal das beantworten kannst …

			

		

	
		
			
				Mythen eintüten
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						So viel Geheimnis hinter so wenig Stoff

					

				

				[image: 19388.jpg] Das Drama der Deutschen

				Eines der größten Dramen, mit denen sich die Deutschen dieser Tage herumplagen müssen, ist nicht etwa die Tatsache, dass sie im Alter keine Rente kriegen werden und sich nicht mal mehr ärztliche Versorgung leisten können, sondern die geistige Verwirrung über das Thema Analverkehr. 

				Das beginnt schon mit dem Wort »Proktologe«. Wer will schon zu einem Arzt gehen, an dessen Bezeichnung man sich halb verschluckt? Lauter harte Konsonanten. Dieses Wort hat nichts von der Weichheit dieses Körperteils, mit dem sich der Onkel Doc beschäftigen soll. Und von Genuss keine Spur.

				[image: 19383.jpg] Wortverdrehung mit System

				Zu einem Frisör geht man gerne. Wöchentlich. Ondulieren, färben … welch wonnigliche Worte. Frisör, das Wort fließt geradezu von den Lippen. Ähnlich Maniküre. Dieses Wort schreit geradezu danach, immer wieder gerne benutzt zu werden. Handyshop, Dolce & Gabbana-Boutique … Für alle überlebensnotwendigen Bereiche hat man sich nette Namen ausgedacht. Nur für alles rund um den Arsch nicht. Das hat doch System. Erkennt das denn niemand?

				Warum darf ein Proktologe nicht Blütendoktor heißen? Das wäre viel freundlicher. Wer ginge da nicht sofort hin? Sie würden Schlange stehen.

				[image: 19386.jpg] Ein primitiver Grunzlaut

				Sprich das Wort »Arsch« einfach mal laut aus. Mehrmals (vielleicht nicht gerade im voll besetzten Bus) und zwar unabhängig von deinen eventuell damit verbundenen positiven Assoziationen. Das klingt doch nicht wirklich wie etwas, in das man appetitlich hineinbeißen möchte. Nicht wie Aprikose, in deren Buchstabenspiel der saftige Genuss lautmalerisch schon enthalten ist.

				Ohr, Nase, Hand, ARSCH. Lippen, ARSCH. Brustwarze, Achselhöhle, Schwanz, ARSCH. Nicht mehr als ein primitiver Grunzlaut. Wer mag zu so etwas schon eine positive Einstellung aufbauen? Kein Wunder, wenn dies schwerwiegende Konsequenzen hat. Sieh her:

				[image: 19348.jpg] Alles im Arsch

				Wenn der Volksmund »Alles im Arsch« sagt, meint er damit etwas Schlechtes: »Alles ist kaputt«, »Ich habe versagt«, »Meine Firma ist pleite« etc. Dabei müsste es doch wörtlich genommen genau das Gegenteil bedeuten: Wenn alles im Arsch ist, dann doch auch das Glück, der Genuss, ja sogar das Paradies. Da ist es doch viel konsequenter, sich dort einzunisten, oder nicht?

				Ebenso verhält es sich mit dem Ausdruck »Das ist alles für den Arsch«, was so viel wie »Das ist alles umsonst« bedeutet. Dabei sind Dildos ganz schön teuer. 

				[image: 19350.jpg] Leck mich!

				Und die Königin der Wortverdrehungen ist: »Leck mich am Arsch!« Da wird ein Hochgenuss zu einer Beleidigung gemacht. Der Polizei angeboten, kannst du dafür sogar in den Knast wandern.

				[image: 19352.jpg] Negative Programmierung

				Du siehst, wir werden schon früh mit negativen Einstellungen gegenüber diesem Körperteil programmiert, und das obwohl er zu den wertvollsten zählt, die wir überhaupt besitzen. Okay, ohne Herz lässt es sich noch ein bisschen schlechter leben, aber selbst ohne Hirn kommt man wunderbar aus, das beweisen Profifußballer täglich. Es wundert also nicht, dass auf dem Nährboden dieser »verrückten« Vorstellungen vom Arsch so allerlei gedeiht. Es ist höchste Zeit, gründlich aufzuräumen.

				[image: 19357.jpg] Ich bin so eng gebaut.

				»Raum ist in der kleinsten Hütte, für ein glücklich liebend Paar«, schreibt Schiller 1803 in Der Jüngling am Bach, und Wieland macht es in Musarion (1768) noch deutlicher: »Für eine Freundin hat die kleinste Hütte Raum.«

				Nicht dein Sphinkter ist eng (guck mal nach einem »großen Geschäft« in den Topf, was du für Geräte ablegst – die meisten Schwänze sind dünner!), sondern deine Einstellung. An ihr musst du arbeiten, dein Sphinkter folgt dem Verstand aufs Wort.

				[image: 19363.jpg] Vielleicht ist tatsächlich genug Platz, aber ich kann mich nicht öffnen.

				»Wer immer strebend sich bemühe, den können wir erlösen«, Goethes Faust II (1831). Dieser Gedanke ist nur eine Schlussfolgerung aus deinen Erlebnissen in der Vergangenheit. Du vergisst, dass das einzig Konstante am Leben die stete Veränderung ist. Du kannst alles ändern. Der erste Schritt dazu ist das Studium dieses Buches.

				[image: 19361.jpg] Analverkehr tut weh

				Ist das nur ein Vorurteil, oder hast du es schon mal versucht? Stell dir vor, Boris Becker hätte bei seinem ersten verpatzten Aufschlag gesagt: »Ach nee, das funktioniert nicht. Das lassen wir künftig aus.«

				Nur wer kein oder zu wenig Gleitmittel verwendet, wer sich verspannt, wer eine negative Einstellung zum Analverkehr hat oder dazu gezwungen wird, empfindet Schmerz bei der Penetration – alles Umstände, die sich vermeiden lassen.

				[image: 19359.jpg] Analverkehr ist schmutzig

				Ich könnte hier nun einfach auf die Spültechniken verweisen, aber es steckt noch eine andere Annahme hinter dieser Aussage, nämlich, dass Scheiße schmutzig ist. Auch dies eine Konsequenz unserer westlichen Erziehung. Scheiße ist ein Ausscheidungsprodukt und keineswegs schmutzig. Es ist Scheiße, einfach nur Scheiße. Riecht selten nach Rosen, und sieht nicht gerade aus wie eine Brosche, die man sich stolz ans Revers steckt, wenn man zur Oscar-Verleihung auf die Bühne gerufen wird, aber es ist einfach nur Scheiße, verstehst du? Sie ist genauso (wenig) schmutzig wie ein Glas Wein oder ein Kuss. Das einzig Schmutzige daran ist deine Interpretation davon.

				[image: 19327.jpg] Ich hätte ja gerne Analsex, aber immer wenn sich die Möglichkeit dazu bietet, bin ich nicht vorbereitet.

				Ich kannte mal jemanden, der sich ernstlich eine Woche darauf vorbereiten musste: Sex war für ihn nur samstags möglich – kein Wunder, dass sich sein Freund von ihm getrennt hat. Genau genommen braucht es für Analverkehr keine Vorbereitungen. Eine gewaschene Ritze wird sicher bei mehr Menschen Applaus hervorrufen als eine Grotte, die den Duft einer Müllverbrennungsanlage verströmt. Und wer gespült ist, beseitigt Hürden, die sich unangenehm auswirken könnten. Aber sonst? Kondome und reichlich Gleitmittel in der Tasche, dann steht den analen Freuden nichts mehr im Weg.
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						Raum ist in der kleinsten Hütte …

					

				

				[image: 19329.jpg] Wer sich ficken lässt, kriegt Hämorrhoiden.

				Eindeutig Jein. Das im wörtlichen Sinne reibungslose Geficktwerden stärkt das Bindegewebe und beugt Hämorrhoiden vor. Wer aber ohne Gleitmittel fickt – entweder aus purer Dummheit, oder weil er mehr Reibung geiler findet –, oder zu wenig nimmt, der riskiert durchaus Hämorrhoiden.

				[image: 19331.jpg] Sex ohne Ficken ist kein richtiger Sex.

				Diese Einstellung klingt zwar unglaublich männlich, aber auch sie schränkt dich ein. Es ist nur logisch, dass das Beherrschen vieler Spielarten dich dazu befähigt, vieles zu genießen. 

				[image: 19333.jpg] Mir macht Ficken keinen Spaß. Dann könnte ich ja gleich Sex mit einer Frau haben.

				Auch hier wieder die völlig unsinnige Verknüpfung mit dem Geschlecht. Frauen blasen auch, willst du dir keinen mehr blasen lassen, nur weil Frauen das auch tun? Auch holen sie den Männern einen runter.

				Wenn dir Ficken keinen Spaß macht, solltest du deine Vorurteile gegenüber dieser Sexpraktik überprüfen. Negative Erfahrungen in der Vergangenheit, christliche Prägung, Schamgefühle – die perfekten Lustkiller.

				[image: 19335.jpg] Es ist unmännlich, sich ficken zu lassen.

				Eine Mär, die in derselben Schublade wohnt wie die Vorstellung, dass Männer nicht weinen dürfen, sich nicht um den Haushalt kümmern, und Schwule nicht Fußball spielen können (zur WM begleiteten vier Männer ihre Fußballergatten – und das allein in der portugiesischen Mannschaft!). Genuss ist weder männlich, noch weiblich. Er ist. Dazu fällt mir noch etwas ein. Eine Bekannte erzählte mir, ihr Freund würde sich weigern, an ihren Fingern zu lutschen, weil das einer Penetration gleichkäme und er dann schwul wäre. Ganz schön abgedreht, was?

				[image: 19310.jpg] Mein Freund lässt sich nicht ficken. Wenn ich ihm erlauben würde, mich zu ficken, käme es zu einer ungleichen Rollenverteilung in der Beziehung, die ich nicht möchte.

				Hier verquickst du Dinge, die nur wenig miteinander zu tun haben. Richtig ist, dass jeder Aspekt des Menschen ein Ausdruck seines Selbst als Ganzem ist. Aber das Individuum ist ein komplexes Gefüge, jemanden auf eine Einzelheit zu reduzieren, zeugt nicht gerade von großem Verständnis.

				Weg von der Theorie. Es ist durchaus möglich, ein großer starker Mann zu sein und trotzdem anale Freuden zu genießen. Der Darmausgang ist nicht nur bei Weichlingen sensibel enerviert, sondern bei allen Menschen. Folglich dürfen auch alle Menschen diese Freuden genießen.

				Zudem könnte es durchaus sein, dass dein Freund an derselben fixen Idee leidet wie du. Indem du dich ficken lässt, gibst du auch ihm die Chance, die Freude am Geficktwerden zu entdecken.

				[image: 19320.jpg] Ich würde mich ja gerne ficken lassen, aber wenn ich meinen Freund darum bitte, wird er mich schief anschauen.

				Diese und ähnliche Aussagen wurzeln in Scham. Nun bin ich wahrlich kein Verfechter der Schamlosigkeit, aber in einer Partnerschaft finde ich sie (zumindest in diesem Punkt) unangebracht, für die persönliche und gemeinsame Entwicklung sogar hinderlich. Ich behaupte, wenn Sex in einer Beziehung langfristig funktionieren soll, muss man offen darüber sprechen können, und gerade über jene Aspekte, Wünsche und Fantasien, für die man sich bisher geschämt hat. Nur so kommt man einerseits dazu, sie auszuleben, und andererseits auch dazu, sich vielleicht von ihnen zu befreien – wenn man das denn möchte. 

				[image: 19312.jpg] Durch Analverkehr kann man nicht zum Orgasmus kommen.

				Erstens ist diese Aussage an sich falsch, und zweitens versteckt sich die Annahme dahinter, dass der Orgasmus von primärer Bedeutung wäre. Ja, er macht Spaß, aber das ist wie bei Urlaubsbeginn den Rückflug herbeizusehnen. Es geht darum, die Lust am Analverkehr zu genießen. Wie und ob du dabei zum Orgasmus kommst, ist zweitrangig.

				[image: 19314.jpg] Der liebe Gott hat mir den Hintern nicht für Sex gegeben.

				Hört sich so an, als hättest du eine persönliche Audienz bei ihm gehabt. Bestell ihm das nächste Mal liebe Grüße von mir und frag ihn dann gleich, warum er dafür gesorgt hat, dass es so viel Spaß macht, mit dem Hintern zu spielen. Mal im Ernst, wenn der Analverkehr (von wem auch immer) nicht vorgesehen wäre, warum bereitet er dann eine so große Lust? Warum enden dort Billionen lustgeiler Nerven? Ein pures Versehen der Schöpfung? »Ach, wir haben hier noch einen Berg Nerven im Sonderangebot, was stellen wir damit an? Am besten verstecken wir sie dort, wo sie niemand findet.« Wohl kaum!

				[image: 19317.jpg] Mit Analsex baut man schlechtes Karma auf.

				Karma ist das Gesetz von Ursache und Wirkung. Frühere Worte, Taten und Gedanken sind die Grundlage für dein heutiges Erleben, und alles was du heute denkst, tust oder sagst, prägt deine Zukunft. Mit liebevollem, umsichtigem, einvernehmlichem Analverkehr wirst du gutes Karma aufbauen, wenn du zudem noch Menschen zum Genuss verhilfst, die bisher glaubten, keinen Spaß daran finden zu können, so leistest du einen echten Beitrag zu größerem Glücksempfinden in unserer Welt. 

				[image: 19299.jpg] Rimming (Arschlecken) ist nur was für Perverse.

				Aus der Perspektive, dass ein Hintern jenseits von Gut und Böse ist, ist diese Aussage durchaus zutreffend. In Wahrheit ist er jedoch ein Körperteil. Es gibt keine guten und schlechten Körperteile, sie sind einfach nur da. Ganz unschuldig und ohne jede Bewertung erfüllen sie ihren Dienst. Ein leckeres Loch zu lecken ist nicht perverser, als das Gleiche mit Lippen zu tun.
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						Jenseits von Gut und Böse?

					

				

				[image: 19301.jpg] Ich kann nur im volltrunkenen Zustand Sex haben.

				Alkohol senkt die Hemmschwelle. Wenn du Alkohol brauchst, um Sex genießen zu können, ist das ein Zeichen dafür, dass deine Einstellung zum Sex dringend einen Kundendienst braucht. Mit ein wenig Aufpolieren wird es allerdings nicht getan sein. 

				[image: 19303.jpg] Ich will meinen Arsch nicht jedem hinhalten.

				Bravo! Eine Fähigkeit zu erlernen oder ein schlummerndes Potenzial zu wecken, verpflichtet nicht, es mit jedem zu teilen. Man muss nicht zu einem dieser Kriechtiere werden, die einem im Darkroom immer zwischen die Beine geraten. Prüde wie ich bin, finde auch ich das genaue Gegenteil viel attraktiver. Es mit einzelnen Menschen (oder etwa gar nur einem einzigen) zu teilen, macht es erst zu einem besonderen Erlebnis.

				[image: 19305.jpg] Analverkehr birgt das größte Gesundheitsrisiko.

				Wahr ist, dass Sex tatsächlich ein Gesundheitsrisiko darstellt. Arbeit macht die Menschen auch kaputt, und darüber macht sich niemand Sorgen. Das Gesundheitsrisiko beim Sex lässt sich durch Beachtung der Safersex-Regeln stark reduzieren. Wenn dann doch mal ein Kondom platzt (was nur sehr selten vorkommt), dann ist Frankreich deswegen noch lange nicht verloren. Im Übrigen schließt sich hier wunderbar die obige Frage an, ob man denn gleich jedem seinen Arsch hinhalten muss?

			

		

	
		
			
				

				Teil II:

				Der Weg zur erfolgreichen Solokarriere

			

		

	
		
			
				Praktische Betriebsanleitung für den Motor der Lust
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						Endlich: Das Geheimnis des Unterleibs gelüftet.

					

				

				[image: 19294.jpg] Anatomie

				Stell dir vor, dein Hintern wäre ein DVD-Player oder ein Computer (oder was auch immer dein Fetisch ist …), den du gerade geschenkt bekommen hast. Natürlich weiß jeder Trottel ungefähr, wie man das Zeug in Gang bringt, schließlich ist die Play-Taste beschriftet und das Betriebssystem universell. Aber es gibt eben Feinheiten, die die Fabrikate voneinander unterscheiden, z.B. die Programmierung: In welcher Reihenfolge müssen beim Videorekorder die Knöpfe gedrückt werden, damit der Film abgespielt wird, den du sehen möchtest?

				Vielleicht findest du diesen Vergleich an den Schamhaaren herbeigezogen, aber es ist eine Tatsache, dass viele (meiner Erfahrung nach sogar die meisten) eben diese Feinheiten nicht kennen. Der Glaube, schon alles zu wissen (gemeinhin als Ignoranz bezeichnet), hilft da ganz sicher nicht weiter. Schließlich kennt nicht mal Bill Gates sein Betriebssystem hundertprozentig.

				Bevor wir uns also den Handlungen zuwenden, die allgemein als Analverkehr bekannt sind, wollen wir uns ein wenig mit den anatomischen Gegebenheiten auseinander setzen, damit wir uns in dieser vielleicht noch sehr fremden Welt nicht verirren – und, Herrschaften, diese kleine Biostunde ist auch Pflicht für jene, die meinen, schon alles zu wissen.

				[image: 19296.jpg] Da geht’s lang

				Gleich zur Beruhigung: Was den Arsch anbelangt, gibt es eigentlich gar nicht so viel zu wissen. Wo der Schwanz rein soll, dürfte klar sein. Wenn nicht: Das ist dort, wo alles Mögliche rauskommt (siehe Zeichnung). Sehr viel interessanter ist die Frage, wie man etwas dort hineinbekommt. 

				[image: 19285.jpg] Der Schließmuskel

				Weil der Enddarm nicht nur die Einflugschneise für  Tiefflieger ist, sondern auch das Tor, das das Innen des Körpers vom Außen trennt, ist eine Art Verschluss notwendig. Ein ringförmiger Muskel, der ungefähr so funktioniert, wie die Linse einer Spiegelreflexkamera. Dieser Muskel ist sehr kräftig – Gott sei Dank, denn in manchen Momenten muss er ja auch einiges zurückhalten – und sehr dehnbar. Wie Analakrobaten beweisen, passen durchaus mehrere Fäuste gleichzeitig, aber auch Füße und angeblich sogar Köpfe hindurch – nicht auf Anhieb selbstverständlich, und ob der Muskel nach so extremer Dehnung wieder dicht schließt, darüber darf man spekulieren, aber das ist im Moment auch nicht wichtig.

				[image: 19283.jpg] Wie er sich öffnet

				Wenn du also wünschst, größere Dinge in deinem Hintern zu verstecken, musst du lernen, diesen so genannten Schließmuskel zu entspannen. Wie der Name schon sagt, besteht sein angeborenes Programm darin, sich immer schön fest zu verschließen. Du wirst ihm also erst mal gute Argumente liefern müssen, damit er kapiert, dass das Sich-Öffnen zu den Glück bringendsten Fähigkeiten zählt. 

				Mit diesen Argumenten beschäftigen wir uns in den nächsten Kapiteln ausgiebig.

			

		

	
		
			
				Wartung und Funktion des Fahrgestells

				[image: 19279.jpg] Kennen lernen

				Damit du so richtig Spaß mit deiner kleinen Schatzkiste haben kannst, ist es sinnvoll, sie erstmal richtig kennen zu lernen. Das wird dir auch helfen, eine (noch) positivere Einstellung zu deinem Hintern zu entwickeln.

				Weiter unten werfe ich einen Blick auf die so genannten »Schwanzhürden«, für all jene, die sich beim Ficken blockiert fühlen. Auf zu einer Biologiestunde, die Lehrer und Eltern zu unterrichten versäumt haben.
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						Hingucken, Mensch! Nicht weggucken.

					

				

				[image: 19281.jpg] Zeit

				Wer etwas lernen will, braucht Ruhe. Plane dieses Schäferstündchen mit dir selbst zu einem Zeitpunkt, an dem du garantiert ungestört sein wirst. Und nimm dir Zeit, vielleicht eine Stunde oder mehr. Du willst mit dir vertraut werden und kein Wettrennen veranstalten.

				[image: 19266.jpg] Reinigung

				Aller Anfang ist feucht. Jene, die auf Sauereien stehen, mal ausgenommen (wir werden betreten die Augen niederschlagen und schweigen), wird man sich gemeinhin erst mal aufs Bidet oder den Badewannenrand begeben und seine Kostbarkeiten einer Unterbodenwäsche unterziehen. Und nicht zu zaghaft oder oberflächlich. Ein schäumender Seifeberg reinigt nicht nur, sondern ist auch wunderbar glitschig. Und da du dich intensiv mit dir selbst beschäftigen willst, versäume es nicht, wenigstens einen Finger kopfüber in die geschätzte Öffnung eintauchen zu lassen. 

				Wer Angst hat vor dem schwarzen Mann, der kann sich auch einer Spülung unterziehen. Wie das genau funktioniert, liest du ab Seite 61.

				[image: 19268.jpg] Ort

				Wähle ein beschauliches Plätzchen aus und sammle alle notwendigen Utensilien zusammen: jede Menge Kissen unterschiedlicher Größe, Gleitmittel, Spiegel, evtl. eine Taschenlampe (falls es im Zimmer nicht hell genug ist), ein Handtuch zum Drauflegen und eins zum Abwischen (alternativ: Küchenrolle), vielleicht ein bisschen Sexspielzeug für später: Dildo, Analkugeln … Einen Mann? Nein, mit dem lass dir Zeit; erst mal alleine Meisterschaft entwickeln, lautet die Devise. Und warm genug sollte es sein, so dass du ohne Daunendecke liegen und forschen kannst.

				Vielleicht willst du die Vorhänge zuziehen (oder die Webcam einschalten)? In jedem Fall sollte das Telefon abgestellt sein, denn mit Gleitmittel an den Fingern lässt sich schlecht mit Mutti Kuchenrezepte austauschen. 

				[image: 19273.jpg] Entspannung

				So, und bevor du dich nun wild ins Getümmel stürzt, solltest du dich entspannen. Weil das erstens neben Gleitmittel und Kommunikation das wichtigste Element für den erfolgreichen und schmerzfreien Analgenuss ist, du zweitens genau das jetzt üben willst, und du drittens im entspannten Zustand sehr viel empfänglicher für die Reaktionen deines Körpers bist als im Zustand von Hektik oder womöglich sogar Leistungsdruck: »Du musst das jetzt endlich schaffen!«

				Leg dich also auf den Rücken und schließ die Augen, um von innen zu spüren, wo dein Körper festhält. Versuche diese Verspannungen kurzzeitig leicht zu verstärken. Lass sie dann mit dem Ausatmen los, und schon geht es dir besser.

				Bist du so von den Füßen bis zum Kopf durch deinen Körper gewandert, spüre nun, ob es eine Stelle an deinem Oberkörper gibt, die nach deiner Hand begehrt. Das kann sich z.B. in Form eines Temperaturunterschieds äußern. Dann lege die Hand dorthin und lausche, was sich diese beiden Körperteile zu sagen haben. Achte während der ganzen Zeit darauf, gleichmäßig und ruhig zu atmen.

				Dich auf Geilheit und Abspritzen einzustellen, hieße, auf etwas vorzugreifen und Erwartungen zu erzeugen, was dir im Weg stehen wird. Begegne der Sache wie einer Stunde Fahrschulunterricht: neugierig, offen, lernwillig, bereit für Überraschungen.

				[image: 19270.jpg] Blick

				Betrachte nun deinen Hintern mit dem Spiegel (und falls notwendig mit der Taschenlampe). Wenn dir das jetzt total doof vorkommt, dann sind das Hemmungen, die sich zu Wort melden, weil sie dringend erforscht und abgebaut werden wollen. (Oder findest du es auch doof, deine Hand anzuschauen, deine Brust oder dein Kinn?) Wie? Indem du sie zur Kenntnis nimmst, den Einwänden aber keine Kraft gibst. Kommentare wie »Was soll das bringen?«, »Ich kenne meinen Arsch«, »Ich will ihn nicht sehen, sondern nur Spaß damit haben« sollen deine Aufmerksamkeit ablenken. Lass dich durch sie nicht aus der Fassung bringen.

				Betrachte deinen Hintern ausgiebig und vor allem all jene Eigenschaften, die dir besonders gut an ihm gefallen: die Rundungen, den Verlauf der Falten, vielleicht die Farbe deiner Rosette, die Behaarung oder Glattheit deiner Haut.

				Gefallen ist natürlich Geschmackssache. Vergleiche nicht. Betrachte urteilsfrei. Ob du es glaubst oder nicht, es gibt keinen Hintern in dieser Welt, der deinem gleicht. Er ist ein Unikum.

				Ziehe die Arschbacken auseinander, damit du einen guten Einblick in die Tiefe dieser Region erhältst (Wenn der Spiegel nicht von allein in Position bleibt, lehne ihn gegen ein Buch oder ein Kissen, so dass du die Hände frei hast. Das Gleiche gilt für die Taschenlampe). Drücke nun ein bisschen, als würdest du pupen wollen, so dass sich die Rosette nach außen wölbt. Mach das langsam und beobachte genau, wie eine ganz andere Haut zum Vorschein kommt. Vermutlich glänzt sie, weil sie feucht ist, und sie ist glatter als die Haut auf deinem Po.

				[image: 19261.jpg] Berührung

				Berühre dich. Erst einzelne Stellen, dann Hautpartien und schließlich den ganzen Hintern. Fühle dabei aus »beiden Perspektiven«: Was spürt dein Finger? Welche Empfindungen werden durch die Berührungen ausgelöst? Kann dein Finger wahrnehmen, was die berührte Hautpartie empfindet? Achte auf die Kommunikation zwischen Finger und Haut! Die Fähigkeit dieser Wahrnehmung wird dir später beim Erforschen eines Spielgefährten dienlich sein.

				Entwickle ein Gefühl für alles, was du berührst, als wären es Körperteile, die du gerade erst entdeckst.

				[image: 19256.jpg] Rutschpartie

				Habe ich vergessen, darauf hinzuweisen, dass deine Fingernägel geschnitten und gefeilt sein sollten? Sorry. Wenn du dir nicht sicher bist, ob sie kurz genug sind, schiebe sie nacheinander durch die geschlossenen Lippen in deinen Mund. Alles, was sich spitz oder scharf anfühlt, muss weg.

				Der Vollständigkeit halber erwähne ich auch, dass du für folgende Übung einen medizinischen Handschuh (Allergiker nehmen bitte latexfreie) benutzen kannst. Ich persönlich bin jedoch der Meinung, dass man so ein bisschen Hautkontakt mit sich selbst schon aushalten können sollte. Ekel vor den möglichen Begleiterscheinungen des Analverkehrs begegnest du am besten, indem du ihnen tatsächlich begegnest, d.h. dich ihnen aussetzt, weil du dann feststellen wirst, dass das alles nicht so dramatisch ist, wie du dir das ausmalst.

				Gib nun reichlich Gleitmittel auf deine Finger – welches ist ganz egal, solange es sich gut anfühlt (Details zu den Unterschieden ab Seite 180) – und schmier damit deine Ritze ein. Tu das aufmerksam und liebevoll, schließlich ist das keine Vorbereitung, sondern der Hauptakt.

				Vielleicht willst du die Rosette erst ein wenig umspielen, links davon entlang streichen, dann rechts davon, dann drum herumschleichen und langsam immer engere Kreise ziehen. Fühlt sich das gut an? Was könntest du tun, damit es sich noch besser anfühlt?

				Wer Hemmungen hat, wird sich dabei immer wieder verspannen. Das merkst du vor allem in der Bauchregion, im unteren Rücken, aber am deutlichsten an deinem Atem. Deshalb belasse immer ein wenig Aufmerksamkeit bei ihm.

				[image: 19254.jpg] Tiefensonde

				Sobald du ein Gefühl für diese Region entwickelt hast, kannst du einen Finger auf deine Rosette legen. Es ist kein großer Druck erforderlich. Spüre den Finger mit deiner Rosette und stell dir vor, dass sie sich von ganz allein öffnet und ihn aufnimmt. Erst wenn du eine innere Bereitschaft dafür entwickelt hast, erhöhe den Druck mit dem Finger ein wenig und beobachte, wie er langsam in der warmen, weichen Höhle verschwindet. Die Betonung liegt hier auf langsam. Ja, wenn man geil ist, kann das schon mal etwas hektischer zugehen, aber im Moment sollst du die Empfindungen genau wahrnehmen, und das geht im Schneckentempo besser als im Dauerlauf.

				[image: 19245.jpg] Aufmerksam fühlen

				Wechsle mit deiner Aufmerksamkeit zwischen den Empfindungen deines Anus und denen deines Fingers hin und her. Nimm wahr, wie weich der Schließmuskel im entspannten Zustand ist und wie hart er werden kann, wenn du ihn anspannst. Spüre, wie der Finger, während er immer tiefer in dich eindringt, deinen Schließmuskel dehnt usw.

				[image: 19247.jpg] Übung

				Solltest du dich trotz aller Achtsamkeit nicht entspannen können, wird dir folgende Übung helfen: Schieb deinen Finger in den Anus und beschreibe den Spannungszustand deines Schließmuskels auf einer Skala von eins bis zehn. Spanne deinen Schließmuskel ein wenig an. Wie groß ist die Spannung nun auf der Skala? Lass los, und bestimme den Spannungszustand jetzt. Frage dich, was notwendig wäre, um auf der Skala weiter nach unten zu wandern. Zu den Möglichkeiten zählen unter anderem Atmung, »Fremd-Entspannung«, Vorstellungskraft, Vergegenwärtigung (keine Angst, das erkläre ich alles noch).

				[image: 19240.jpg] Erregung

				Übrigens, sollte dich diese Selbsterforschung erregen: Finger weg vom Schwanz, sonst setzt's was! Nein, Quatsch. Folge dem Genuss, das ist der Sinn dieser Strapaze. Viele Sexratgeber bersten vor guten Tipps, die, wenn man sie richtig befolgt, angeblich zum Orgasmus der Orgasmen führen sollen. Aber es gibt nicht die eine Technik, sondern nur die eigene Lust, die man entdecken und der man folgen muss. 


				[image: 19232.jpg] Der Weg ist das Ziel

				Bohre nicht im Hintern herum, als schürftest du nach Gold, dabei kommt nur Scheiße heraus. Entspanne dich, taste, fühle, streichle, probiere aus. Verweile dort, wo es sich gut anfühlt und forsche dann weiter. Schritt für Schritt, ohne ein Ziel vor Augen. »Der Weg ist das Ziel«. Wichtig ist, dass du Vertrauen zu dir gewinnst, deinen Hintern kennen und ihn mit seinen Bedürfnissen respektieren lernst.

				Allerdings schadet es auch nicht, mit dem Wichsen zu warten. Wenn du jetzt schon erregt bist, wie viel geiler wird der Orgasmus, wenn du die Spannung aufbaust und die Vorfreude verlängerst?

				[image: 19228.jpg] Stellungen

				Zur Selbstbetrachtung war die Rückenlage günstig, deshalb bin ich auch für das Weitere erst mal dabei geblieben. Für das glitschige Sondieren kann es aber spannender sein, auf alle viere zu gehen (wobei es dann »auf alle drei« heißen müsste, schließlich wird eine Hand am Po benötigt). Für das Einführen von Gegenständen (Dildos, Zucchinis, Billardkugeln …) gilt die Seitenlage als Geheimtipp, weil da die Muskeln des Beckenbodens am entspanntesten sind. Wie das genau funktioniert, damit beschäftigen wir uns im nächsten Kapitel.

				[image: 19230.jpg] Die Tücken beim Ficken

				So wie es Hemmung bezüglich des Geficktwerdens gibt, kann man auch Hemmung bezüglich des Fickens entwickeln. Ich kann eine Reihe von Lesern förmlich aufatmen hören. Ja, dieses »Phänomen« ist unter Schwulen weiter verbreitet, als man gemeinhin annimmt. Die Ursachen dafür können unterschiedlicher Natur sein. Wie immer reitet allen voran das durch indoktrinierende Religionen eingeimpfte schlechte Gewissen (»Das ist pervers«, »Gott hat dir deinen Schwanz nicht zum Arschficken gegeben«, blablabla). Versagensängste können dazukommen (»Der bleibt nicht oben«, »Ich kann das nicht«, »Was, wenn ich es nicht richtig mache?« etc.) sowie eventuell Zweifel, ob die Größe deines Schwanzes überhaupt ausreichend ist. Und nicht zuletzt sind deine Erwartungsängste von deinen Erlebnissen in der Vergangenheit geprägt. 

				[image: 19225.jpg] Erwartungsängste

				Einfaches Beispiel: Du hast mal versucht, im Darkroom (oder Sauna, o.Ä.) zu ficken, und aus irgendeinem Grund (z.B. weil du gestört wurdest, es komisch roch, die falsche Musik lief) klappte das nicht so reibungslos wie erhofft. Der willige Bückling zog daraufhin wortlos die Hosen hoch und verschwand – oder schlimmer noch: Er lies sich von deinem Nachbarn stopfen.

				[image: 19223.jpg] Perfide Ängste

				Das Perfide an diesen Ängsten ist, dass sie sich in Gedanken niederschlagen wie »Warum soll ich überhaupt jemanden ficken? So toll ist das ja nun auch wieder nicht« und dazu führen, dass man sich gar nicht mehr dafür interessiert. Ja natürlich, Millionen von Menschen überleben, ohne ihren Schwanz in Arschlöcher zu stecken. Die Frage ist, aus welchem Grund du das ablehnst. Erst wenn du es lernst und kannst, hast du wirklich die freie Wahl, es zu tun oder zu unterlassen.

				(Übrigens, falls das für dich persönlich nicht zutrifft, solltest du dich trotzdem damit beschäftigen, weil du vielleicht mal neben einem Herrn im Bett landest, den Zweifel dieser Art quälen. Was meinst du, was für ein Fest für euch beide daraus wird, wenn du ihm helfen kannst, dich trotz seiner Ängste anal zu beglücken.)

				[image: 19221.jpg] Hemmungen abbauen

				Genug der Vorrede, wie geht man mit Hemmungen um? Auf der körperlichen Ebene kann man mit sich allein schlecht Erfahrungen sammeln (sich selbst ficken, das hat bisher nur Herbert Achternbusch geschafft – zumindest schrieb er darüber), außer vielleicht mit Gummipuppen. Da ich das noch nicht gemacht habe, kann ich diesbezüglich schlecht Empfehlungen aussprechen (»zu den Risiken und Nebenwirkungen fragen Sie bitte Ihren Arzt oder Sexshop-Fachhändler«).

				Da diese Hemmungen ohnehin eine Fehlprogrammierung sind, ist es besser, sich auf mentaler Ebene damit  auseinander zu setzen.

				[image: 19211.jpg] Übung

				1. Schreibe all deine negativen Erlebnisse  (persönliche Erfahrungen, Berichte von anderen usw.) auf ein Blatt Papier. Tatsächliche Erfahrungen beschreibe genauer. Ich weiß, dass das unangenehm ist, aber gerade dann ist es noch sinnvoller. Der Mensch besitzt die unglaubliche (und wichtige) Fähigkeit zu verdrängen. Nur leider gewinnen verdrängte Erlebnisse in der Regel eine sehr große Macht über uns, die zunimmt, je mehr wir sie zu verdrängen suchen. Im Extremfall führt das zu einer Persönlichkeitsspaltung. Indem du dich erinnerst, holst du die schlechten Erfahrungen wieder zu dir, machst sie wieder zu deinen Erfahrungen und wehrst dich nicht mehr gegen sie – denn das bringt ohnehin nichts, egal, wie peinlich oder unangenehm sie waren. Nur die Schlussfolgerungen, die du aus deinen Erfahrungen gezogen hast, kannst du ändern.

				Man kann das mit einem Verzeihen vergleichen. Erinnere dich an einen Menschen, der dir in deinen Augen etwas angetan hat, und dem du dafür böse warst. Solange du an deinem Groll festhältst, wird dir dieser Mensch immer präsent bleiben. Sobald du ihm verzeihst, wird sich die negative Verbindung lösen. 

				2. Schreibe nun alle negativen Gedanken  über das Ficken auf. Denke nicht darüber nach, schreibe einfach. Lass deine Hand schreiben, was »ihr« in den Sinn kommt, ohne es zu bewerten, selbst wenn es dir völlig albern erscheint.

				3. Du kannst beide Listen ein paar Tage liegen lassen  und sie immer, wenn dir etwas einfällt, ergänzen. Es ist sehr wahrscheinlich, dass dir erst nach und nach Vergessenes (und/oder Verdrängtes) wieder in den Sinn kommt.

				Wenn du glaubst, dass die Listen vollständig sind, lies sie noch einmal durch. Und? Überraschung! Kein Wunder, dass dir das Ficken keinen Spaß macht. Es ist eher ein Wunder, dass jemand, der so viele negative Gedanken darüber hat, sich seinen Schwanz noch nicht abgeschnitten hat (ich will dich hiermit aber nicht auf dumme Gedanken bringen).

				4. (Vom nächsten Schritt  erkläre ich dir nur das Prinzip. In welche Form du es gießt, musst du selbst entscheiden.) Weise diesen Erfahrungen und Gedanken nun den richtigen Platz zu: Erkenne sie als Teil deines Erfahrungsschatzes an und lebe dein Leben, ohne dich von ihnen einschränken zu lassen.

				Z.B. könntest du diese Listen zeremoniell verbrennen, zerreißen oder sonstwie vernichten, um symbolisch zum Ausdruck zu bringen, dass du mehr Macht hast als deine negativen, beschränkenden Gedanken. Wichtig dabei: Verbinde deine negativen Erfahrungen mit den Listen, so dass du zusammen mit den Listen deine negativen Vorstellungen loslässt.

				5. Fertige nun neue Listen an, auf denen du jede Menge Glück bringende Erlebnisse festhältst und positive Gedanken statuierst. Lies sie täglich, damit du dich neu programmierst.

				[image: 19219.jpg] Hallo, Zweifel

				Sollten sich beim Sex die Zweifel dann doch noch einmal zu Wort melden, nimm sie wahr sie (statt sie zu leugnen), aber lass dich von ihnen nicht irritieren (z.B. indem du anfängst, mit ihnen zu diskutieren oder dich gegen sie zur Wehr zu setzen). Es sind nur Zweifel. Sie haben lediglich die Macht, die du ihnen zuweist. Also gib ihnen keine Macht. Nimm sie wahr und habe weiterhin Sex. Beziehe dich auf deine Lust, orientiere dich am Genuss und nicht an den Zweifeln.

				Deine negativen Gedanken bezüglich des Fickens sind nicht mehr als ein Ausschlag auf deinem Bein. Bisher hast du geglaubt, dass du aufgrund des Ausschlags nicht mehr gehen kannst. Nun hat dir der Onkel Doktor erklärt, dass der Ausschlag einfach nur ein Ausschlag ist und mit deiner Gehfähigkeit nichts zu tun hat. Du musst ihn also nicht wegmachen, bevor du wieder gehen kannst. Betrachte ihn, sag: »Hallo, Ausschlag, ich weiß, dass du da bist, und wir beide machen jetzt einen wunderschönen Spaziergang. Auf geht's!«

				[image: 19207.jpg] Positive Erlebnisse aufbauen

				Um deine Lust zu steigern, kannst du Pornos gucken, in denen lustvoll gefickt wird. Oder stell dir beim Wichsen vor, dass du jemanden fickst, so dass deine Lust und die Vorstellung zu ficken auf positive Weise miteinander verknüpft werden. Dabei kannst du auch gut deine eigene Rosette stimulieren.

				Und gib dir Zeit! Übe für dich selbst und etabliere die Lust am Ficken, bis du wirklich davon überzeugt bist, dass es klappt. Dich vorzeitig in die Situation zu bringen und vielleicht erneut zu versagen, ist nicht wirklich hilfreich.

			

		

	
		
			
				Pflegehinweise
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						Cool: Spülen ist eine saubere Sache.

					

				

				[image: 19202.jpg] Spülen oder nicht?

				Was die Reinlichkeit anbelangt, so könnte man beim Lesen von manchen Kleinanzeigen durchaus auf die Idee kommen, dass ungewaschen in ist. Aber: Ihr Stinktiere seid gewarnt, in der freien Wildnis (spezielle Feierlichkeiten wie Ledertreffen einmal ausgenommen) werden dir nur wenige Gleichgesinnte begegnen.

				Was gespülte Ärsche anbelangt, scheinen die Meinungen noch weiter auseinander zu driften. Mein Eindruck war ja immer, dass viele bevorzugen, mit gespültem Darm Sex zu haben, bis ich auf eine Reihe von Leuten stieß, die ganz anderer Meinung waren. Ob das damit zusammenhängt, dass Letztere ihren Hauptwohnsitz in Berlin haben, darüber will ich nicht spekulieren. 

				[image: 19179.jpg] Die Dusche davor

				Ein leidenschaftlicher Saunagänger beschwerte sich mir gegenüber einmal darüber, dass viele sich ausgiebig duschen, aber offenriechlich den Arsch nicht waschen. Ich denke, das versteht sich von selbst. Natürlich kann es passieren, dass man am Ende eines arbeitsintensiven Tages einem netten Herrn in die Arme läuft. Aber in der Regel findet sich immer irgendwo ein Waschbecken. In der allergrößten Not tut es auch ein Papiertaschentuch mit reichlich Spucke.

				Im Idealfall tummelt man sich jedoch in irgendeinem Heim, und selbst das bescheidenste verfügt heutzutage über eine Dusche.

				»Wie wär's, wenn wir vorher gemeinsam duschen?«, ist der mögliche Einstieg zu einem aufregenden Vorspiel. Und wenn der andere darauf nicht anspringt, geht es auch direkter: »Ich habe heute schwer gearbeitet. Macht es dir was aus, wenn ich schnell noch dusche?«

				So viel zu deinem Part. Wenn du gerne fickst, deine Nase jedoch zu den empfindlichen zählt, dann gilt auch hier die Regel der Direktheit als Schlüssel zum Erfolg. Sag ihm klipp und klar: »Ich hab's gerne sauber.«

				[image: 19181.jpg] Wie man spült, so fickt man

				So viel zum Außen. Mit dem Innen ist es etwas komplizierter. Professionelles Spülwerkzeug (Einlaufbeutel) ist nicht in jedem Haushalt vorhanden (auf öffentlichen Toiletten und in Beichtstühlen schon gleich gar nicht) und ein Einwegklistier nicht immer zur Hand (zudem geht das Zeug auf Dauer auf Kosten der Innereien, und das wollen wir doch bitte vermeiden). Der Duschschlauch ist eine nicht zu unterschätzende Alternative: Duschkopf abschrauben, das offene Ende fest auf die Rosette drücken und los geht's. Nein, noch nicht! Vorher solltest du das Wasser anstellen und eine Weile laufen lassen, nicht nur, um den Rost aus der Leitung in den Gulli, anstatt in deinen Enddarm zu befördern, sondern auch um festzustellen, wie konstant die Temperatur des Wassers bleibt. Was Därme nämlich gar nicht abkönnen, ist verbrüht oder unterkühlt zu werden.

				[image: 19186.jpg] Vorsicht Schraubgewinde

				Vergiss aber nicht, dass der deutsche Standardanschluss über ein Schraubgewinde verfügt, was – gerade bei Hämorrhoidenträgern – nicht gerade Wohlgefühle auslöst. Die ausgefressenen Kanten stark beanspruchter Modelle können zu Verletzungen führen – eine blutende Rosette ist nicht wirklich eine gute Voraussetzung für wollüstigen Analverkehr.

				Aber auch im Ausland erwarten einen so allerlei Überraschungen. Also Brille auf und nachgeguckt, besser noch mit den Fingern ertastet und im Zweifelsfall an die Lippen geführt. Was da nicht wehtut, wird auch von deinem Hintern ohne großes Miauen toleriert.

				[image: 19183.jpg] Keine isometrischen Übungen

				Wenn du ohnehin das Gefühl hast, dich erleichtern zu müssen, ist es natürlich sinnvoll, das zuvor mit einer Sitzung auf der Toilette zu erledigen. Ansonsten begib dich nun auf den Rand der Bade- oder Duschwanne, spreize die Arschbacken (das geht ganz von selbst, wenn du dich nach vorne beugst) und kneife gleichzeitig die Schenkel zusammen. Nein, das ist keine isometrische Übung, sondern soll verhindern, dass du von hinten durch die Beine das ganze Bad nass spritzt. Schlauch, aus dem wohltemperiertes Wasser fließt (bitte nicht mit 20 Atü operieren!), mit der Öffnung an die Rosette drücken und nur so viel Wasser aufnehmen, bis du einen leichten Druck spürst.

				[image: 19155.jpg] Die kleine Spülung

				Das nämlich ist die Kunst. Fürs Ficken reicht die »kleine Spülung«. Da dir selten Schwänze gegönnt sein werden, die mehr als 25 Zentimeter aufs Lineal bringen, musst du nur das Rektum ein wenig säubern, das ist das letzte Stück des Darms vor dem Ausgang. Wenn du richtig Wasser reinlaufen lässt, wird es in die tieferen (oder, je nach Perspektive, höheren) Regionen vordringen und damit auch allerlei ander Ding zu Tage fördern. Diese Praxis sei fürs Fisten vorbehalten, oder wenn du (und dein Partner) auf Spülungen als Teil des Sexspiels stehst. Der Nachteil von tiefen Spülungen ist nämlich, dass du nicht immer gleich alles Wasser wieder loswirst. Ergo: Fürs Ficken wenig Wasser verwenden und nur zwei- oder dreimal spülen, und nur für tiefere Ausflüge größere Mengen Wasser aufnehmen und öfter spülen.

				[image: 19157.jpg] Entleerung

				Tja, und wie man das dann wieder rauskriegt, sollte hoffentlich jedem klar sein. Heftiges Drücken ist nicht notwendig, das erledigt der Darm ganz von selbst. Tut man es trotzdem, können sich Hämorrhoiden bilden, und die sind weder schön, noch fühlen sich auf der Zunge besonders gut an.

				So, und nun die entscheidende Info ganz am Schluss: Entferne vor der Aktion das evtl. vorhandene Haarsieb aus dem Abfluss, denn in ihm wird sich alles fangen, und das ist auch kein schöner Anblick. Ein starker Wasserstrahl kann übrigens auch größere Brocken zerkleinern und befördert sie ins Klärwerk. Gut nachspülen, damit keine bösen Gerüche entstehen, und fertig ist die Laube.

				[image: 19163.jpg] Das offene Wort

				So, das war dein Part. Und wie den anderen dazu bringen, eine Spülung vorzunehmen? Ganz einfach: Ein offenes Wort, und alle Probleme lösen sich wie von selbst. Wie, du kannst mit einem Fremden nicht so offen über Sex sprechen? Aber ihn ficken. Das passt nun wirklich nicht zusammen.

				Anweisung zum Gebrauch von Einlaufbeuteln und anderen Hilfsmitteln gebe ich hier nicht. Wo immer du ein Werkzeug dieser Art erwirbst, wird man dir den Umgang erläutern, bzw. kannst du das der beiliegenden Beschreibung entnehmen.

				[image: 19161.jpg] Pflege

				Ein weiteres Mysterium scheint dem gemeinen Schwulen die Pflege dieses kostbaren und köstlichen Körperteils zu sein. Eins gleich vorweg: Parfüm gehört dort ebenso wenig hin wie auf eine Sahnetorte. Nicht nur ist das der Mehrzahl deiner möglichen Sexpartner unangenehm (speziell beim Rimming), sondern für diese besonders empfindliche Hautregion auch total ungesund. Die Basis von Parfüms besteht nämlich aus Alkohol, und der trocknet Schleimhäute aus.

				[image: 19159.jpg] Spieglein, Spieglein …

				Der gelegentliche Blick in den Spiegel ist durchaus angebracht, schon um festzustellen, ob sich da etwa einer dieser Pickel festgefressen hat. Ich persönlich finde es ziemlich abtörnend, wenn man so eine hübsche Landschaft aus Pobacken, Lenden, Rückenmuskulatur und Schultern vor sich hat, und dann schielt einen ständig so eine Leuchtboje an.

				Wenn ich das so lese, merke ich, dass diese Info nicht wirklich hilfreich ist. Was kann man schon gegen Pickel am Arsch unternehmen? Ernährung umstellen? Gute Idee! Aber auch entsprechende Hautpflege betreiben. Pickel entstehen gerne durch eingewachsene Haare. Und dagegen gibt es ein gutes Rezept: die Rasur (s. u.)!

				[image: 19147.jpg] Eincremen

				Auch hat noch kein Arsch Schaden genommen, wenn man ihn nach dem Duschen (muss ich extra erwähnen, dass man sich seinen Hintern täglich wäscht? Und mit »täglich« meine ich: jeden Tag. Also alle 24 Stunden – bei mehreren Fickeinlagen entsprechend öfter) eincremt. Das hält ihn jung und frisch und frei von den Begleiterscheinungen des Alters: Falten. Nein, im Ernst. Wasser und Seife trocknen die Haut aus. Ein bisschen Creme beugt vor, so dass dir beim Ausziehen nicht eines Tages Schneegestöber entgegenschlagen. Die Lotion sollte im Übrigen wiederum möglichst parfümfrei sein. Körpergerüche haben die Eigenart, durch Düfte regelrecht unappetitlich zu werden.

				[image: 19145.jpg] Hämorrhoiden vorbeugen

				Die Neigung zu Hämorrhoiden ist tatsächlich auch erblich bedingt, aber wie so oft ist man auch hier nicht völlig den Genen ausgeliefert. Ein kurzer Blick ins Lexikon klärt uns darüber auf, dass Hämorrhoiden (Ausstülpungen von Blutgefäßen am After) in der Regel eine Bindegewebeschwäche zugrunde liegt. Nun, diese wollen wir hier nicht behandeln, aber darauf hinweisen, was die Entstehung dieser Ausstülpungen fördert: Das sind zum einen der Druck von innen. Zu Deutsch, wenn du beim Kacken so stark drückst, dass es dir Schweißperlen auf die Stirn treibt, wirst du Hämorrhoiden provozieren. Wer unter chronischer Verstopfung leidet, sollte sich mit seiner Ernährung auseinander setzen (s. weiter unten). Und: Hämorrhoiden gedeihen unglaublich gut, wenn man ihnen Druck von außen zuführt: Ficken mit zu wenig oder keinem Gleitmittel, oder das Einführen von Gegenständen, bevor sich die Rosette entsprechend aufnahmenbereit gezeigt hat.

				Und was den Zusammenhang von Ficken und Hämorrhoiden anbelangt, da blättern wir doch noch mal ganz schnell zurück zu den Mythen: Vom Ficken kriegt man keine; wenn man's richtig macht, beugt man ihnen damit sogar vor.

				[image: 19141.jpg] Rasieren

				Nacktschnecken, die sich nicht mit lästigen Haarbüscheln herumschlagen müssen, können beruhigt zum nächsten Abschnitt weiterblättern. Haarträger sind jedoch ständig mit der quälenden Frage konfrontiert, ob sie sich »da hinten« rasieren sollen oder nicht. Die Vorteile vom Rasieren liegen auf der Hand: Man hat ein saubereres Gefühl, auch bei alltäglichen Verrichtungen, das Waschen fällt leichter, lästiges Ziepen entfällt, und falls sich mal eine Zunge in diese Region verirren sollte, läuft sie nicht Gefahr, sich in Spinnweben und Wollmäusen zu verheddern.
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						Wer’s glitschig liebt, nehme Rasierschaum.

					

				

				[image: 19133.jpg] Vorteile der Haarpracht

				Aber auch eine lockige Haarpracht hat ihre Vorteile, die wir hier nicht verschweigen wollen: Es entfällt die Sorge, dass das Gestrüpp zu wuchern beginnt, sobald man es erstmal regelmäßig beschneidet, und Pupse kann man leise hinausschleichen, anstatt sie knallen lassen zu müssen. Das Totschlagargument schlechthin: Es gibt Männer, die lieben es einfach behaart. Das war keine echte Entscheidungshilfe, ich verstehe. Sorry. 

				[image: 19135.jpg] Wie man’s macht

				Jene, die sich gerne rasieren möchten und nicht vorstellen können wie, möchte ich gerne den Weg weisen: Popo immer erst gründlich waschen, damit man Haarbüschel nicht mit Maulwurfshügeln verwechselt, dann den Nassrasierer zur Hand. Rasierschaum ist eher im Weg, weil er die Sicht versperrt. Mit Elektrorasierern kommt man nicht wirklich gut vorwärts, schon weil das Haar doch eher zur Länge neigt. Und Bartschneider sind gefährliche Instrumente! Sie können tief in die weiche Haut schneiden, und eine vernarbte Ritze ist nun wahrlich kein schöner Anblick.
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						Überleg dir gut, wie viel du rasierst.

					

				

				[image: 19137.jpg] Stellungen

				Am einfachsten geht es in der Badewanne (noch ein Grund, der eindeutig gegen den Elektrorasierer spricht). Die Haare weichen auf, man kann einigermaßen entspannt liegen, es ist warm und man kommt überall gut hin.

				Mangelt es an der Badewanne, kann man sich auch auf den Boden hocken, großen Spiegel daruntergelegt und los geht's. Alternativ: Fuß auf Badewannenrand oder – wer groß und flexibel genug ist – Waschbeckenrand stellen und mit Spiegel und Rasierer hantieren. Hört sich nicht nur anstrengend an, sondern ist es auch.

				[image: 19139.jpg] Wie viel muss weg?

				Solltest du einen dicht bewachsenen Arsch haben, überlege dir gut, wie weit du ausholzen möchtest. Du wirst sicher irgendwann nackt oder halbnackt in der Öffentlichkeit stehen (beim Baden, im Fitnessstudio, o. Ä.) und dann kann das sehr seltsam aussehen, wenn die halben Arschbacken glatt rasiert sind, während es zu den Hüften hin prächtig wuchert!

				Die beste aller Möglichkeiten: Man hat einen liebevollen Partner, der über ein gehöriges Maß an Treffsicherheit verfügt. Der kann dann auch die kleinen heimtückischen Härchen beseitigen, die sich frecherweise direkt um das Loch herum ansiedeln und im Selbstversuch meist zu schmerzhaften Verletzungen führen.

				[image: 19123.jpg] Ernährung

				Ein paar Basics, und wir sind im Geschäft. Es gibt drei Ebenen zu beachten: Die allgemeine Darmpflege, die akute Fickvorbereitung und den Aspekt Gesundheit.

				Unter die allgemeine Darmpflege fällt, dass die Ernährung zu einem regelmäßigen und guten Stuhlgang beitragen sollte. Gut bedeutet in diesem Zusammenhang, dass er weder zu hart, noch zu weich ist. Regelmäßig heißt täglich mindestens ein Mal. Und die Entleerung sollte möglichst selbstständig erfolgen, also ohne großes Drücken, denn das führt zu Hämorrhoiden.

				[image: 19121.jpg] Viel Ballaststoffe, wenig Fett

				Am Besten schafft man das durch jede Menge Ballaststoffe und wenig Fett. Obst und Gemüse eignen sich hervorragend dazu, aber Vorsicht vor der Familie Kohl – sie kann üble Blähungen produzieren, und die sind nun wirklich nicht jedermanns Sache.

				Von ganzen Körnern und Samen (Nüssen, Mohn, Sesam etc.) ist abzuraten, denn sie – und damit sind wir bei der Fickvorbereitung – können beim Geficktwerden des ungespülten Arschs zu Verletzungen führen und auch das Kondom beschädigen – wir wissen, was das heißt.

				So, und wenn wir uns das jetzt anschauen, werden wir feststellen, dass das ja auch im Allgemeinen ganz gesunde Vorschläge sind. Gibt das nicht zu denken, warum die Natur es so eingerichtet hat, dass jener, der sich gesund ernährt, auch unkomplizierten Analverkehr praktizieren kann? Das kann doch unmöglich Zufall sein!

				[image: 19119.jpg] Bewegung

				In der Abteilung Körperpflege darf natürlich auch die regelmäßige Bewegung nicht fehlen. Und damit spreche ich nicht nur vom Analverkehr an sich (oder vom Bleistiftspitzen für jene Glücklichen, die Sesselpuperjobs ergattert haben), sondern von Aktivitäten, die den Kreislauf in Schwung bringen und die Durchblutung fördern. Das bewirkt nämlich in vielerlei Hinsicht kleine Wunder: Lästige Kalorien werden verbrannt, man kriegt strammere Muskeln (was immer gut wirkt), die Kondition steigert sich (was beim Sex allemal besser ist, als zweimal keuchen und dann abspritzen, weil die Kraft zu mehr nicht reicht). Ein starkes Herz hat mehr Ausdauer, die Blutgefäße werden gespült, was dem Penis zu besserer Durchblutung und Erektion verhilft. Und nicht zuletzt – und das ist wissenschaftlich bewiesen – erhöht die regelmäßige Bewegung den Sexdrive.

				[image: 19117.jpg] Übungen

				Anfängern können die folgenden Übungen helfen, eine wunderbare Freundschaft zu ihrem Hintern aufzubauen, Fortgeschrittene tunen damit ihren Hintern. Außerdem weisen sie eine Reihe von Nebenwirkungen auf, die das Herz des schwulen Mannes erfreuen: Du lernst nämlich  nicht nur, den Spannungszustand des Schließmuskels bewusst zu steuern und festere und länger anhaltendere Erektionen zu haben, sondern auch intensivere und mehrfache Orgasmen zu erfahren sowie selbige zu kontrollieren (das wird v. a. die Frühspritzer erfreuen). Zudem wird der Arsch fester, und nicht zuletzt entspannen die Übungen den ganzen Körper. Das Schöne daran: Man kann sie fast überall und zu jeder Zeit ausführen (Schlange stehen im Pornoshop, beim Bleistiftspitzen am Schreibtisch, beim Six feet under-Gucken …) und sie fühlen sich gut an. Genug der Vorrede. Auf geht's.
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						Aktiv. »Aktiv?« »Aktiv!«

					

				

				Übung 1

				Atme tief ein, spanne deinen Hintern an, als wolltest du Blähungen (oder ein Stück Festland) vor dem Entfleuchen zurückhalten, und halte diese Spannung einige Sekunden lang an. Um genau zu sein, sieht die Bewegung so aus, dass du deinen Schließmuskel zum einen fester verschließt und zum anderen nach innen/oben ziehst. Anfangs wirst du vermutlich nur eine schwache Kontraktion hinkriegen, aber mit ein wenig Übung wirst du ein Meister im An- und Entspannen. Dann atme ganz aus und entspanne deinen gesamten Körper dabei. Wiederhole das so oft du kannst (du weißt, die Wirkung setzt erst dann ein, wenn die Muskeln erschöpft sind) und steigere dich von Tag zu Tag, bis du locker 100 Wiederholungen hinkriegst. Wenn du mehr machen möchtest, schadet das nicht.

				Übung 2

				In der nächsten Stufe atmest du wieder tief ein, spannst diese Muskeln an und entspannst sie aber sofort wieder, so dass du das pro Atemzug vielleicht fünfmal machst, später – mit etwas Übung – bis zu 15-mal. Dann atmest du ganz aus und entspannst gleichzeitig deinen Körper. Wiederhole das zwischen 30- und 50-mal pro Tag.

				Übung 3

				Atme ein und spanne deine Muskeln dabei so an, als versuchtest du mit deinem Arschloch Wasser einzusaugen. Dann atme aus und drücke das imaginäre Wasser wieder heraus (keine Quälerei!). Wiederhole das zwischen 10- und 30-mal pro Tag.

				Übung 4

				Und nun die Übung drei rückwärts: Atme ein und drücke, als würdest du ein Ei legen wollen, und spanne deine Muskeln dann wie zum Saugen an, während du ausatmest.

				Übung 5

				In der nächsten Stufe, beginne die Muskeln zu isolieren, d.h. versuche, nur noch den Schließmuskel anzuspannen, anstatt das ganze Paket von Arschbacken, Damm und Bauch. Je besser du das hinkriegst, desto mehr lernst du, den Spannungszustand deiner Rosette zu kontrollieren.

				[image: 19107.jpg] Selbstmassage

				Das Becken ist ein Wunderwerk aus Muskeln und Sehnen, die die Knochen kreuz und quer miteinander verbinden, um Darm und inneren Organe aufzuhängen. Das ist zwar ziemlich genial, birgt aber die Gefahr, dass Verspannungen schwere Konsequenzen nach sich ziehen: von Haltungsschäden über Verdauungsstörungen bis hin zu Schmerzen beim Ficken. Da man – zumindest als Kassenpatient – deswegen kaum Massagen verschrieben kriegen wird, muss man sich selbst helfen:

				Lege dich auf den Rücken, ziehe die Knie an die Brust und spreize die Beine, so dass sie entspannt in sich selbst halten. Männer mit dickem Bauch werden Kissen oder Stühle brauchen, um diese Lage zu erreichen.

				[image: 19105.jpg] Spannungen lösen

				Greife nun um die Beine herum und taste deinen Beckenboden ab. Suche die Spannungen weniger in der Ritze als am Beckenkamm. Massiere und knete dort, wo es schmerzt mehr. Aber nicht wie Ochse. Das erhöht nur die Verspannungen. Sanft, liebevoll. Wenn du ganz schmerzhafte »Knoten« findest, kannst du in Anlehnung an die Akupunktmassage mit einer Fingerspitze sanft beginnend und dann immer kräftiger werdend darauf drücken. Auf diese Weise gelangst du sehr tief, ohne Widerstand (weiteren Schmerz) zu erzeugen. Drücke so fest du kannst und halte diese Spannung für einige Sekunden, dann lasse ebenso langsam den Druck wieder los.

			

		

	
		
			
				Das Spiel mit sich selbst


				[image: 19092.jpg] Leitgedanken

				Beim Analverkehr assoziiert man automatisch Sex mit (einem) anderen, dabei kann man – wie beim Wichsen – sich selbst ein guter Partner sein, vielleicht sogar der bessere. Und: Du lernst dich ungestört selbst kennen, weil dich niemand mit lästigen Bedürfnissen (»He, lässt du dich nur bedienen, oder krieg ich auch mal was ab?«) plagt. Schließlich: Nur wer sich selber kennt, kann seine Partner besser dirigieren.

				Aber bevor ich auf die möglichen Praktiken eingehe – das Angebot ist leider beschränkt, es sei denn, man ist ein Schlangenmensch –, hier erst mal ein Ausblick auf das Prinzip, das dich während des Sex mit dir selbst leiten sollte:

				[image: 19090.jpg] Spüre die Lust

				Die erfolgreiche Solokarriere beginnt mit der Frage, oder besser mit dem Erspüren, ob du überhaupt Lust auf Sex hast. Dämliches Statement, denkst du vielleicht, aber ich kriege in Gesprächen (und im Bett) immer wieder mit, dass Menschen oft Sex haben, weil sie denken, sie sollten/müssten/wollten Sex haben, aber in Wahrheit auf etwas ganz anderes aus sind.

				Gründe können sein, dass einem langweilig ist und nichts Besseres einfällt, als an sich selbst herumzuspielen. Dass man sich einsam fühlt oder seinem Mann den letzten Seitensprung heimzahlen will. Oder einen der Leistungsdruck treibt, der in den (schwulen) Medien (Zeitschriften, Pornos, Sexgeschichten) reichlich geschürt wird (Wie Sie in einer Nacht zehnmal zum Orgasmus kommen!).

				Bevor du also Hand an dich legst, nimm wahr, ob deine Lust wirklich spürbar ist, oder ob dich nur Gedanken oder Emotionen (Einsamkeit, Trauer, Wut …) treiben, die mit Sex und Lust gar nichts zu tun haben.

[image: 19088.jpg] Wegweiser zum Glück

				Dann zum Thema Phantasien. Zum einen ist es gut, welche zu haben, in sie einzutauchen und zu versuchen, das innere Sexszenario in der Außenwelt zu verwirklichen (z.B. den finsteren feuchten Keller mit 500 Kerzen zu erhellen und sich dann auf kalten, rostigen Ketten zu aalen. Oder sich am Ku'damm vor der Gedächtniskirche zwischen die Jongleure und Feuerspucker zu stellen und sich in aller Öffentlichkeit einen armdicken Dildo einzuführen). Andererseits solltest du niemals an deinen Phantasien kleben bleiben. Behandle sie wie Wegweiser, denen du folgst, aber sei auch bereit, deinen Kurs zu ändern. Beachte die »Hinweisschilder« auf dem Weg, die dir andere Richtungen anbieten, weil sie vielleicht zu erfüllenderen und aufregenderen Zielen führen.

				So könntest du im Keller, anstatt dich mit dem Aalen auf den Ketten zufrieden zu geben, plötzlich die Lust verspüren, den kühlen schmutzigen Fußboden auf deiner Haut zu spüren und dir die Kette Glied für Glied einzuführen, um dir zu guter Letzt eine gehörige Portion heißes Wachs über die Eichel zu gießen. 

				[image: 19086.jpg] Lust im Körper spüren

				Das kannst du nur spüren, wenn du offen dafür bist, wenn du dich nicht auf die Umsetzung deiner Phantasie im Kopf einschießt, sondern deiner Lust folgst. Und ich spreche von der Lust, die in deinem Körper spürbar ist, nicht von der in deinem Kopf, die oft nur wie die große Festplatte eines Computers jede Menge Bilder von Gespeichertem (Erfahrenem oder Gesehenem) auf den inneren Bildschirm projiziert. Besonders gefährdet dafür sind Großkonsumenten von Pornos.

				Habe ich den Unterschied klar dargestellt? Womit könnte man es noch vergleichen? Vielleicht mit Einkaufen. Dir fehlt Milch. Du gehst in den Supermarkt und kommst dann mit zwei Tüten voller Schokoriegeln, Keksen, Joghurtdrinks etc. beladen nach Hause und fragst dich, warum du das Zeug gekauft hast, das du eigentlich nicht mehr essen wolltest. Gedanken und Bilder, der Anblick von Klamotten oder Nahrungsmitteln oder das Denken an Sex können verführen und dir das Habenwollen vorgaukeln.

				Sicher fragst du dich, warum ich das hier so betone. Die Konsequenz von Sex haben, obwohl einem die Lust fehlt, resultiert in mindestens zweierlei Katastrophen: Lustverlust (Erektionsstörungen, Unfähigkeit zum Orgasmus, Ekel vor Sex) und Sexsucht. Beides führt dazu, dass du dich selbst verlierst. 

				[image: 19075.jpg] Lass dich von Neugier und Lust leiten

				So, wenn du das Prinzip, von dem man sich beim Sex leiten lassen sollte, verstanden hast, stellst du dir (oder mir) nun vielleicht die Frage, warum du noch 50 Seiten über anale Selbstbefriedigung lesen sollst, wenn die Geilheit ohnehin nur von innen kommt. Lass mich mit einem Bild antworten. Wenn du in Urlaub fährst, wirst du dich vor Ort erst mal umgucken, was es da alles so zu entdecken gibt. Besser noch, man lässt sich von einem Insider führen, der einem die Kneipen und Strände zeigt, an denen er es besonders schön findet. Aber das heißt natürlich noch lange nicht, dass du mit ihm einer Meinung sein musst. Durch ihn kriegst so etwas wie eine Landkarte in die Hand, an der du dich orientieren kannst. Und genau das will ich dir mit dem folgenden Kapitel geben: Anregungen und Wegweiser, denen du folgen kannst. Erforsche, entdecke, lass dich von Neugier und Lust leiten, und entscheide dann selbst, was dir Spaß macht.

				[image: 19073.jpg] Praktiken und Tipps im Detail

				Fingereien

				Das einfachste Instrument, mit dem man seinen Popo stimulieren kann, ist der Finger. Den hat man praktischerweise immer dabei, ebenso wie Spucke, die ein hervorragendes Gleitmittel ist. So kann man auch auf dem Büroklo schnell mal was wegstecken.

				Richtig spaßig ist es auch, sich mit Lotion, Gleitmittel oder Creme richtig geil einzuschmieren. Da sich das Sitzfleisch gerne verspannt, ist die Massage immer erbaulich. Wegen des höheren Aufwands und der Sauerei, die dabei entsteht, muss man sich jedoch an Orte zurückziehen, an denen man ungestörter ist: das Bett, den Wald, das Büro …


				Fisten

				Steigern lässt sich das, indem man statt dem Finger oder den Fingern, die ganze Hand einführt. Sich selbst zu fisten, erfordert zwar einiges an akrobatischen Fähigkeiten, ist aber möglich – wie nicht nur Pornostars beweisen. Nur ist mir bisher noch keiner begegnet, der das wirklich gerne allein im stillen Kämmerlein praktiziert. Allenfalls mit (einem) Zuschauer(n). Deshalb werde ich hier keine großen Worte an diese Sexpraktik verlieren. Mehr dazu später im Partnerspiel ab Seite 165.

				Dildos

				Dagegen steht das Einführen von Gegenständen hoch im Kurs. Das zeigt sich allein an der Auswahl von Kunstpenissen. Ein Besuch im gut sortierten Sexshop lohnt sich: Wie Gartenzwerge stehen sie im Regal, aufrecht, freundlich, den Käufern meist zugeneigt, doch viele gehen mit skeptischem Blick daran vorüber: »Wozu einen Dildo? Ich hab ’nen Kerl!«

				[image: 19069.jpg] Kleine Dildo-Geschichte

				Der Dildo hat schon seit Jahrhunderten einen festen Platz in der Geschichte des Sex und in den Nachttischen von unzähligen »Analisten«. Und dies keineswegs nur für die Zeiten, in denen kein lebendiger Schwanz zur Verfügung »steht«. Denn, während Sexpartner (meist) über einen eigenen Willen verfügen und »da hinten« so einiges anstellen, was man vielleicht gar nicht so gerne hat, lässt sich der Dildo führen, bestimmt man selbst die Geschwindigkeit und Tiefe des Verkehrs (das dürfte besonders die Anfänger aufhorchen lassen). Auch kann man Größe und Umfang am Regal auswählen, während man in der dunklen Bar oftmals die Katze im Sack kauft. Und nicht zuletzt – das betrifft v. a. die Fetischisten – ist der Dildo eben nicht aus Fleisch und Blut, sondern in verschiedenen Materialien zu haben.

				[image: 19071.jpg] Die Qual der Wahl

				Kunstschwengel gibt es aus Latex, was zwar preisgünstig »kommt«, aber für Allergiker nicht so geeignet ist, zudem sollte man sich diesen nur mit fettfreien Gleitmitteln einverleiben. Besser dagegen Vinyl/PVC, denn das ist fetttauglich. Silikon ist die teuerste Variante, dafür aufgrund seiner besonders glatten Oberfläche auch die hygienischste. Ganz neu, Cyberskin. Die fühlt sich beim Anfassen königlich an. Aber: Richtig eingeschmiert merkt der Arsch den Unterschied nicht, und die poröse Oberfläche lässt hygienetechnisch einiges zu wünschen übrig. Der Ästhet greift gerne zu durchsichtigen Teilen aus Acryl, weil sich das auf dem Kaminsims irrsinnig schick macht. Er übersieht dabei aber, dass dieser Kunststoff nicht die Bohne flexibel ist, was – gerade, wenn man es gerne etwas wilder treibt – unangenehm enden kann. Außerdem verkratzt das Zeug sehr schnell. Vorteile: Es ist sehr leicht, und wenn man einen ganz geraden Stab wählt (»Magic Zoom«), kann man dem Partner damit in den Hintern schauen (Effekt: Glasbodenboot).

				Wer billige Alternativen sucht, der wird eine reiche Auswahl finden, schärft er nur erst mal seine Wahrnehmung dafür: Gemüse werden immer gerne genommen (bitte gewaschen, denn Pflanzenschutzmittel halten zwar Insekten von deiner Rosette fern, können aber auch tierisch brennen, zudem birgt ihre Anwendung höhere Verletzungsgefahr). Polizeiknüppel lösen bei Fetischfreunden Jubelschreie aus, der Baseballschläger ist ebenso gern gesehen wie der aus Bondage-Seil geknotete Naturdildo, der beim Reinschieben und Rausziehen den Schließmuskel massiert.

				Um größere Katastrophen zu vermeiden, solltest du dir die Gegenstände vorher immer erst über die Lippen führen. Was die nicht verletzt (Stacheln am Gemüse, Splinter am Baseballschläger …), tut auch im Arsch nicht weh. Und niemals zu weit einführen; denn verschwindet so eine Aubergine erstmal gänzlich in dir, kriegst du sie »lebendig« nicht mehr raus. Allerdings erfreust du damit das Herz und die Geldbörse der Chirurgen.

				[image: 19062.jpg] Passt er zu meinem Lippenstift?

				Ein ungespülter Hintern fordert beim Analsex seinen Tribut und man muss gestehen: »Mein Dildo hat ziemlich Dreck am Stecken!« Daher: Eine hautfarbene Gummiwurst mag zwar ein »echteres« Feeling vorgaukeln, aber nur für kurze Zeit, denn dann ist das Ding fleckig. Es gilt dasselbe wie für Anzüge: Ein schwarzer ist pflegeleichter und passt, ganz gleich, welche Farbe die Modebranche gerade diktiert. 

				[image: 19060.jpg] Von Zwergen und Raketen


				Die größte Auswahl findet man unter den »normalen«, d.h. schwanzähnlichen Dildos. Daneben gibt es »Realistics«, mit ausgeformten Eicheln, Adern, Hoden etc. – bekannte Pornostars verewigen ihren Männerstolz gerne auf diese Weise (wobei die Gummischwänze größer sind als ihre Vorbilder!). Als Manhandler bezeichnet man Dildos mit Griff, die den entscheidenden Vorteil haben, dass man das Teil auch wieder rauskriegt. Und nicht zuletzt werden Fantasieprodukte vertrieben: Handgranaten, Raketen, Gartenzwerge, Delphine … Spaßig durchaus: Dildos mit Vorhaut. Leider sind sie rasend teuer (Herstellung aufwändig), unter hygienischem Gesichtspunkt betrachtet nicht gerade der Hit, und dein Arsch kann den Unterschied nicht wahrnehmen. Traurig, was! Unterhaltsamer dagegen sind Dildos mit Spritzeffekt, um das Gefühl von … na, du weißt schon was nachzuahmen. Den »Dehnfreaks« sei ein aufblasbarer Schwengel angeraten, und wer dabei nicht von selbst ins Beben gerät, kann zum vibrierenden greifen oder zu einem, der Stromschläge austeilt.

				Es gibt auch Teile, die man sich zurechtbiegen kann. Sie halten ihre Form durch einen eingearbeiteten Draht. Problematisch dabei: Wenn das Material spröde wird, kann eben dieser hervortreten und in deinem Arsch ein ziemliches Gemetzel anrichten.

				Wer es aber politisch nicht korrekt findet, sich einen Penisersatz einzuführen (schließlich will man Menschen nicht auf ihre Geschlechtsteile reduzieren), der greife z.B. zu Analkugeln. Das sind an einer Schnur aufgereihte Kugeln, die man sich nacheinander wohin steckt und dann wieder rauszieht. So kommt man in den Genuss eines Wechselspiels von Dehnen und Zusammenziehen des Schließmuskels.

				Einen ähnlichen Effekt sollen Thai-Beads bewirken, an einer Stange aufgereihte Kugeln, die durch entsprechende Handhabung angeblich den Orgasmus verlängern.


				[image: 19041.jpg] Aller Anfang ist klein

				Der Anfänger greift besser zu kleineren Größen und freundet sich auf diese Weise mit den Genüssen der analen Stimulation an. Hat er dann zu entspannen gelernt, kann er sich langsam steigern. (Es käme ja auch niemand auf die Idee, bei der ersten Wanderung gleich den Mount Everest zu erklimmen.)

				[image: 19032.jpg] Nicht nur Ariel wäscht wirklich rein

				Selbstverständlich sollte man das Spielzeug nach jeder Benutzung gut waschen – und zwar von Hand (Geschirrspül- oder Waschmaschinen erledigen das zwar auch, sie reduzieren Dödelchens Lebensdauer jedoch drastisch)! Von Scheuer- und Desinfektionsmitteln sollte man im Hinblick auf den bevorstehenden Schleimhautkontakt absehen. Kurzum: Pflege den Verwöhner wie deinen eigenen Schwanz, und er wird es dir danken!

				Aber nichts hält ewig, nicht der Höhenflug der Telekom, nicht die Liebe und der Gummischwanz schon gleich gar nicht. Halte es wie mit den Liebhabern: Spätestens, wenn sie anfangen zu krümeln, solltest du dich von ihnen trennen!

				[image: 19039.jpg] Wie man’s macht

				Am leichtesten freundet man sich in der bequemen Seitenlage mit dem Freund aus Gummi an. Fingerchen in Gleitmittel tauchen und ran an die Rosette (Nägel geschnitten?). Fällt dir das Entspannen schwer, drücke ein wenig, als ob du ein großes Geschäft erledigen müsstest, und sie wird deinen Finger hungrig verschlingen. Es mag sich anfühlen, als ob du auf die Toilette müsstest. Das ist normal. Am besten, du gehst vorher, dann kannst du diese Sorge vergessen. So, und wenn dein Ärschlein sich an ein, zwei, drei Finger gewöhnt hat, setze den Dildo (am besten angewärmt, mit Kondom und viel Schmiere) an und »inhaliere« ihn unter tiefen, ruhigen Atemzügen. Bei Schmerzen anhalten und verweilen. Sobald du dich entspannt hast, weiter vorarbeiten. Da man seinen inneren Schließmuskel nicht willentlich öffnen kann, hilft es, sich vorzustellen, wie er sich öffnet (s. u.).

				Ist der Dildo dann ganz drin, kannst du dich auf den Rücken drehen und durch An- und Entspannen der Pobacken den Druck variieren. Im Stehen geht das auch, indem du dich z.B. gegen ein Waschbecken stemmst. Nett auch: Dildos mit Saugnapf kannst du auf dem Fliesenboden befestigen und zureiten.

				[image: 19037.jpg] Darauf solltest du achten

				• Qualität ist nicht billig. Lieber ein paar Euro mehr ausgeben und Arztkosten sparen.

				• Vorsicht vor Schweißnähten! Der kleinste Grat kann die Darmwand verletzen. Zum Test schieb dir das Teil in den Mund.

				•  Sollte dich ein Fetisch oder Mangel am nötigen Kleingeld dazu verleiten, anderes als professionelle Gegenstände einzuführen, achte zudem darauf, dass sich das Ding am unteren Ende nicht verjüngt (z.B. Gemüse). Ist das Teil erst mal abgetaucht, hilft nur noch 112.

				• Niemals zerbrechliche Gegenstände (wie z.B. Glas) oder  hohle (entsteht ein Vakuum, muss das Ding aufgebohrt werden!) einführen. Auch lebendige Tiere gehören nicht in den After.

				• Verwende immer viel Gleitmittel. Dein Arsch kann nicht spüren, ob jede Hautpartie ausreichend geschmiert ist, und schnell ist ein Äderchen geplatzt.

				• Es ist schön zu teilen – den Liebhaber, das Auto, Geld, aber beim Dildo hört's auf. 

				»Von Mund zu Mund ist ungesund«, wird Kindern beigebracht und dabei die Tatsache übergangen, dass das für den Arsch umso mehr gilt! Denn hierbei kann man sich nicht nur ein kleines Pickelchen einfangen, sondern Hepatitis, Syphilis und andere Unnettigkeiten. Wenn sich das Teilen nicht vermeiden lassen sollte, streife dem Gummiprügel vor jedem Arschwechsel ein frisches Kondom über.

				[image: 19046.jpg] Versohlen

				Natürlich kann man sich auch selbst den Hintern versohlen. Das ist noch nicht mal wirklich umständlich, und dennoch keine weitverbreitete Praxis, weil es dabei hauptsächlich um die Unterwerfung unter die Gewalt des Partners geht. Daher sei sie auch nur am Rande erwähnt. Mehr dazu im Spiel mit dem Partner (sieh hier).
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						Ökonomisch: Sado & Maso in einem.

					

				

				[image: 19050.jpg] Elektrospiele

				Durchaus lohnenswert das Spiel mit dem Strom – wer das denn mag. Ich spreche hier nicht vom Strom aus der Steckdose, oder – wie man immer wieder hört – aus alten Eisenbahntrafos etc. Schon aus rechtlichen Gründen weise ich hier ausdrücklich darauf hin, dass man sich nur mit professionellen Geräten aus dem Sexshop (am besten TÜV-geprüft) ins Bett begeben sollte.

				Die Innenseiten der Schenkel, die Arschbacken und natürlich die Rosette selbst – in die man einen Metallstab oder Metalldildo einführen kann – sind äußerst dankbare Körperregionen. Die ausgelösten Empfindungen reichen vom zarten Prickeln bis hin zu saftigen Schlägen, die deinen ganzen Körper zucken lassen.

				Zu beschreiben, wie diese Geräte funktionieren, ist unsinnig, denn es gibt sie in allerlei Ausführungen. Die besseren haben zwei Regler, einen für die Höhe des Stroms, der eingeleitet wird, der andere für die Impulsdauer. Aber das wird man dir beim Kauf schon erklären – wenn nicht, bestehe darauf (und kaufe nur vom Fachhändler, der das selbst ausprobiert hat!).

				[image: 19048.jpg] Waxing

				Weil ich es schon mal in einem Nebensatz erwähnt habe, seien hier noch ein paar Hauptsätze angefügt: Sich den Hintern mit heißem Wachs behandeln geht auch. Er ist sogar sehr empfänglich für diesen Reiz, weil diese Haut – mal abgesehen von der Rosette selbst – mehr erträgt als die dünne Brusthaut. Nur ist die Ausführung dieser Praxis mit Anstrengung verbunden (auf dem Rücken liegend mit den Beinen über den Kopf geschlagen, oder im Stehen/Knien von oben herab geträufelt), vor allem, wenn man gleichzeitig versucht, sich einen wegzurubbeln. In einsamen Stunden würde ich spannendere Körperstellen mit Wachs behandeln, weil sie einfacher zu erreichen sind (Brust, Bauch, Eier, Schwanz), aber das ist nicht Thema dieses Buches. 

				[image: 19028.jpg] Fehlerbehebung

				Bevor du die kostenpflichtige Hotline anrufst und stundenlang in der Warteschleife gehalten wirst, damit dein Konto gemolken werden kann, hier ein paar mögliche Probleme, die auftauchen können, und Vorschläge, wie man sie beheben könnte:

				»Ich bin nicht bei der Sache.«

				»Sind Sie sicher, dass Sie den Netzstecker in die Steckdose gesteckt haben?«

				Gehe zurück zum Anfang. Hast du wirklich Lust auf Sex? Wenn du sie in deinem Körper spürst, wird sie dich automatisch führen.

				Wenn deine Aufmerksamkeit trotzdem abwandert, machst du etwas falsch. Du hast im wörtlichen Sinne die Lust verloren. Vielleicht hast du vergessen, die nötigen Rahmenbedingungen zu schaffen, und deine Gedanken kreisen um Fragen, wie: »Hab ich die Tür abgeschlossen?« (Steh auf und schließ sie ab. Aber wisch vorher das Gleitmittel von den Fingern!) »Und wenn mein Lover nun doch früher nach Hause kommt?« (Beziehe ihn ganz selbstverständlich mit ein: »Schatz, ich komme nicht weiter. Kannst du mir mal eben helfen?«) »Ob meine streng religiöse Mutti wohl eine Kamera in meinem Schlafzimmer installiert hat?« (Ein Grund mehr, immer darauf zu achten, dass du bei allem, was du machst, lächelst …)

				Oder aber, du hast dich zu sehr auf die Umsetzung einer bestimmten Phantasie eingeschossen, deine Lust ist aber schon ganz woanders. (Das passiert vielen, die krampfhaft versuchen, eine Selbstpenetration herbeizuführen.) Leg dich zurück und spüre nach, was dein Körper jetzt will. Knüpfe an deine Lust an und mach erst weiter, wenn du genau spürst, was jetzt angesagt ist. Das heißt auch, die Bereitschaft aufzubringen, keinen Sex zu haben.

				»Ich habe mir einen Dildo reingesteckt, und es tut weh.«

				Fehlerquelle Nummer 1: Waren die Augen größer als der A…? Gerade für Anfänger gilt: je kleiner, desto besser. Langsames Steigern macht den Meister.

				Fehlerquelle Nummer 2: War genügend Gleitmittel auf dem Teil? Geizkrägen und Ökoschnösel bezahlen ihre Sparsamkeit mit teuren proktologischen Eingriffen. Merke: Man kann nie zu viel Gleitmittel verwenden!

				Fehlerquelle Nummer 3: Hast du Hämorrhoiden? Ist deine Rosette überstrapaziert? Leidest du unter einer Fissur (Riss im Anus)? Der geschulte Blick eines Arztes verrät es dir. Ein guter Freund vielleicht auch.

				Fehlerquelle Nummer 4: Hast du es in unterschiedlichen Stellungen probiert? In der Seitenlage entspannt sich die Beckenbodenmuskulatur am besten.

				Fehlerquelle Nummer 5: Hat der Plastikdildo etwa eine Schweißnaht (wieder am falschen Ende gespart!)? Ist der Holzdildo womöglich beschädigt, der Glasdildo angeschlagen, der Metalldildo gekerbt, die Biokarotte doch mit Schutzmitteln behandelt?

				Fehlerquelle Nummer 6: Vielleicht ist deine Prostata vergrößert oder verspannt. Siehe nächste Frage.

				»Es tut immer erst weh, wenn der Dildo gegen meine Prostata stößt.«

				Hast du deine Prostata schon mal checken lassen? Sollte es weh tun, wenn sein Schwanz an deine Prostata stößt, kann es gut sein, dass du unter einem Phänomen leidest, das etwa 30 Prozent aller Männer mehr oder weniger plagt, die gutartige Vergrößerung der Prostata bzw. die Verspannung des Fasziensäckchens, in das sie eingepackt ist. (Ein Hinweis darauf ist, dass du nach dem Pinkeln nachtröpfelst oder auch, dass die Prostata beim Fahrradfahren schmerzt.) Es gibt Tablettchen, die diese Spannung mindern und den Schmerz nehmen. Mehr darüber erfährst du von deinem Urologen.

				»Ich mache alles, was ich mir in meinen geilsten Träumen vorstelle, und trotzdem bleibe ich unbefriedigt.«

				Was mir immer wieder begegnet, sind Menschen, die beim Sex gar nicht anwesend sind. Das äußert sich z.B. dadurch, dass sie die Augen schließen oder selbst mit geöffneten Augen mich nicht wirklich wahrzunehmen scheinen (der Blick wirkt starr und leer). Ich habe keine Ahnung, in welchen Welten sie sich dabei herumtreiben, aber ich vermute, es sind entweder Phantasien, die sie sich zurechtträumen oder Erinnerungen, die sie mit der akuten Situation verbinden, um sich dadurch anzutörnen.

				Dabei ist das völliger Wahnsinn!

				Nehmen wir mal das Extrembeispiel. Du hattest mal großartigen Sex und vergleichst nun jeden Akt mit »damals«. Indem du das tust, beraubst du dich der Möglichkeit, wieder großartigen Sex zu erleben, weil du ja immer nur den damals großartigen Sex wiederkäuen willst. Wer nicht hier ist, kann auch nichts Neues (Großartiges) erleben. Du begibst dich mit deinen Erinnerungen in einen Teufelskreis, aus dem es kein Entkommen gibt, zumindest kein aufregendes.

				Das kann nicht zur Befriedigung führen. Das ist wie einen Film über das Eislecken anzuschauen, die Süße der Creme aber nicht zu schmecken und ihre erfrischende Kälte nicht auf der Zunge zu spüren. Das »Erlebnis« Eislecken bleibt im Kopf. So wie der Sex, den man nach Vorstellungen auslebt. 

				Wie man diesen Teufelskreis verlässt? Lies hier nach.

			

		

	
		
			
				Aus der Feldapotheke: Hausmittel gegen Aua
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						Der Weg nach innen hilft beim Weg nach innen.

					

				

				Aber sagen wir mal, all das ist gecheckt und okay, und es tut trotzdem weh, weil du dich nicht entspannen kannst. Für diesen Fall hält Papi jede Menge Hilfsmittel in seiner Feldapotheke bereit. Diese solltest du im Spiel mit dir selbst (bzw. den Dildos) so lange üben, bis sie dir in Fleisch und Blut übergegangen sind, so dass du dich im freudigen Doppel dann auch daran erinnerst.

				[image: 18996.jpg] Atmung

				Schmerz, Angst und andere Arten negativer Gefühle beeinflussen umgehend deine Atmung. Du kennst das, wenn du z.B. erschrickst (du gehst über die Straße, und ein Auto, das du vorher nicht gesehen hast, schießt plötzlich auf dich zu). So gibt das Beobachten der eigenen Atmung einen guten Wegweiser auf deinen Emotionshaushalt ab. 

				Konzentriere dich nicht nur auf den anderen bzw. auf das Sexspiel, sondern belasse immer einen Teil deiner Aufmerksamkeit in deinem Körper. So kannst du frühzeitig wahrnehmen, ob Ängste auftauchen. Das klingt schwierig, weil du es nicht gewöhnt bist, aber wenn du dich immer wieder daran erinnerst, wird es dir bald in Fleisch und Blut übergehen (ein Grund mehr, die Hausaufgaben im stillen Kämmerlein eifrig zu üben).

				Gut daran ist, dass die Schose auch in die entgegengesetzte Richtung wirkt: Du kannst über das bewusste Lenken deiner Atmung dafür sorgen, dass dich die negativen Gefühle nicht in die Zange nehmen. Wenn du merkst, dass du dich verspannst, atme einfach genauso weiter wie im entspannten Zustand, und du wirst dich wieder entspannen.

				[image: 18998.jpg] Atemverbinden

				Eine aus dem Buddhismus entlehnte Technik ist das »Atemverbinden«. Lenke deine Aufmerksamkeit auf den Schmerz (ich schreibe bewusst nicht »konzentriere«, weil dieses Wort sehr nach Anstrengung klingt) und atme gelassen und ruhig weiter. Wenn du merkst, dass dein Atem stockt, atme einfach normal weiter. Und sorge dafür, dass sich an das Ausatmen das Einatmen anschließt und keine Unterbrechung stattfindet. Ganz einfach. Wenn du nun noch den Atem und den Schmerz (oder die Verspannung) in deiner Aufmerksamkeit zusammenbringst, wirst du sehen, dass alles gleich viel besser geht.

				[image: 19000.jpg] Lächeln verboten

				Jeder kennt das: »Lächeln verboten!«, lautet das Versprechen, das jeder abgibt, bevor er eine Kneipe betritt (irgendwie gilt das auch für U-Bahnen, Aufzüge und Straßen). Freundlich und glücklich zu wirken, scheint uncool zu sein. Auch in Pornos gibt es dieses heimliche Gesetz, das man beim Ficken besser das Gesicht eines Orang Utans aufsetzt und brünstig vor sich hingrunzt. Sicher stimmt, dass das der direkte Weg in die unterste Etage des Instinkts ist, und dort soll es ja besonders geil zugehen. Aber abgesehen davon, dass so ein Gehabe viele Menschen abtörnt, ist es der Entspannung überaus abträglich.

				Lächeln entspannt, Lachen heilt sogar. Darüber gibt es allerlei wissenschaftliche Untersuchungen, die ich nun nicht lange zitieren will, denn ich denke, es ist jedem einsichtig. Nur vergisst man das gerne im Wunsch, von anderen akzeptiert zu werden.

				Das Lächeln funktioniert sogar beim Zahnarzt. Ein schmerzverzerrtes Gesicht ist nicht nur Ausdruck von Schmerz, sondern auch seine Ursache. Du glaubst nicht, dass das so einfach ist? Wenn du Raucher bist, stecke dir eine Zigarette an und rauche mit schmerzverzerrtem Gesicht. Alle anderen können das mit Eislecken testen, mit Schokolade essen, Fernsehen oder Lesen. Verziehe dein Gesicht, als würdest du Schmerz empfinden. Was passiert mit dem Rest deines Körpers?

				Und jetzt geh mal mit einem Lächeln auf den Lippen in die Welt hinaus. Beobachte. Schau dir alles genau an, was du sonst auch immer siehst. Sieht es nicht gleich viel freundlicher aus? Wie begegnen dir die Menschen? Noch so büffelig wie zuvor, oder vielleicht ebenfalls mit einem Lächeln? Und selbst wenn sie dein Lächeln nicht erwidern, erbost es dich wie zuvor, oder kannst du ihnen die Freiheit lassen, nicht zu lächeln?

				Zurück zum Sex. Lächle – auch wenn es dunkel ist! Nicht um den anderen zu beeindrucken, zu verführen oder ihm zu schmeicheln, sondern um dich selbst besser und entspannter zu fühlen. Und natürlich, darum erzähle ich das Ganze, während der Penetration. Das Lächeln auf deinen Lippen wird auch ein Lächeln auf deine Rosette zaubern und sie entspannt öffnen. Dafür ist es jedoch notwendig, dass das Lächeln nicht nur aufgesetzt, sondern echt ist.

				Wenn du den Unterschied nicht kennst, studiere, was dich tatsächlich zum freundlich liebevollen Lächeln bringt, z.B. der Anblick eines spielenden Hundes, vielleicht ein Kind oder eine Blume. In der an den tibetischen Nyingma-Buddhismus angelehnten Entspannungspraxis Kum Nye nennt man es das Lächeln einer Großmutter, die ihrem Enkel beim Spielen zuschaut.

				[image: 18992.jpg] »Fremdentspannung«

				Und noch ein Trick. Wenn man Angst (vor einem Schmerz) hat, konzentriert man sich gerne auf die Ursache des eventuell auftauchenden Schmerzes und provoziert ihn damit bzw. hält ihn fest. Beschäftige dich stattdessen mit etwas ganz anderem. Versuche nicht, deinen Arsch zu entspannen, sondern gehe wie ein Scanner in deinem Körper von oben nach unten und spüre Verspannungen auf. Vielleicht sitzen welche hinter deinen Augenbrauen oder zwischen den Zehen. Versuche dann diese Verspannungen mit einer der oben aufgeführten Techniken zu lösen, und du wirst erstaunt feststellen, dass sich dadurch auch der Rest deines Körpers entspannt.

				[image: 18990.jpg] Ficken vergegenwärtigen

				Wer sich durch all das noch nicht von seinen Ängsten bzw. Schmerzen vor der analen Penetration befreien konnte, dem verrate ich hier noch eine alte Yogi-Technik. Sie wurde zwar nicht zu diesem Zweck entwickelt, kann dafür aber sehr gut angewendet werden.

				Vergegenwärtige den Akt. Der Bottom spürt den Schwanz in sich. Wenn du ein Top sein möchtest, fühle dich im Hintern des Partners stecken. Die bildliche Vorstellung ist gut, aber nicht unbedingt notwendig. Es geht vor allem darum, dass du ein Körperempfinden dafür entwickelst, das von Lust getragen wird und positiv belegt ist, also wie etwas, das du gerne empfindest. Entscheidend ist dabei, dass du den Analverkehr als im Moment geschehend wahrnimmst. Nicht als etwas, das in der Zukunft liegt, oder womöglich – mit dem Konditional –, was in der Zukunft liegen könnte. Nein, du erlebst den Analverkehr hier und jetzt. Du spürst dich mit dem anderen körperlich lustvoll vereinigt.

				Auch hier macht die Übung den Meister. Es wird kaum reichen, dir dies während des Lesens mal eben so vorzustellen. Nein, übe das täglich vor dem Schlafengehen, auf dem Weg in die Uni, beim Schlangestehen an der Kasse im Supermarkt, bis dir das Gefühl vertraut und wohlig wird. Dann kannst du es auch beim Sex aufrufen und dich auf dieses Erleben einstellen, anstatt auf Versagensangst und Schmerz.

				[image: 18987.jpg] Zen und die Kunst

				Solltest du in den letzten Jahren den Motorradführerschein gemacht haben, dann wird man dir (hoffentlich) in der Theorie etwas beigebracht haben. Wie verhält man sich, wenn man vor sich in sicherer Entfernung ein Hindernis oder eine mögliche Gefahrenquelle auf der Straße entdeckt, sagen wir mal Geröll, ein Schlagloch oder auch nur einen tief liegenden Gulli. Klar ist, dass du nicht darüberfahren willst bzw. solltest, weil es dich das Leben kosten kann. Ergo musst du drum herum.

				Wie aber macht man das? Indem man das Hindernis ins Auge fasst und eben drum herumfährt? Genau das – so hat man wissenschaftlich festgestellt – klappt meistens nicht, vor allem, wenn der Faktor Angst ins Spiel kommt: »Mein Gott, hoffentlich fahre ich nicht darauf zu. Ich muss auf jeden Fall vermeiden, darauf zuzufahren. Ich darf auf keinen Fall darauf zufahren«, redet man sich vor und steuert schnurstracks auf das Hindernis zu. 

				So weit die praktische Theorie. Was hat das nun mit dem Schmerz zu tun? Wenn du beim Analverkehr entweder Angst hast, dass es wehtun wird, wenn dein Partner in dich eindringen will, oder aber Angst, dass dein Schwanz nicht steif bleibt, dann wirst du beides mit ziemlicher Wahrscheinlichkeit erleben.

				Was ist die Alternative? Zurück zum Motorradfahren. Du fährst auf eine Ortseinfahrt zu (Arschloch), die Hälfte der Straße ist Gefahrenzone (Schmerz), die andere Hälfte ist frei (kein Schmerz). Fixiere (Vorstellung/Einstellung) den gefahrenfreien Ausschnitt der Straße (kein Schmerz), dann wirst du dich sicher am Hindernis (Schmerz) vorbeimanövrieren.

				[image: 18985.jpg] In den Schmerz hineingehen

				Wenn du alle Ausfahrten verpasst hast, gibt es immer noch Hoffnung. Sagen wir mal, du wirst »angestochen«, und es tut trotz aller Vorbereitungen und meiner im Schweiße meines Angesichts mühevoll niedergeschriebenen Ratschläge weh.

				Nächste Chance: Gehe in den Schmerz hinein! Spüre ihn ganz genau, tauche in ihn ein, werde zu diesem Schmerz, bis du nur noch Schmerz bist – dann wird er sich auflösen.

				Und wenn du auch das nicht schaffst, dann beobachte dich, wie wenn du neben dir stehen würdest. Sieh deine Versuche, den Schmerz aufzulösen und nimm wahr, dass du es nicht schaffst. Auch das kann helfen.

				Wenn selbst das nicht klappt, dann ist es an der Zeit, dich doch für den Strickkurs zu entscheiden.

			

		

	
		
			
				

				Teil III:

				Das doppelte Doppel

			

		

	
		
			
				Das Supergewinnspiel

				Mehr als eine Million Euro zu gewinnen!

				Kaum zu glauben, aber wahr. Bei diesem Quiz kannst du unglaublich viel gewinnen. Also ran, mitgemacht und nachgedacht. 

				Ein hoher Alkoholgenuss …

				A … verleitet zu Dummheiten wie unsafem Sex.

				B … erhöht die Treffsicherheit beim Analverkehr.

				C … gilt als Geheimtipp unter den Gleitmitteln.

				Ein gewaschener Arsch …

				A … schmeckt besser.

				B … kann keine Erreger übertragen.

				C … ist frei von HIV.

				Sex mit jungen Männern …

				A … macht Spaß.

				B … ist besser, weil sie nicht riechen.

				C … garantiert, dass man sich nicht mit HIV infizieren kann.

				Wenn ich mich an die Safersex-Regeln halte …

				A … ist der Sex zwar safer, aber nicht safe.

				B … bin ich auf der absolut sicheren Seite.

				C	 … safer, safe, unsafe: Ist doch egal.

				Seltsame Rötungen, Pusteln und Warzen am Hintern …

				A … sollten vom Arzt behandelt werden.

				B … sind Zeichen von starker Beanspruchung.

				C	 … heilen am besten im Mondlicht.

				Ficken ohne Kondom …

				A … ist hirnrissig, solange man nicht sicher sein kann, dass man sich dabei nicht infiziert.

				B … macht viel mehr Spaß.

				C	 … Was ist ein Kondom?

				Ich ernähre mich gesund, ich rauche nicht, ich trinke keinen Alkohol, ergo …

				A … tue ich was für mein Immunsystem.

				B … bin ich ein Langweiler.

				C … kann ich nicht krank werden.

				Sperma …

				A … schlucken ist gefährlich.

				B … schmeckt besser, wenn der Spender vorher Ananas gegessen hat.

				C … stärkt das Immunsystem.
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						Freud und Feind: Bruder Alkohol.

					

				

				Antworten

				A) Du hast die besten Voraussetzungen, ein erfülltes Sexleben zu genießen und nicht vom regelmäßigen Piepen eines Weckers daran erinnert zu werden, dass du zu doof warst, dich vor einer Infektion mit HIV zu schützen. Du hast mehr als eine Million Euro gewonnen – und redlich verdient –, nämlich deine Gesundheit. Möge sie dir lange erhalten bleiben.

				B) Du bist dir offensichtlich nicht im Klaren, warum deine Mutter die Qualen auf sich genommen hat, dich in diese Welt zu gebären. Eines kann ich dir versichern: Hätte sie damals gewusst, dass du später so leichtfertig mit deiner Gesundheit umgehst, hätte sie vermutlich abgetrieben. Nicht nur, um sich selbst den Horror zu ersparen, wenn sie erfährt, dass ihr Sohn mit dieser Krankheit infiziert ist, sondern auch, weil keine Mutter erträgt, ihr Kind solche emotionalen und physischen Qualen erleiden zu sehen.

				C) Schon mal was von Wiedergeburt gehört? Mit allergrößter Wahrscheinlichkeit warst du in einem deiner früheren Leben Kamikaze-Flieger. Das waren jene japanische Herrschaften, denen es während des II. Weltkriegs nicht genügte, Bomben abzuwerfen – die damals noch nicht so zielgenau trafen wie heute –, sondern die, um sicherzugehen, dass sie ihr Ziel zerstören, sich mitsamt dem Flugzeug auf ihr Ziel stürzten. Ja, hier passt auch das Stichwort Mohammed Atta. Und du hast Recht, wenn du jetzt einwendest, dass er in bestimmten Kreisen als Nationalheld gefeiert wird, weil es Menschen gibt, die der Überzeugung sind, es lohne sich, für einen Glauben zu töten. Es gibt nur einen feinen Unterschied zu beachten: Wir sind nicht im Krieg. Eine HIV-Infektion ist kein Gewinn und kein Sieg. Für niemanden!

			

		

	
		
			
				Er und dein Arsch
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						Kommunikation: Dem Hintern lauschen.

					

				

				[image: 18979.jpg] Das positive Arschgefühl

				Wenn du das Buch chronologisch gelesen und durchgearbeitet hast – und davon gehe ich aus, sonst setzt's was –, hast du inzwischen eine positive Einstellung zu deinem Arsch und zum Analsex entwickelt. D.h. du nimmst eine liebevoll beschützende Haltung diesem kostbaren Körperteil gegenüber ein und erwartest den Segen von anderen mit Freuden. Schmerzen empfindest du bei der Penetration nicht mehr, weil du ja brav gelernt hast, wie man das vermeidet.

				[image: 18971.jpg] Und der Partner

				Wie aber kommst du mit dem Partner zurecht? Der Unterschied zum Eremitenschach besteht darin, dass nun plötzlich mehr Elemente im Spiel sind: mehr Hände, Lippen, Zungen, Schwänze, Hintern, Herzen, Gefühle, Ängste, Bedürfnisse, Sehnsüchte, erotische Vorstellungen … Das kann ganz schön verwirrend werden. Um den Überblick zu bewahren – oder es wenigstens zu versuchen (denn weder Liebe noch Sex lassen sich planen oder kontrollieren) – solltest du über das in den vorherigen Kapiteln bereits Erwähnte hinaus noch Meisterschaft in der folgenden Disziplin entwickeln: Kommunikation, am besten verbal und nonverbal.

				[image: 18974.jpg] Kommunikation

				Zwar werden in unserer Welt die Möglichkeiten der Kommunikation immer vielfältiger, aber das scheint keineswegs zur Steigerung ihrer Qualität beizutragen. Im Gegenteil. SMS, Mail und Chat lassen das früher nur mündliche Gestammel immer mehr zu einer Schnitzeljagd werden. Und weil sich dies zum neuen Standard erhebt, vergisst man dann Orthographie und Grammatik auch im Bett. Zeit, den Grundwortschatz ein wenig aufzufrischen.
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						»Danke für den Sex. Sag mal, wie heißt du eigentlich?«

					

				

				[image: 18969.jpg] Ja

				Zu den wichtigsten Worten im Bett (und im Leben) zählt das »Ja«. Ein inneres Ja hilft in den absurdesten Situationen, Gleichmut zu bewahren. In der Liebe ist das wohl allgemein verständlich, beim Sex sieht es vielleicht anders aus. 

				»Was tue ich, wenn der Partner etwas von mir verlangt, das ich nicht tun will?«

				Erst mal innerlich Ja zur Situation sagen, denn ein Nein hieße, die Realität zu verleugnen. Und wie willst du dich vor etwas schützen, etwas verändern oder verhindern, das in deiner Wahrnehmung nicht existiert?

				Das innere Ja wird dir helfen, das Angebot mit größerer Klarheit zu betrachten und dich womöglich für etwas zu öffnen, das vorher gar nicht in Frage gekommen wäre. Und wenn es dir dann trotz Abstand noch verwerflich erscheint – »ins Hotel?« –, dann kannst du gelassen Nein sagen – vorausgesetzt du kannst »Nein« sagen. Aber das lernst du gleich im Schnellkurs:

				[image: 18967.jpg] Nein

				Ebenso wichtig wie das »Ja« ist sein bester Freund, das »Nein«. Es wurden zahllose Bücher über dieses Wort verfasst, im redlichen Versuch, die Menschen dazu zu bewegen, ihre eigenen Bedürfnisse wahrzunehmen und auszudrücken. Als ob das so einfach wäre. Schauen wir uns mal ein paar Faktoren an, die uns daran hindern, Nein zu sagen:

				• Der Partner könnte mich dann ablehnen.

				• Er erzählt es anderen, und die finden mich dann doof.

				• In der Szene wird man mich auslachen.

				• Was wird Mutti sagen, wenn ich nach Hause komme?

				Was haben diese Fragen gemeinsam? Dass sie sich ausschließlich um die anderen drehen. (Bingo!) Damit kommen die Egomanen gut auf ihre Kosten. Nur, was passiert mit dir? Du fühlst dich benutzt und missbraucht. Du wirst dich vor Sex scheuen, womöglich sogar Abscheu und Ekel davor entwickeln, mit Sicherheit aber Angst.

				Fakt ist: Es ist scheißegal, was andere über dich denken! Ihre Urteile kannst du ohnehin nicht beeinflussen. (Leider erkennen das vor allem jene, die sich ohnehin verhalten wie Sau.) Und wer ist die Szene? Sie setzt sich täglich neu zusammen. In einem halben Jahr hat sie ein ganz neues Gesicht. Und Mutti? Tja, die ist ein echtes Problem.

				So viel dazu auf der Verstandesebene. Von dort ist der Sprung zur Fähigkeit, diese Erkenntnisse umzusetzen, allerdings sehr groß. Vielleicht helfen die zahllosen Bücher, die darüber geschrieben wurden, weiter. Wenn ich einen schlauen Tipp hätte, wäre ich längst ein reicher Mann. Bis du dieses Thema für dich geklärt hast, ist es sicher besser, dich nicht jedem wildfremden Mann an den Hals zu werfen und dich in jeden zu verlieben, der dir mal tief in die Augen schaut.

				Und noch ein Tipp: Solltest du zu jenen gehören, deren Identität von der Zustimmung der anderen abhängt – das tust du, wenn sich deine Gedanken immer um andere drehen –, dann schadet dir ein wenig Literatur von Anne Wilson Shaef nicht (s. Anhang).

				[image: 18963.jpg] Safeword

				Das Safeword ist auch als Codewort bekannt, nur finde ich diesen Begriff im Rahmen eines Guides über Analsex leicht irreführend.

				Ein Safeword benutzt man normalerweise im Zusammenhang mit härteren Sexpraktiken wie dem SM. Aber wer sagt, dass du dich an ein »normalerweise« halten musst? Wenn dir der Analverkehr als Bottom noch neu ist, kannst du deinem Partner ohne weiteres das Versprechen abnehmen (und zwar bevor du ihn an dich ran lässt!), sofort abzubrechen (oder zu verharren), wenn du »Stopp« sagst. Das gilt im Besonderen für Stellungen, in denen man keinen Augenkontakt herstellen kann, wenn man sich fesseln lassen will oder in Situationen, in denen du komplett ausgeliefert bist. 

				[image: 18958.jpg] Geräusche

				Zur guten Kommunikation gehört auch, dass man hie und da ein Geräusch verlauten lässt, das dem Partner vermittelt, wie und ob man seine Berührungen genießt. Das kann so einige Diskussionen ersparen. Zudem hilft es, den Sex am Laufen zu halten, ihn erotischer und durch das akustische Element sinnlicher zu machen. Das funktioniert aber nur, wenn das, was du sagst und stöhnst, ernst gemeint ist, also wirklich empfunden. Gespieltes Pornogegrunze bringt niemandem etwas, hat höchstens Unterhaltungswert für die Freunde deines Sexpartners, denen er später garantiert davon erzählen wird: »O Gott, ich hatte wieder mal so eine …«

				[image: 18960.jpg] Dein erstes Mal

				Stell dir vor, deine Nichte würde dir erzählen, dass sie sich heute zum ersten Mal knallen lässt. Wie würdest du darauf reagieren? Wäre es dir egal, wo und mit wem sie es treibt? Oder ist es nicht viel wahrscheinlicher, dass du sie mit Fragen löcherst: Von wem? Kannst du ihm vertrauen? Wird er vorsichtig mit dir umgehen? Weißt du, wie das mit Verhütung (von Geschlechtskrankheiten) funktioniert?

				Alte Hasen werden diese Gedanken als Pennälerromantik abtun, aber wenn du in dein Leben schaust, wirst du erkennen, dass die ersten Male immer prägende Erfahrungen waren. Die meisten ersten Male lassen sich weder verhindern noch steuern (Einschulung, Coming-out, das erste Steckerleis), warum also nicht dafür sorgen, dass zumindest die »Entjungferung« nicht zum Albtraum wird? Es müssen ja nicht gerade Harfenlaute erklingen, aber würdest du dir für deine Nichte wünschen, dass sie ihr erstes Mal im dunklen Hinterzimmer einer Kneipe erlebt?

				Für mich war das selbstverständlich, bis mir in der Sauna jemand den Hintern hinreckte. Weit und breit kein Kondom in Sicht. Als wir dieses Thema geklärt hatten und ich ansetzte, in ihn einzudringen, verzog er das Gesicht im Schmerz. Meinen fragenden Blick beantwortete er mit einem heiseren »Es ist mein erstes Mal.«

				Um Gottes willen, warum in einer Sauna? Von einem Fremden! Mir wurde ganz übel, als ich mir der Tragweite dieser Not bewusst wurde. (Allerdings habe ich dabei auch etwas gelernt: Sollten wir nicht aus jedem Fick ein erstes Mal machen? Etwas Besonderes? – Klinge ich jetzt wie Carrie Bradshaw aus Sex and the City?)

				»Aber wenn ich niemanden finde, mit dem ich das erste Mal zu etwas Besonderem machen kann?«

				Die Logik dieser Frage ähnelt folgendem Gedanken: Ich will Fallschirmspringen und schnalle mir etwas auf den Rücken, was wie ein Fallschirm aussieht, sich aber auch als Rucksack entpuppen könnte.

				Die Antwort lautet: Lass es bleiben! So wichtig ist das Geficktwerden auch nicht, dass man sich der Gefahr aussetzen muss, traumatisiert zu werden. There is a time for everything. Geduld ist die Mutter der Porzellankiste. Die Begründung dafür ist einfach: Die Chance, dass es danebengeht, ist relativ hoch, und dann würde es dir ohnehin (lange) keinen Spaß mehr machen. Also kannst du gleich auf den richtigen Zeitpunkt warten – und bis dahin vergnüge dich mit den stummen Freunden aus Silikon.

				[image: 18956.jpg] Vorspiel

				Warum man das Vorspiel nicht so nennen sollte, habe ich schon in »Sextips für Schwule Männer« erläutert. Diese Bezeichnung legt nämlich den Schluss nahe, dass man es einfach überspringen und gleich zum Hauptspiel übergehen könnte – und das ist auch der Eindruck, den man gewinnt, wenn man sich in der Szene ein wenig herumtreibt. Natürlich kann man das auch so machen, aber es ist in etwa so sinnvoll, wie die erste Stunde eines Kinofilms zu überspringen, weil die nur dazu dient, die Charaktere kennen zu lernen und Spannung aufzubauen.

				Viele scheinen das nicht kapiert zu haben, denn sie reduzieren den Sexakt auf ein mechanisches Phänomen: Schwanz rein, abspritzen, fertig. Das nimmt doch kein TÜV der Welt ab!

				[image: 18954.jpg] Ich will ihn doch eh nicht küssen

				Der berühmte Einwand liegt in der Luft: »Aber ich will ihn doch eh nicht küssen. Das ist mir zu intim.«

				Ist das jetzt sehr bieder von mir, wenn ich darauf erwidere: »Ist es etwa weniger intim, jemandem den Schwanz in den Arsch zu stecken (oder von ihm reingesteckt zu bekommen)?« Hängt diese Einstellung damit zusammen, dass die Lippen, in Zentimetern gemessen, dem Herzen näher sind als »das da hinten«? Oder dass es »da unten« dunkel und pfui und deswegen weniger wert ist als die süßen Lippen (die so unglaublich lügen können)?

				Na ja, vielleicht habe ich auch irgendetwas noch nicht kapiert. Und vielleicht will ich das auch gar nicht.
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						Ist ein Kuss intimer als Analverkehr?

					

				

				[image: 18938.jpg] Bestehe auf ein Vorspiel

				Wenn der andere gleich »zur Sache« kommen will, bestehe auf ein Vorspiel. Das muss ja nicht die Form einer Grundsatzdiskussion annehmen. Necke ihn, locke ihn, verführe ihn. Und wenn er patzig wird – kommt vor! – von wegen »Dreh dich endlich um!«, dann setz ihn vor dir Tür – es sei denn, du bist bei ihm.

				[image: 18940.jpg] Sex in langjährigen Partnerschaften

				Ich behaupte, dass der Sex in den meisten langjährigen Partnerschaften (für alle, die es noch nicht wissen: Ein Jahr hat meist 365 Tage und Nächte und nicht nur sieben) genau an diesem Punkt scheitert: Die Partner meinen, schon alles übereinander zu wissen. Warum soll man dem anderen zum 20000. Mal die Flanken lecken, wenn man sich doch eh nur entladen will?

				[image: 18942.jpg] Der Weg ist das Ziel

				Wer schon mal was von Tantra gehört hat, weiß, dass der Weg das Ziel ist. Und ganz nebenbei stimmt man sich mit dem »Vorspiel« ausgiebig aufeinander ein. Dazu kommt, dass man sich erotisch und energetisch auflädt, was die persönliche Erlebnisfähigkeit steigert, die Erfahrungen intensiviert, und schließlich – bitte auch das, wenn es denn nicht ohne geht – den viel gepriesenen Orgasmus noch geiler macht.

				Im Sex ein bloßes Abreagieren zu sehen, reduziert ihn auf das geile Gefühl nach einem pfundigen Stuhlgang oder einer saftigen Blasenentleerung. Wenn dir das reicht, dann hock dich auf die Toilette und spar dir die Suche nach einem Sexpartner und all den Ärger, den das mit sich bringt: mit ihm reden, lächeln (falls es hell ist), ihm womöglich ein Bier aus dem Kühlschrank holen und am Ende gar noch zum Absprung verhelfen, obwohl du selbst längst gekommen bist und viel lieber die leckere »Zigarette danach« rauchen würdest – allein!

				[image: 18946.jpg] Die spielerische Komponente des Sex

				Guter Sex sollte, wie ein guter Film, auch immer eine spielerische Komponente haben: man lockt, man versteckt sich, man hält Geheimnisse zurück, damit der andere sie entdecken kann, man führt ihn in die Irre, frustriert ihn auch mal, um ihn dann mit etwas zu überraschen, mit dem er gar nicht gerechnet hat. Das alles steigert die Spannung. Und das funktioniert beim ersten Mal genauso wie nach 25 Jahren. Gar noch besser, eben weil man ihn kennt und weiß, wie man ihn an der Nase herumführen kann.

				[image: 18944.jpg] Der Anfang

				Drücken wir auf die Rewind-Taste und beginnen wir noch mal ganz am Anfang: mit einer klassischen Szene, die die Dynamik vieler langjähriger Partnerschaften ausmacht und potenziell jeder neuen Begegnung innewohnt: 

				»Schatz, hast du Lust auf Sex?« 

				»Ach nee, ich bin müde …«

				Was ist hier falsch gelaufen?

				Es heißt zwar, Sex findet im Kopf statt. Gemeint ist, dass jeder ziemlich konkrete Vorstellungen von Sex hat und sie in sich entdecken sollte. Wenn man die Lust aber im Körper nicht spürt, geht nix. Jeder kennt das aus depressiven Phasen. Selbst ein Porno bringt da nichts zum Schwingen (oder zum Stehen).

				Wer die sexuelle Lust im Partner wecken will, der gelangt selten übers Reden oder die direkte Frage zum Ziel. Küsse ihn stattdessen, stecke ihm deine Zunge ins Ohr, streichle seinen Körper, bis das Feuer in ihm entfacht ist. Der Rest geht dann ganz von selbst.

				In einer Kneipe ist das nicht anders. Wenn es vorher zwischen dir und einem potenziellen Partner nicht geknistert hat, wird dir die Frage nach Sex mit ihm im besten Fall eine kalte Schulter bescheren. 

				[image: 18933.jpg] Dem anderen begegnen

				Okay, bisher habe ich mich im Abschnitt »Vorspiel« auf bloßer Ratgeberebene bewegt. Werden wir mal realistisch; alle guten Tipps in Ehren, aber im Grunde geht es doch um eine ganz andere Frage: Inwieweit bist du fähig, einem anderen zu begegnen?

				Mal alle Ausreden und das ganze »Der Mann ist ein Jäger«-Blabla zur Seite geschoben glaube ich, dass die treibende Kraft hinter dem Sex der Wunsch nach einer Verbindung ist (und dies unabhängig davon, ob man eine Beziehung hat oder nicht). Leider ist es unmöglich, in der Anonymität eine Verbindung zu finden. Sich dem anderen, dessen Namen man nicht kennt, nahe zu fühlen, ist eine Illusion. 

				Ich buchstabiere: I-L-L-U-S-I-O-N.

				Das ist der Grund, warum Sex mit dem anderen oft nur ein Sex am anderen bleibt. Geschlossene Augen helfen, ihn nicht wahrnehmen zu müssen.

				[image: 18931.jpg] Führung übernehmen

				Niemand weiß besser, was dir gefällt und gut tut als du selbst. Deshalb ist es logisch, dass du beim Sex zumindest teilweise die Führung übernehmen solltest. Das will ich aber nicht als Dauerzustand verstanden wissen, denn wenn dir die Gabe des Sich-fallen-Lassens fehlt, schließt du die Möglichkeit aus, Neues zu entdecken. Das Spiel sollte also aus einem sanften Wechsel bestehen: Zeig ihm wo die Schaltknöpfe deiner Lust liegen und wie diese zu betätigen sind, und dann wieder begieb dich in seine Fänge und schau, ob das, was er mit dir anstellt, nicht vielleicht noch viel mehr Spaß macht, als das, was du bereits kennst.

				Ich finde es immer eher störend, wenn man den anderen beim Sex korrigiert: »Kannst du ein bisschen sanfter Zustoßen? Ich bin ja schon ganz wund.« Es stört den Fluss, die Konzentration, unterbricht die Erregung. Weshalb ich immer versuche, dem anderen zu zeigen, was ich möchte. Das funktioniert natürlich nur, wenn der meine Zeichen auch beachtet. 
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						Wissen, wo’s langgeht.

					

				

				[image: 18921.jpg] Schau ihm in die Augen

				Schau ihm in die Augen – wenn es möglich ist – und kommuniziere deine Bedürfnisse nonverbal. Wenn er es nicht kapiert, musst du natürlich eine direkte Durchsage machen. Und wenn er sich nicht daran hält, schmeiß ihn hochkantig raus. Nein, ich scherze nicht. Es gibt Leute, die ziehen ihr Ding durch, ganz gleich, ob um sie herum die Welt untergeht. Mit freundlichen Worten werden sie es nie lernen. Wenn du sie rausschmeißt, gibst du ihnen einen guten Grund, dem nächsten besser zuzuhören.

				[image: 18923.jpg] Kontrolle

				Total uncool und unerotisch finde ich das Thema Kontrolle. Aber leider ist es notwendig. Im Idealfall reicht es, die Grenzen vorher abzustecken und sich dann darauf verlassen zu können, dass sich der Partner daran hält. Aber die Welt wird immer verrückter.

				Um eines der interessantesten und aufregendsten Themen nicht aus den Augen zu verlieren, hier ein Zitat, das ich in dieser und anderen Formulierungen schon mehrmals zu hören kriegte: »Warum soll ich mit Kondom ficken? Ich bin auch angesteckt worden.« Ich hoffe, du erwartest jetzt keine Erklärung von mir, was an dieser Aussage falsch ist.

				Lass mich dir ein paar Warnsignale mit auf den Weg geben: 

				• Er ist bereit, sich ohne Kondom von dir ficken zu lassen. Selbst wenn er behauptet, dass er das nur mit dir macht, weil er sich spontan unendlich in dich verliebt hat, tu es nicht! Mal abgesehen von der »Es war einmal«-Romantik, die vielleicht in seinem Kopf glaubwürdig ist, aber nicht in der Realität, ist die Gefahr, dich zu infizieren, einfach zu groß.

				• Das Traurige an der Sache ist, dass viele auf der Suche nach dem Mann fürs Leben, auch bereit sind, ihre Gesundheit aufs Spiel zu setzen. »Wenn er der Richtige ist, dann will ich alles mit ihm teilen.« Das Problem ist nur, dass du erst nach frühestens zwei Jahren wissen wirst, ob er der Mann fürs Leben ist – das ist wissenschaftlich erwiesen. Und viele Beziehungen gehen auch noch nach fünf, zehn oder zwanzig Jahren auseinander. Dann war er nicht der Richtige, zumindest nicht bis ans Ende aller Tage. Dann willst du nicht mehr alles mit ihm teilen, und schon gleich nicht dieselbe Krankengeschichte! 

				• Das Gleiche gilt für jemanden, der dein Sperma schluckt. Egal, was er dir erzählt, sein Sperma gehört weder in deinen Mund noch in deinen Arsch. Auch nicht »Ach, nur einmal«.*

				• Wenn er ansetzt, dich ohne Kondom zu ficken, ist höchste Vorsicht geboten, auch wenn er nach dem Gespräch eines benutzt. Ich kenne die Geschichte von einem, der vertraut hat und am nächsten Morgen das unbenutzte Kondom unter dem Bett gefunden hat. Sein Partner hat sich den Gummi vor dem Reinstecken wieder runtergezogen. Es soll tatsächlich Leute geben, die es sich zum Ziel gesetzt haben, andere vorsätzlich zu infizieren. Traurig, aber wahr. Übrigens, sollte dir so jemand über den Weg laufen, zögere nicht, ihn anzuzeigen. Du bewahrst damit unter Umständen viele Menschen vor einem bösen Erwachen.

				Das Gleiche gilt natürlich auch umgekehrt.

				[image: 18913.jpg] Hingabe

				Nach den Themen Führung und Kontrolle könnte man annehmen, dass Hingabe nun die denkbar schlechteste Fortsetzung wäre, weil es scheint, als stünde sie im krassen Widerspruch dazu.

				Aber dem ist ganz und gar nicht so. Das Problem mit der Hingabe ist, dass auch sie – so wie sie allgemein verstanden wird – ein Mythos ist. Viele Menschen verstehen darunter ein sich dem anderen Unterwerfen, sich Verlieren, sich Aufgeben. Verhaltens- und Denkweisen, mit denen man persönliche Macht abgibt und sie auf das Gegenüber (können auch mehrere Personen sein) überträgt. Das passt gut zur romantischen Verbrämung von Sex, Liebe und Beziehung (siehe unten), aber nicht zu einer erwachsenen, selbstständigen Lebensführung.

				Hingabe bedeutet nicht mehr, aber auch nicht weniger, als sich dem Fluss der Erfahrungen sowie innerer und äußerer Ereignisse anzuvertrauen. Im konkreten Fall heißt das: Verlier dich nicht in Phantasien, sondern nimm das, was gerade geschieht, genau wahr. Erliege nicht einem Traum (Wunschvorstellungen) über deinen aktuellen Partner, sondern spüre den Menschen, mit dem du Sex hast, mit Haut und Haaren. Hingabe heißt, den Widerstand gegen das, was passiert, aufzugeben, deine Urteile und deine negativen Gefühle darüber loszulassen. 

				Das ist alles andere als Machtverlust. Das Jetzt anzunehmen ist vielleicht das Mächtigste, zu dem wir Menschen überhaupt in der Lage sind.

				[image: 18916.jpg] Cruisen

				Mit Cruisen verfolgt man primär ein Ziel: Jemanden zu finden, mit dem man sich die nächsten Stunden (Tage oder Jahre) auf hoffentlich angenehme Weise vertreibt. Aber nicht nur. Für viele ist das Cruisen an sich schon ein Kick. Warum?
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						Kurz vorm Ziel.

					

				

				[image: 18910.jpg] Der Kick am Cruisen

				Die Kehrseite des vermeintlichen Eindrucks, begehrt zu sein (indem man »begehrt« und abgeschleppt wird), ist die Ablehnung, die man dabei erfahren kann. Zwischen der »Gefahr«, nicht beachtet zu werden, und der Chance, siegreich Lorbeeren davon zu tragen, liegt Angst. Angst vor dem damit verbundenen Schmerz: »Ich bin nicht begehrenswert. Ich bin zu alt, zu dick, zu behaart etc.« – der man dann auch schon mal gerne entgeht, indem man seine Ansprüche herunterschraubt und sich weit in die Grabbelkiste der Resteficker hineinbeugt.

				[image: 18902.jpg] Das berühmte Prickeln

				Gerät der Körper (genauer gesagt der Verstand) in einen Angstzustand, schüttet er Hormone aus, die dir Kraft (zur Flucht) geben sollen. Angst erzeugt üblicherweise die eine oder andere Form der Lähmung: die Atmung wird flacher, die Gedanken wirr, die Glieder steif … Adrenalin wirkt dem entgegen, um neue Kräfte freizusetzen. Das ist das berühmte Prickeln, das man beim Cruisen erfährt und schätzt und das von vielen mit »Anziehung« verwechselt wird.

				Wenn ich hier von Angst spreche, meine ich nicht Todesangst oder Vernichtungsangst. Bei manchen ist es nur eine »kleine« Angst, wie man sie aus der Geisterbahn oder von Gruselfilmen her kennt: Man weiß ja genau, dass einem im Grunde nichts passieren kann. Zumindest denkt man das. Oder hofft man das nur? Blicken wir doch mal hinter die Kulisse dieser Angst.

				[image: 18904.jpg] Kriege ich heute einen ab?

				An dieser vordergründigen, auf den Moment bezogenen »Angst«, die man kurz und sehr oberflächlich mit den Worten »Kriege ich heute einen ab?« beschreiben könnte, hängt ein ganzes Paket von Fragen und Themen, die in dir aufgeworfen werden, ob du es merkst oder nicht. Das erklärt auch, warum der häufige Wechsel von Sexpartnern in vielen Menschen ein totales Chaos verursacht.

				Die Angst löst den Mechanismus aus, den Körper verlassen zu wollen (um sie dann nicht mehr spüren zu müssen) und der Situation zu entfliehen. Man hat in London das Experiment gemacht, in einem Kaufhaus ein Regal brennen zu lassen, um zu erforschen, wie Menschen im Falle eines Brandes reagieren. Die erschreckende Erkenntnis: Die Kunden nahmen das brennende Regal überhaupt nicht wahr, sondern kauften seelenruhig weiter ein, weil – so die Erklärung des psychologischen Forschungsteams – der Mensch die Tendenz hat, Gefahren, die er nicht wahrhaben will, auszublenden.

				Wenn du dir mal den Spaß machst (Sexpartys eignen sich hervorragend dazu, aber auch Saunen und hellere Darkrooms – wem das zu nah ist, der begnüge sich mit einer Videokassette), Menschen beim Sex zu beobachten, wirst du erkennen, dass viele gar nicht »präsent« sind. Zwar ist ihr Körper im Raum anwesend, und die Beteiligten tun alles, was beim Sex getan werden muss, aber es wirkt mechanisch.

				Das kann auch dir passieren, umso mehr in Momenten, wo du den Erfolg »nötig« hättest (Einsamkeit, Traurigkeitsgefühle etc.): Cruisen, Angst, teilweiser Rückzug aus dem Körper (hier greift man dann gerne zum Alkohol, aber das soll jetzt nicht zum Thema werden). Wenn du dann doch jemanden abschleppst, kann es durchaus dazu führen, dass du beim Sex nicht wirklich anwesend bist. Und das mindert das Lustempfinden, ja kann es sogar völlig betäuben.

				Wie damit umgehen? Zurück in den Körper. Siehe hier.

				[image: 18906.jpg] Wirst du wirklich begehrt?

				Du hängst sicher noch an dem »vermeintlichen Eindruck, begehrt zu sein«, wie ich zu Beginn dieses Absatzes geschrieben habe. Wirst denn wirklich du begehrt? Wenn du scharf auf jemanden bist, bist du wirklich scharf auf ihn? Oder sind es nicht vielmehr bestimmte Merkmale, die dich anziehen? Rote Haare, pralle Muskeln, dicker Schwanz – oder was immer deinem Beuteraster entspricht. Du begehrst nicht den Menschen, sondern nur bestimmte Eigenschaften an ihm. Wie könntest du ihn auch begehren, du kennst ihn ja gar nicht. Anderen geht es mit dir genauso.

				[image: 18908.jpg] Berührung

				Warum berührt man überhaupt, und was passiert dabei eigentlich genau?

				Nach unserer Geburt ist unsere Sinneswahrnehmung noch sehr eingeschränkt: sehen, hören, riechen, schmecken und die verstandesmäßige Verarbeitung all dessen zählt nicht gerade zu den Stärken eines quäkenden Neugeborenen. In dieser Zeit, der so genannten taktilen Phase, nehmen wir die Welt hauptsächlich durch Berührung wahr. Und das, was wir da spüren, formt unseren Blick auf die Welt. Ist es warm hier? Kann ich mich sicher fühlen? Gibt es genug Geborgenheit für mich?

				[image: 18891.jpg] Dein ganzes Leben in einer Hand

				Als ich noch psychotherapeutisch arbeitete, bot ich ein fortlaufendes Seminar zum Thema Berührung an. An zehn aufeinander folgenden Abenden erforschten die Teilnehmer, was durch die bloße Berührung in ihnen ausgelöst wird.

				Falls du es überlesen hast: Zehn Abende à 90 Minuten. Wenn du eine Berührung achtsam erfährst, kannst du dein ganzes Leben daran aufrollen: deine Grenzen, ob du dich respektiert fühlst, dein Glauben an deine persönliche Macht, deine Sehnsucht nach Geborgenheit, Sicherheit, ob du dich fallenlassen kannst, Sicherheit überhaupt, dein Dich-angenommen-Fühlen in dieser Welt, Selbstwert, Vertrauen, und, und, und.

				[image: 18893.jpg] Achtsamkeit

				Nun kann man dagegen einwenden, dass man Berührung ja selten wirklich achtsam erlebt. Richtig! Das ist gut, weil man sonst ständig an irgendwelchen Schultern Halt suchen würde (ich übertreibe bewusst), aber es ist auch schlecht, eben weil man sich so verhält, als gäbe es dieses Päckchen gar nicht. Es ist kein großes Vorstellungsvermögen nötig, um sich auszumalen, was passiert, wenn jemand, der mit Hilfe von Sex (weil das der einfachste Weg ist) versucht, Halt im Leben zu finden, und im Darkroom nach dem Abspritzen einfach stehen gelassen wird.

				[image: 18889.jpg] Romantik

				Spinnen wir das weiter, muss man sich fragen, wohin dieses Streben und Verhalten eigentlich führt (natürlich muss man das nicht, aber es ist vergnüglich, sich darüber mal Gedanken zu machen).

				Da die realen Gefühle in flüchtigen Begegnungen immer mehr ausgespart werden (müssen), entsteht ein Vakuum. Die Sehnsucht, sich mit jemandem oder etwas zu verbinden (oder anders herum gesagt: das Gefühl der Einsamkeit, des Getrenntseins, des Abgeschnittenseins) wächst. Die Lösung scheint darin zu liegen, dass man mehr (oder ausgefalleneren) Sex hat. Doch die anonymen Begegnungen vergrößern das Vakuum nur. Da man mit einem Fremden auf die Schnelle keine wirkliche Nähe aufbauen kann, fühlt man sich trotz vermeintlicher Nähe immer abgetrennter, immer einsamer.


				[image: 18879.jpg] Große Gefühle

				Auf diesem Nährboden gedeihen »romantische Gefühle«. Ist die Sehnsucht erst mal groß genug, macht sie dich glauben, du wärst mit dem anderen, dessen Namen du nicht mal kennst, in Verbindung.

				Ich will nicht behaupten, dass diese Gefühle nicht echt wären, es mangelt ihnen nur an Tiefe. Und die Gefahr ist groß, dass man sich wegen ein bisschen gutem Sex sofort verliebt. Luftschlösser werden gebaut, das gemeinsame Leben geplant. Weit verbreitet: die strahlenden Helden, die ihr »Zweiwöchiges« feiern – und sich vier Wochen später schwer tun, sich an den Namen des Verflossenen zu erinnern.

				[image: 18881.jpg] Die lodernden Flammen der Liebe

				Diese »Ich hätte gerne Gefühle«, diese »lodernden Flammen der Liebe« machen es schwer, das Geschehen hinter den Kulissen wahrzunehmen, weil sie so real wirken wie das brennende Haus in einem Kinofilm. Aber niemand muss einen Tag im Filmstudio verbracht haben, um zu wissen, dass das Haus nicht brennt. Es besteht noch nicht mal aus brennbarem Material.

				[image: 18875.jpg] Eine bittere Pille

				Diese wenig schmackhafte Suppe wird spätestens dann zur bitteren Medizin, wenn man dem anderen zum ersten Mal in die Augen schaut und erkennt, dass er gar nicht derjenige ist, für den man ihn gehalten hat. Dazu kommt, dass man aufgrund dieser vorgestellten Liebesgefühle vielleicht auch noch dazu bereit war – weil man den anderen ja für den Partner fürs Leben hielt –, auf den Schutz vor sexuell übertragbaren Krankheiten zu verzichten. Schließlich liebt man ihn, und mit dem Menschen, den man liebt, will man alles teilen oder, wie der berühmte Satz heißt: »In guten wie in schlechten Zeiten« zu ihm stehen. Im Glauben an die Wahrheit dieses Gedankens haben sich viele mit HIV infiziert. Das zählt an sich schon zu den geringeren Vergnügen, wird aber aus der Perspektive einer verflossenen Liebe noch viel schmerzhafter.

				Und nicht zuletzt wird es aufgrund dieser vermeintlichen Gefühle von Mal zu Mal schwieriger, die echten wahrzunehmen. So kann es durchaus passieren, dass du an dem Traumprinzen vorbeimarschierst und ihn gar nicht erkennst.

				Genug der Probleme. Hier der Ausweg:

				[image: 18872.jpg] Wege ins Jetzt

				Für den Beginn einer Beziehung gelten dieselben Prinzipien, aber ich beschränke mich im Folgenden auf den Sex, weil er Thema des Buches ist.

				Egal, ob du aufgeregt bist, dich verliebt fühlst oder deine Lust nicht finden kannst, bleib im Moment! Fühle, was der andere mit dir macht – auch wenn es sich scheiße anfühlt, dann kannst du es ihm nämlich sagen, anstatt es still zu ertragen –, rieche, schmecke, ohne es in deinem Kopf zu bewerten. Fühle die Haut des anderen und versuche, seine Eigenart zu erspüren. Fühlt er sich warm an, entspannt, erregt? Ist die Haut feucht, sanft, glatt? Beobachte, als würde dir ein männlicher Körper zum ersten Mal begegnen. All das sind wunderbare Werkzeuge, um mit dem Jetzt in Kontakt zu kommen. Wenn das alles nichts nützt, dann »steige aus« und beobachte dich dabei, wie du »in Gedanken bist«. Dieses Beobachten ist einen ganzen Schritt näher am akuten Erleben dran, als in Erinnerungen oder Phantasien davonzutreiben.

				[image: 18867.jpg] Durch Fragen ins Jetzt

				Wenn du das Gefühl hast, dass dein Gegenüber »nicht hier ist«, halte ihm keinen Vortrag darüber, sondern küsse ihn und sag etwas Banales wie »Hi!«. Wenn das nicht reicht, beginne ihm Fragen zu stellen – »Fühlt sich das gut an?«, »Soll ich das anders machen?«, »Ist das schnell/fest/langsam/vorsichtig genug?«, Fragen eben, die ihn an sein akutes Erleben heranführen.

				Warum du dir die Mühe machen sollst, dich mit deinem Sexpartner auseinander zu setzen, von dem du vielleicht nicht mal den Namen kennst? Weil du ihm damit hilfst, geileren Sex zu haben. Und wenn er geileren Sex hat, was passiert dann mit dir? Richtig! Auch dir macht es mehr Spaß. Alles also am Ende purer Egoismus.

				[image: 18864.jpg] Abkürzungen ins Jetzt

				• Achte auf deine Atmung.

				• Spüre deinen Körper, und zwar den ganzen, nicht nur den Arsch oder den Schwanz.

				• Ein ausgiebiges Vorspiel hilft, bei dem man nicht ein Programm abzieht, sondern wirklich fühlt (erlebt), was man tut.

				• Ja sagen zur Situation. Sie annehmen, auch wenn der andere gerade nicht das tut, was man erwartet hat.

				• Schenke dem Wie mehr Aufmerksamkeit als dem Was. Das hilft auch, die Situation zu akzeptieren, denn du kannst schlecht auf etwas deine Aufmerksamkeit richten, dass du nicht wahrhaben willst. 

				• Wenn du im Angesicht des Sexpartners (oh, ich liege mit einem Promi im Bett) zu aufgeregt bist, nimm deine Aufregung wahr. Sie führt dich direkt ins Jetzt.

				Dann bleibt nur noch zu klären, was man tut, wenn der andere einen Film laufen hat, und du aber Sex im Hier und Jetzt haben willst.

				Es ist sein Film. Du kannst im Hier und Jetzt sein, auch wenn der andere sich im Da und Dort befindet.

			

		

	
		
			
				Du und sein Arsch


				[image: 18859.jpg] Die eigenen Hemmungen abbauen

				Fast alles, was ich im vorhergehenden Kapitel beschrieben habe, kommt auch hier zum Tragen. Ein paar kleine Unterschiede gibt es jedoch, sobald du den aktiven Part übernimmst. Wenn du im Spiel mit den Hintern noch unerfahren bist, musst du vielleicht erst mal deine eigenen Hemmungen abbauen.

				Wenn es wirklich geil werden soll, musst du den Arsch, mit dem du dich beschäftigst (ein Grund mehr, Sex nicht mit irgendjemandem zu haben) lieben. Wenn ich »lieben« schreibe, spreche ich natürlich nicht von dem großen Grundgefühl, das erleuchtete Wesen für die Menschheit hegen, sondern eher von dieser Art Lust, die dich beim Anblick eines leckeren Stücks Torte überkommt – Tortenhasser ersetzen das von mir aus mit Schweinshaxe.

				[image: 18855.jpg] Die Angst in deinem Kopf

				Die Angst vor unangenehmen Gerüchen musst du nicht haben, weil du mit der gemeinsamen Dusche schon dafür gesorgt hast, dass der Herr frisch ist (s.o.), womit du auch keine Angst vor Krankheiten haben musst – solange du dich an die Safersex-Regeln hältst. Es bleiben also »nur noch« die Ängste in deinem Kopf. Auf den Umgang mit ihnen bin ich ab Seite 74 bereits eingegangen.

				[image: 18857.jpg] Wie man sich dem Hintern annähert

				Beim Sex an öffentlichen Orten scheint es gar keine Regeln mehr zu geben. Erst gestern ging im Preußenpark jemand auf mich zu und griff mir in den Schritt, bevor er »Guten Tag« sagte. Vielleicht muss man das nicht nachmachen, aber ich erwähne es, weil ich es als richtungsweisend erfahre. Gut, in kleineren Städten hat man vielleicht noch Manieren, die Norddeutschen sind sicher etwas zugeknöpfter, aber grundsätzlich scheint momentan die Devise »Ran an den Mann« zu gelten.

				Habe ich etwa vergessen zu erwähnen, dass ich hier vom Anfassen spreche? Nun, wenn es darum geht, jemandem die Zunge oder andere Körperteile reinzustecken, sollte man vielleicht doch das eine oder andere beachten.

				Manche Menschen haben extreme Hemmungen, wenn es um ihren Hintern geht. Schon beim Duschen im Schwimmbad kannst du sehen, dass viele die Backen zusammenkneifen, als hielten sie damit ihre Geldbörse fest. Das mit der Erziehung und unserer prüden Gesellschaft lassen wir jetzt mal weg, sondern nehmen diese Hemmung erst mal als gegeben hin.
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						KfZ-Inspektion mit Unterbodenschutz.

					

				

				[image: 18852.jpg] Mit den Hemmungen des anderen umgehen

				Sagen wir mal, du hast dich brav an meinen Rat gehalten und sachte angepirscht, aber der andere zuckt trotz deiner Verführungskünste zusammen, sobald du dich seinem Allerwertesten näherst. Bist du zickig, denkst du »So ein Idiot!«, ziehst dich an und gehst. Bist du Hypochonder, denkst du »Oje, er hat vermutlich Feigwarzen«. Bist du ein guter Jude, denkst du, »Was habe ich nur falsch gemacht?«.

				[image: 18850.jpg] Warum aber zuckt der andere wirklich zusammen?

				Keine Ahnung! Und was macht man, wenn man etwas nicht versteht? Fragen – und hoffen, dass man eine ehrliche Antwort bekommt.

				Wieder komme ich auf die spießige gemeinsame Dusche zurück. Abgesehen davon, dass sie einfach riesig Spaß macht, gibt sie dir die großartige Möglichkeit, zumindest schon mal zu spüren, ob er vielleicht traubengroße Hämorrhoiden hat (was nicht nur optisch wenig reizvoll ist, sondern auch ein Gesundheitsrisiko darstellt) und ob er überhaupt bereit ist, dort angefasst zu werden.

				[image: 18848.jpg] So haben alle was davon

				Gesteht er eine Krankheit oder eine Verletzung, ist es tatsächlich eine gute Idee, Zunge, Schwanz und am besten auch die Finger davon zu lassen. Hat er jedoch einfach »nur Angst«, ist es an der Zeit, die Trickkiste aufzumachen. So kommst du zu deinem Spaß, nimmst ihm Hemmungen, die er vielleicht schon Jahre mit sich herumschleppt, und hinterher kannst du vor deinen Freunden damit angeben. So haben alle was davon.

				Wichtigstes Prinzip: Kontakt. Schau ihm in die Augen, sprich mit ihm. Sei dabei gelassen und forciere nichts. Je mehr Druck du auf ihn ausübst – und ich spreche nicht vom physischen, sondern vom psychischen –, desto mehr wird er sich dagegen wehren. 

				[image: 18846.jpg] »Warum willst du nicht, dass ich …?«

				Diese nonverbale Kommunikation kann man verbessern, indem man tatsächlich miteinander spricht. »Warum willst du nicht, dass ich …?« ist ein naheliegender Einstieg. Aufbauende Worte wie »Du hast so einen schönen Hintern, ich würde gern …« tun immer gut und helfen dem anderen vielleicht, sein mangelndes »Hinternwertgefühl« zu überwinden.

				Und nicht zuletzt müssen nicht nur deine Handlungen (Streicheln, Lecken …), sondern auch deine ganze Haltung Sanftheit und Sicherheit ausstrahlen, sonst wird sich der andere nie entspannen, ganz gleich, wie sehr du zauberst.

				Wenn das alles nichts hilft, ist es Zeit für die Gewaltmethode: ihn fesseln und knebeln. War nur'n Scherz! Wenn er überhaupt keine Bereitschaft zeigt, wende dich sichereren Zonen zu.

				[image: 18837.jpg] Sein erstes Mal

				Ich finde ja, dass es zum guten Ton gehört, die Reaktionen des anderen zu beobachten und so gut wie möglich darauf einzugehen. Beim Bumsen heißt das: Wenn er aufschreit und das Gesicht vor Schmerz verzerrt, dass man z.B. ein bisschen langsamer macht. Auch »Analprofis« brauchen Atempausen, und viele müssen sich langsam an deinen riesigen Schwanz gewöhnen.

				Das alles gilt beim »ersten Mal« umso mehr. Dazu kommt, dass du nicht vergessen solltest, dass es sein erstes Mal ist. Was du jetzt verbockst, wird ihn vermutlich eine ganze Weile lang begleiten. Ist dir die Verantwortung zu groß: Schwanz weg vom Loch.

				[image: 18839.jpg] »Ist doch nicht mein Problem!«

				Antwort: Recht hast du. Und sicherlich wirst du mit dieser Einstellung auf viel Zustimmung stoßen. Aber wohin führt sie? Willst du wirklich, dass wir so miteinander umgehen?

			

		

	
		
			
				Was dich alles erwarten kann


				Wenn du die Geheimnisse des fremden Körpers zu erforschen suchst, kann es gut passieren, dass dir allerlei Gerümpel um die Ohren fliegt oder dir Dinge begegnen, mit denen du nicht gerechnet hast. Damit du Freud von Leid unterscheiden kannst, hier ein kurzer Überblick in alphabetischer Reihenfolge:

				[image: 18805.jpg] Bremsspuren

				Wenn du ihn vorher nicht unter die Dusche gestellt hast (Herrgott, wie oft muss ich mich noch wiederholen!), kann es dir leicht passieren, dass dein nächtlicher Begleiter Bremsspuren auf deiner blütenweißen Bettwäsche hinterlässt. Wie wirst du das Mutti erklären?

				[image: 18807.jpg] Darmparasiten

				Solltest du dir diese netten Tierchen aufgegabelt haben, wirst du Bauchkrämpfe davontragen, einen aufgetriebenen Bauch vor dir herschieben, Durchfall und Magenschmerzen erleiden sowie Blut im Stuhl finden.

				Davor schützen tut die gute Wäsche vor dem Sex, Kondome über Schwanz und Dildo vor dem Einführen sowie Vorsicht beim Fingerspiel. Die Zunge behält man besser für sich.

				[image: 18810.jpg] Feigwarzen

				Werden in der Fachsprache auch Kondylome genannt. Hört sich zwar weniger unappetitlich an, ändert aber nichts an der Tatsache, dass wir diese Dinger nicht haben wollen. Die Warzen sind klein und spitz, werden immer größer und mehren sich eifrig. Diese durch ein Virus ausgelösten Dinger fängt man sich über bloßen Hautkontakt ein. Da sie sich gerne im Bereich Schwanz, Arsch, Hoden ansiedeln, macht das den Sex zu einem ziemlichen Hindernislauf. Wenn du also jemanden aus der Wäsche pellst und dich so was anschielt, dann plane in den folgenden Wochen schon mal einen Arztbesuch.

				[image: 18812.jpg] Fistel

				Dieses Etwas kommt nicht etwa von Fisten, sondern man bezeichnet damit eine Öffnung, aus der es – meist eitrig – herausnässt. Dieser Kanal entsteht, wenn im Inneren (des Darms) ein Entzündungsherd vor sich hinkocht und die Flüssigkeit keinen natürlichen Weg nach außen findet. Tut übrigens sauweh.

				[image: 18814.jpg] Fissur 

				Nein, das ist kein Tippfehler und soll nicht Frisur heißen. Wenn du nach einer Wortverwandtschaft suchst, dann tu dich mal in der Gegend »fies« um.

				Fissuren sind kleine Risse in der Rosette, die man sich z.B. beim Versuch holt, zu große Dinge einzuführen. Daher sind sie auch nicht ansteckend. Aber, weil offene Wunde, nichts womit man spielen sollte. Allerdings ist es ohnehin eher unwahrscheinlich, dass jemand, der an einer Fissur leidet, dich da ranlässt. Das würde ihm nämlich wenig Spaß bereiten. 

				[image: 18816.jpg] Furze

				Beim Ficken kann es passieren, dass Luft in den Enddarm gepumpt wird, die – wenn der Druck entsprechend hoch ist – irgendwann wieder heraus will. Das gehört mit zum Spiel. Nicht weiter beachten. Schließlich sind sie geruchlos. 


				[image: 18819.jpg] Hämorrhoiden

				Wenn das Bindegewebe der Venen schwach ist, können sie sich ausbuchten und kleine Beulen an der Rosette bilden. Die tun beim Scheißen weh und lassen sich auch nicht so gut säubern, was die lustige Poposchleckerei zu einem Abenteuer werden lässt. 

				[image: 18822.jpg] Hepatitis

				Es gibt drei Formen. Wenn du sichergehen willst, dass du dir eine A einfängst, brauchst du nur genügend Arschlöcher ausgiebig sauber zu lecken. Aber der Virus kann auch über so genannte Verschmierung übertragen werden, d.h. Finger in A., dann mal eben ein Haar von der Zunge gefischt und schon hast du es im Mund. Beim Ficken ohne Kondom wird es natürlich auch übertragen, aber das macht ja heute kein Mensch mehr. Woran kaum einer denkt: Von Arsch zu Arsch ist ungesund. Lassen sich zwei vom selben Schwanz oder Dildo ficken, kann sich der Virus auch übertragen.

				Um sich mit Hepatitis B zu infizieren, muss man schon mit Blut oder Sperma in Kontakt kommen, und das ist ja – wenn man Kondome benutzt und aufpasst – fast unmöglich. Es sei denn, der angeblich monogame Liebhaber – mit dem man trotz aller Warnungen ungeschützten Sex praktiziert – hat gelogen. Da eine B schon sehr unangenehme Symptome zeitigt, hat der Lover in diesem Fall eine ordentliche Tracht Prügel verdient. Daher sollte man auch in der Partnerschaft immer schön Safer Sex betreiben. Traurig, aber wahr.

				Tja, und bei der C wird es ganz unlustig. Die wird man nämlich selten wieder los – viele bleiben ihr Leben lang infektiös, und wir wissen, was das heißt. Sie zieht eine Reihe von argen Konsequenzen nach sich, wie Leberzirrhose oder Krebs.

				Also: Kondome benutzen, Kontakt mit Sperma, Blut und Scheiße vermeiden!

				Zum Abschluss sollte ich noch darauf hinweisen, dass man sich gegen Hepatitis A und B impfen lassen kann (gegen C nicht!). Da ich kein Fan von Impfungen bin, belasse ich es bei dieser Aussage.

				[image: 18830.jpg] Herpes

				Wenn du Glück hast – das klingt jetzt sehr missverständlich –, dann siehst du kleine glasige weiße Bläschen am Arsch oder Schwanz des anderen. Dann heißt es Finger weg. Den Herpesvirus fängt man sich einmal im Leben ein und wird ihn nie wieder los. Das heißt nicht, dass man ständig unter ihm leidet (eitrige Bläschen, Fieber, Müdigkeit), aber der Mist taucht halt immer wieder auf. Nach Murphys Gesetz garantiert immer dann, wenn man es am wenigsten braucht (in der Hochzeitsnacht).

				Heilen kann man das Zeug übrigens nicht. Salben und Pillen helfen allenfalls, die Symptome zu lindern.

				[image: 18824.jpg] HIV

				Dass man das immer wieder erklären muss! Also erstens kann man nicht erkennen, ob der andere den HI-Virus in sich trägt. Nimmt er lange genug bestimmte Medikamente, sieht man ihm das vielleicht an (Lipodystrophie). Aber es hilft dir wenig, das zu erkennen, denn der Kontakt mit Positiven, die antivirale Medikamente einnehmen, ist in der Regel weniger riskant als mit Positiven, die es selbst womöglich nicht mal wissen.

				Zweitens: Man infiziert sich mit dem HIV, wenn Blut oder Sperma in offene Wunden gerät, auf Schleimhaut oder empfindliche Hautstellen, d.h. Schwanz und Arsch. 

				Drittens: Das kann man vermeiden! Nicht in die Lippen beißen, Brustwarzen nicht blutig saugen, beim Blasen Zähne mit den Lippen schützen und sich daran ergötzen, wie das Sperma gegen die Zimmerdecke klatscht. Wenn du es schmeckst, ist es schon zu spät. Und zur Erinnerung an den Biologieunterricht: Sperma gehört auch nicht in den Arsch! Willst du den analen Freuden frönen, benutze Kondome, am besten extrastarke, die sind reißfester. 

				[image: 18826.jpg] Pilze

				Für Steinpilze ist der Nährboden oft nicht gut genug. Dafür nisten sich schon mal andere Dinger in der Ritze, im Mund oder zwischen den Beinen ein (Candida-Mykose). Man erkennt sie an einem weißlichen Belag im Mund oder als rötliche juckende Hautflecken am Arsch und zwischen den Beinen. Zur Übertragung reicht der bloße Hautkontakt, weshalb du Finger und alles andere davon lassen solltest. 

				[image: 18832.jpg] Syphilis

				Die Syphilis ist eine bakterielle Erkrankung. Leider kann man auch sie sich einfangen, ohne es zu bemerken. Sie verläuft nämlich in vier Stadien. Ein unauffälliger Pickel entwickelt sich nur langsam zu einem schmerzlosen Geschwür, das sich hart anfühlt. Das Ding verschwindet dann aber wieder, weshalb viele Zögerer glauben, dass sie nicht wirklich krank sind.

				Dann kriegt man ein paar Monate später juckende Hautstellen an Händen und Füßen, man kann Fieber und grippeähnliche Symptome entwickeln. Geht man auch in dieser Zeit dem Onkel Doc aus dem Weg, nisten sich die Erreger im Gehirn, in den Muskeln, der Wirbelsäule und im Nervensystem ein und richten dort allerlei Unheil an. Dann ist es für die erfolgreiche Behandlung meistens zu spät.

				Ergo: Geh beim geringsten Hinweis auf Geschlechtskrankheiten zum Arzt und lass einen Antikörpernachweis machen. In den frühen Stadien kann man sie ganz gut behandeln, und die Heilungschancen sind hoch.

				Kondome bieten bedingten Schutz vor der Übertragung dieser Erreger.

				[image: 18834.jpg] Tripper

				Bakterien in Schwanz, Mund oder Enddarm sorgen bei ungeschütztem Geschlechtsverkehr dafür, dass du bald ziemliche Probleme im Hals (weißer Belag, fieses Brennen), im Schwanz (Brennen beim Pinkeln, gelblich-eitriger Ausfluss) oder im Rücken bekommst. Der Analtripper verursacht neben Kreuzschmerzen auch leichte Blutungen aus dem After, Schleim auf dem Kot oder Druckgefühl und Jucken in der Ritze.

				Wie man sich im Darkroom vor alldem schützen kann?, fragst du. Kondome helfen hier und dort ein bisschen, aber im Grunde bist du vielen Erregern hilflos ausgeliefert.

				Vergiss auch nicht, dass es die Schulbuchkrankheiten nicht mehr gibt. Durch Medikamente und andere Einflüsse haben viele ihr Gesicht geändert. Deshalb solltest du immer einen Arzt aufsuchen, wenn du seltsame Veränderungen an dir bemerkst.

				Gute Gründe, einen Arzt aufzusuchen:

				•	Wenn dieser besonders hübsch ist.

				•	Wenn's in der Praxis Kaffee umsonst gibt.

				•	Wenn du dich über längere Zeit hinweg müde und angeschlagen fühlst.

				•	Wenn du Hautveränderungen bei dir wahrnimmst, die über bloße Verschmutzung hinausgehen.

				•	Wenn sich deine Ausscheidungen farblich verändern, Blut oder Schleim sich hinzugesellen.

				•	Wenn etwas aus Arsch oder Schwanz fließt, was vorher nicht rausfloss.

				•	Wenn du im Mund Dinge entdeckst, die da nicht hingehören (Schamhaare mal ausgenommen).

				[image: 18799.jpg] Was tun wenn

				... das Kondom platzt?

				Ruhe bewahren und die Anweisungen des Dienstpersonals abwarten. Nein, im Ernst. Wenn du dir über deinen Immunstatus sicher bist, kläre deinen Partner darüber auf. Wenn er zum Arzt (oder in eine Klinik) will, um sich mit PEP (medikamentöse Therapie zur Vorbeugung einer HIV-Infektion) behandeln zu lassen, dann solltest du ihn dabei unterstützen. Auf keinen Fall sollte er sich den Darm spülen, denn dadurch wird dein Sperma in noch tiefere Regionen vertrieben.

				... er sich den Arsch nicht waschen will?

				Tja, entweder vertrauen, dass er sauber ist und tun, was du ohnehin vorhattest. Oder dich auf Praktiken beschränken, die keine stärkere Geruchsentwicklung produzieren.

				... er sich den Arsch nicht spülen will?

				Fürs Rimmen ist das sogar besser, weil beim Spülen doch immer gerne etwas Flüssigkeit zurückbleibt, die dann im Eifer des Gefechts  austreten kann. Und das ist nicht wirklich appetitlich. Der Rest ist eine Frage der Empfindlichkeit. Stört es dich, wenn beim Ficken ein wenig Scheiße am Kondom kleben bleibt? Dann lass das bleiben.

				... er trotz Waschen und Spülen aus dem Arsch riecht?

				Manche Menschen haben eben eine starke Ausdünstung. Ob nun aus Mund, Achseln, zwischen den Beinen oder sonstwo. Wenn es dich stört, wirst du dich auf Duschsex beschränken oder eine plötzliche Migräne vortäuschen müssen.

				... ich erst im Bett entdecke, dass er in seiner Ritze komische Sachen mit sich herumträgt.

				Dann hast du dich nicht an meinen Rat, mit ihm zu duschen gehalten und bist selber Schuld. Schau, wie du damit fertig wirst!

				... er gefistet werden will und ich das noch nie gemacht habe?

				Es gibt für alles ein erstes Mal. Wenn er als Bottom erfahren ist und dich gut leiten kann, du dir das zutraust, zudem noch verantwortlich genug bist, dass du im Fall eines Missgeschicks (geplatzte Ader o.Ä.) zu ihm stehen kannst, dann lass dich darauf ein. Wenn ihr beide Anfänger seid, würde ich davon abraten.

				… er mich ficken will, ich aber Angst davor habe?

				Nun, willst du gefickt werden? Lautet die Antwort Ja und empfindest du für diesen Mann etwas, das über bloße Geilheit hinausgeht, kläre ihn über deine Ängste auf. Wenn du zudem weißt, was du brauchst (z.B. sanftes Streicheln, Reden, Augenkontakt …), sag ihm auch das. Der Rest ist Vertrauen.

				Lautet deine Antwort Nein, dann lass dich nicht ficken. Auf keinen Fall. Niemals! Und wenn er dir blöde Sprüche auftischt wie »Alle meine Freunde haben sich von mir ficken lassen«, sag ihm, er soll ’ne Briefmarke draufkleben und sie jemandem schicken, den sie interessieren.

				...ich keinen hochkriege?

				Dann ist wohliger Kuschelsex angesagt.

				Aber manchmal geht das nicht, z.B. weil du ein berühmter Autor bist, das Gegenüber dein Fan und dein Ego so groß, dass du es der Welt unbedingt beweisen musst. Oder weil du ein berühmter Autor bist und der Kritiker, der gerade vor dir kniet, bisher nur schlecht über deine Werke geschrieben hat und du ihn in den Himmel ficken willst, damit er dich nicht mehr länger als Unterhaltungsliterat bezeichnet. Dann quäl dir einen ab und leide.

				...er offensichtlich keinen Spaß daran hat, dass ich ihn ficke?

				Bist du auf den Orgasmus programmiert? Ist der Weg dorthin nur lästige Vorbereitung, die du – wie das Kofferpacken für eine Reise – möglichst schnell hinter dich bringen willst? Vergiss nicht: Das Abspritzen dauert nur wenige Sekunden, der Nachhall des Orgasmus vielleicht ein wenig länger. Das Aufregende am Sex ist der Weg zum Höhepunkt. Auf den O hinzuarbeiten, ist wie einen Gipfel erklimmen wollen und sich dann doch für die Seilbahn zu entscheiden und die Augenweide der Bergblumen, die sich mit jedem Höhenmeter stetig verändernde Fauna, den Duft und die Stille der Berge zu verpassen. Schade drum!
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						Es gibt für alles ein erstes Mal.

					

				

			

		

	
		
			
				Was tun, wenn es trotz allem gar nicht klappt?

				Es gibt genau drei Möglichkeiten.

				1. Aufhören! 

				Wenn sich Sex nicht richtig anfühlt, wenn du jeglichen Glauben verloren hast, die Session noch durch ein kleines Kunststückchen retten zu können, dann hör auf und sag dem anderen die Wahrheit. 

				Spar dir jedoch abgedroschene Sprüche wie »Das ist mir ja noch nie passiert«! Selbst wenn es stimmt, wird er dir das ohnehin nicht glauben. Und keinem – außer deinem Ego – ist geholfen, wenn du das Misslingen dem anderen in die Schuhe schiebst: »Du hast mich total rausgebracht!« Der andere ist irritiert genug, vielleicht von Selbstzweifeln geplagt, weil er sich womöglich ohnehin selbst die Schuld gibt, du musst ihm nicht noch zusätzlich eins reinwürgen.

				Manchmal stimmt es eben einfach nicht. Als ich neulich bei einem Date auftauchte, erzählte er mir, dass er gerade herausgefunden hat, dass ihn sein Lover belügt. Entsprechend sah unser Sex aus. Er kam einfach nicht aus seinem Kopf raus, von Erregung keine Spur. 

				»Ich glaube, das wird nichts mit uns beiden«, »Ich kann nicht loslassen«, »Ich kann mich nicht entspannen« … Einfach nur die Wahrheit sagen – und alles wird gut.

				2. Verändern!

				Manchmal ist es die Stellung oder die Sexpraktik, die aus irgendeinem unerfindlichen Grund nicht funktioniert. Vielleicht erinnert sie dich (oder den anderen) an den letzten Lover, an ein besonders schönes oder grauenhaftes Ereignis, das dich (oder ihn) nun gänzlich blockiert. Wechsle die Stellung oder die Praktik, und weiter geht's. 

				Natürlich kann es auch passieren, dass er etwas tut, das dir nicht in den Kram passt. Vielleicht stößt er zu hart zu, vielleicht lässt er sich nehmen wie ein Wischlappen. Finde freundliche Worte, um ihn auf Alternativen hinzuweisen (es ist besser, eine klare Vorgabe zu machen, als nur zu sagen: »Mach das anders!«). Wenn auch das nicht funktioniert, gehe nicht über Los, sondern direkt zurück zu Möglichkeit 1.

				3. Jetzt

				Neben der Veränderung im Außen gibt es auch die Veränderung im Innen. Wenn er zwar alles richtig macht, du aber trotzdem nicht auf Touren kommst, weil du etwas an seinem Äußeren ablehnst (sein Schwanz ist zu klein, sein Hintern zu behaart …), deine Gedanken mit anderem beschäftigt sind (dem Termin mit dem Steuerberater, mit Detlef, mit dem es viel geiler war, deinem Minderwertigkeitskomplex bezüglich deines kleinen Schwanzes …), dann wehrst du dich gegen den Moment und verpasst eine großartige Chance. Nutze die hier beschriebenen Möglichkeiten, um wieder ins Jetzt zu kommen, und du wirst das Spiel zu zweit genießen können.

			

		

	
		
			
				

				Teil IV:

				Die Praktiken

			

		

	
		
			
				Das Drumherum nicht vergessen


				Endlich kommen wir zu dem spannenden Teil des Buches, wirst du vielleicht sagen. Endlich wird gerammelt, gerimmt und gefistet, was das Zeug hält. Du solltest bei allem Gerede darüber aber nicht vergessen, dass die Lust nicht nur über die Manipulation von Arsch und Schwanz geweckt werden kann. Schließlich hängt an diesen Reizzonen noch eine Menge anderes Zeug mit dran.

				[image: 18787.jpg] Perineum …

				... wird der Bereich zwischen Rosette und Hoden bezeichnet. Es ist sensibel und daher sehr empfänglich für Streicheleinheiten bevorzugt mit der feuchten Zunge.

				[image: 18785.jpg] Schenkel …

				... sind die (dicken) Dinger links und rechts vom Schwanz. Vor allem ihre Innenseiten freuen sich sehr über sanfte Aufmerksamkeit, so mancher mag es dort auch gerne etwas heftiger (klatschen, beißen, kratzen).

				[image: 18779.jpg] Unterbauch …

				... ist der Bereich oberhalb des Schwanzansatzes. Ich kann gar nicht oft genug darauf hinweisen, dass es die Spannung steigert, wenn man sich erst ausgiebig mit den Hautpartien rund um Schwanz und Arsch beschäftigt, sie mit Streicheln, Lecken, Blasen, Beißen stimuliert, bevor man sich auf die den Orgasmus auslösenden Spielsachen stürzt. Je länger (zeitmäßig gesehen) und je abwechslungsreicher, desto besser. Spannung erzeugen!

				[image: 18777.jpg] Schwanz

				Und natürlich ist es nicht verboten, wenn du dich beim Ficken ganz nebenbei auch ein wenig mit seinem Schwanz beschäftigst. Das ist natürlich stellungsabhängig. Die Hündchenstellung ist dafür logischerweise ungleich besser geeignet, als Purzelbäumchen rückwärts.

				Beim Rimmen kann man ihn herrlich wichsen oder zwischen Schwanzblasen und Zunge-in-ihn-hineinbohren abwechseln.

				[image: 18775.jpg] Hoden

				Das sind die zwei Dinger in dem etwas dunkleren Hautsack, der sich unterhalb des Schwanzes befindet und mit etwas Glück lang genug ist, dass er schön baumelt. Mit denen kann man so allerlei anstellen: daran ziehen, sie quetschen, sie lecken, streicheln, in den Mund nehmen, belutschen, einsabbern … Aber immer schön einvernehmlich mit dem Besitzer.

			

		

	
		
			
				Massage
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						Eine Berührung sagt oft mehr als 1000 Worte.

					

				

				Es gibt gute Gründe einander vor oder während des Sex zu massieren:

				• Zur nonverbalen Kommunikation 

				• Zur Entspannung 

				• Zur Erregung

				[image: 18765.jpg] Nonverbale Kommunikation

				Massage ist eine sehr zuverlässige Art der nonverbalen Kommunikation, weil Berührungen so schlecht lügen können. Es passiert im Film, dass man einander etwas vorgaukelt, aber wer in die Hand des anderen hineinspürt, hört sehr genau ihre Botschaft.

				Die Geschwindigkeit der Berührung, die Achtsamkeit, mit der sie ausgeführt wird, der Druck, die Feuchtigkeit der Haut, der Blickkontakt dabei, all das sagt sehr unmittelbar, was man für jemanden empfindet. Wer z.B. nur auf eine schnelle Nummer aus ist, wird eine Massage weder genießen noch geben wollen. Ebenso spürt der Masseur, ob sich der andere unter seinen Händen entspannen kann, ob er loslassen, sich hingeben kann, oder ob er von Ängsten, Erwartungen, Sehnsüchten geleitet wird.

				Damit hilft die Massage, ein Gefühl für den anderen zu entwickeln, ihn fern aller Worte kennen zu lernen und vielleicht Vertrauen zu ihm aufzubauen. 

				[image: 18761.jpg] Entspannung

				Die Massage entspannt nicht vornehmlich dadurch, dass sie durch Kneten und Reiben Muskelverspannungen löst, sondern indem sie die Aufmerksamkeit des »Patienten« in den eigenen Körper lenkt. Wer massiert wird, sollte spüren, was mit ihm geschieht. Und allein dieses Spüren bringt einen mit sich selbst in Kontakt und entspannt. Wenn der Masseur darüber hinaus noch geschickt ist, entspannt sich der Körper auf allen Ebenen.

				[image: 18763.jpg] Erregung

				Wenn man’s richtig anstellt, erregt die Massage auch. Erregung entsteht durch (emotionale) Spannung und Vorfreude. D.h. nicht unbedingt durch Berühren bestimmter Körperteile, sondern vielmehr durch das Nichtberühren eben jener. Probiere beim nächsten Mal aus: Streichle deinen Partner sehr intensiv, wobei du die Geschlechtsteile aussparst, und beobachte, was mit seinem Körper und seiner Erregung passiert.

				Außerdem fördert Massage die Durchblutung in der massierten Region und macht sie damit empfänglicher für Sinnesreize. Das ist für den Hintern sehr wichtig, vor allem bei Leuten, die behaupten, beim Analverkehr nichts zu empfinden. Es nimmt die Angst, und eine durchblutete Rosette wird sich zehnmal leichter öffnen, als eine »unterkühlte«.

				[image: 18754.jpg] Intro

				Massage ist zudem eine großartige Ouvertüre zu einer gewaltigen Symphonie. Man berührt einander ohne groß Worte darüber zu verlieren, streichelt, knetet, lässt sich von der eigenen Intuition zu den bedürftigen Regionen leiten und streichelt durch Stoff und Kleidung hindurch Körper, Herz und Seele. Dann schlüpft die Hand unter die Hose, reibt und lockt, bis der Stoff sich spannt, und so weiter.

				Weil es unsinnig ist, hier einen ganzen Ablauf zu schildern, den du dann auswendig lernen müsstest, werde ich dir ein paar einfache Prinzipien beibringen, die, gemischt mit deiner Intuition zu ganz erstaunlichen Ergebnissen führen werden:

				[image: 18756.jpg] Prinzipien

				Am Anfang sollte eine Massage immer entspannen, später erregen – es sei denn, dein Partner ist todmüde, dann ist es eher sinnvoll, den ersten Teil zu überspringen. Du entspannst mit langsamen, weichen, gleichförmigen, dauerhaften Bewegungen, die nach innen gerichtet sind, also zur Körpermitte hin. Du erregst mit schnellen, ruckartigen, ständig wechselnden Bewegungen und Massagetechniken sowie mit Klopfen und Streichbewegungen, die du z.B. vom Kreuzbein in die Peripherie lenkst.

				Wenn du an den Extremitäten beginnst, fange immer zuerst mit den linken an, denn die sind in der Regel aufnahmebereiter als die rechten.

			

		

	
		
			
				Fingerspiel


				Es folgt ganz logisch auf die Massage, ist aber natürlich auch der zukunftsweisende Späher. Gefällt es ihm, wenn du an seinem Arsch rumspielst? Mag er es eher heftiger oder lieber sanft? Hat er überhaupt ein Loch?

				Tja, und natürlich kann man auch hiermit Spannung erzeugen: Loch umkreisen, Backen kneten, die Schenkel massieren, über die Rosette streicheln, Finger ruhen lassen, dann auf einer Ladung Spucke hineingleiten und schnell wieder zum Rückzug blasen, um ihn nach dem nächsten Angriff hungern zu lassen …

				Und nicht zuletzt kommt es mit dem Finger im Arsch gar nicht schlecht, vorausgesetzt, man stellt sich auf den anderen ein. Wer da einfach nur wild herumbohrt, weil es ihn vielleicht selbst aufgeilt, der wird nicht mehr als wildes Herumbohren verursachen. Wenn du dagegen mit deinem Finger fühlst, wonach seine Rosette hungert, und das Spiel durch steten Blickkontakt verfolgst, wirst du mitten ins Schwarze treffen – bildlich gesprochen.

			

		

	
		
			
				Rimming ...

				… ist vielleicht nicht gerade der lyrischste Ausdruck für eine Praktik, die die zartesten Gefühle zu erwecken vermag, aber sicherlich sonniger als der schnöde deutsche: »Arschlecken«.


				Wie bitte? Ich soll meine Zunge jemandem in den Hintern stecken? Warum? Ganz einfach, weil der Anus von jeder Menge Nervenenden »umzingelt« ist und daher höchst sensibel auf sanfte Reize, wie sie z.B. von einer (neu)gierigen Zunge oder auch einem flauschigen Bart (manche mögen es auch borstiger) ausgelöst werden, reagiert. Mit Rimming verhilfst du deinem Partner zu unglaublichen Höhen, und das bringt nicht zu verachtende Pluspunkte ein. Und wem das allein als Argument nicht reicht, dem sei gesagt, dass sich eine gut geleckte Rosette viel williger für Dildos und Schwänze öffnet.

				Falls du das selbst noch nicht erfahren durftest (wie schade!), liegt das sehr wahrscheinlich daran, dass diese Praktik (noch) zu den eher »verruchten« zählt. Dass man seinen Pimmel da reinsteckt, das mag ja noch angehen, aber das Gebiet südlich des Äquators mit der Zunge zu erforschen, ist wohl ein bisschen viel verlangt, denken viele und lassen sich deswegen die Abkürzung ins Paradies entgehen. Aber ja, natürlich kann einem dort so einiges begegnen, worauf man lieber verzichtet: z.B. Papierfussel, Spinnweben, Brotkrumen und Fledermäuse. Daher ist Herantasten durchaus geboten. Hier lerne man von schüchternen Familienvätern, die nach Monaten der Sammlung endlich den Mut aufbringen, einen Pornoshop zu besuchen: Sie nähern sich ihrem angestrebten Ziel langsam und bedächtig, schauen links, schauen rechts, und wenn ihnen der erste Hauch von etwas Verdächtigem entgegenweht (wörtlich gemeint), machen sie die Biege und steuern schnurstracks unverfänglichere Domänen an.

				Scheuloser kannst du dich nähern, wenn du beizeiten den allseits beliebten Spruch »Weißt du was? Wir gehen jetzt erst mal unter die Dusche!« anbringst und den Worten Taten folgen lässt (hab ich das nicht schon mal irgendwo erwähnt?). Dann weiß nämlich auch er, dass dein Hintern sauber ist …

				Bist du dann in dem gepflegten Hain angelangt, gib dich der fröhlichen Wanderschaft hin: Erforsche die Blüte mit der Zunge, fahre in sie ein, aber sei bei aller Liebe nicht zu zaghaft. Die aufrechtesten Bemühungen zeitigen nur mäßigen Erfolg, wenn die Abwechslung fehlt. Dem schnellen Spiel sollte das bedachte folgen, dem sanften Lecken das gierige Bohren und wenn man darauf vergisst, zart bis kräftig in die angrenzenden Hügel zu beißen, war alles umsonst.

				Oft werden sich Männer, während du sie rimmst, verspannen. D.h. ihre Rosette zieht sich nach innen, wird eng und hart, was es für deine Zunge anstrengender macht, in sie einzudringen, und deinen Partnern die Lust raubt. Die sanft geflüsterte Erinnerung, »Entspann dich!«, kann schnell Abhilfe schaffen. »Gib mir dein Loch!«, kann sie dazu verführen, ein wenig zu drücken und so die sanfte, sensible Innenseite der Rosette nach außen zu kehren. Aber Vorsicht. Zu viel Entspannung oder gar Druck kann auch Dinge ans Tageslicht befördern, die weder gut riechen noch gut schmecken.

				Mindestens zweierlei kann passieren, wenn du dich der dunklen Seite des Mondes näherst: Ist dein Partner ein erfahrener Genießer – das erkennst du an seinem zunehmenden Lustgestöhn –, dann wird er schon bald dem analen Orgasmus entgegeneilen. (Ja, den gibt's tatsächlich! Dass er wissenschaftlich noch nicht nachgewiesen wurde, liegt vermutlich einzig daran, dass sich das nicht rumsprechen soll. Dolce & Gabbana würden sofort Pleite machen.) Oder du bist an jemanden geraten, der dem Irrglauben anhängt, der liebe Gott hätte ihm einen Hintern nur zum Draufsitzen an die Wirbelsäule gehängt. Der wird dann (wenn er noch gänzlich unerleuchtet ist) erschrocken von deiner Zunge springen und dir den Blick der Abscheu entgegenbringen. Dann heißt es selbstbewusst lächeln!


				Stellung 1:  Von Angesicht zu »Angesicht«

				Ein sehr einfacher Weg zur Rosette führt über die Rückenmassage (s.o.): Dreh deinen Partner auf den Bauch und bearbeite mit langsamen streichelnden Bewegungen seinen Rücken, bis du merkst, dass eure Körper kommunizieren (deine Hände sind trocken und warm, seine Haut ebenso, der Körper entspannt sich unter deiner Berührung, euer Atem geht ruhig und gelassen). Wende dich dann dem Übergang vom Rücken zum Po zu, der bei fast allen Menschen sehr verspannt ist, weshalb er festeres Zupacken geradezu herausfordert. Damit kannst du die Entspannungsmassage zu einer erregenden werden lassen. Popobacken kneten, auseinander ziehen, Loch bewundern, Zeit lassen, selbst Vorfreude aufbauen, dann vielleicht ein wenig Spucke hineinträufeln lassen und mit dem Fingerchen vortasten. Ergötze dich daran, wie sein Loch deine Berührungen mit Zucken beantwortet! Und dann Zunge voran in wonnigliche Tiefen.

				Diese Stellung würde dir dein Orthopäde nicht wirklich empfehlen, denn sie beansprucht deine Nackenmuskulatur zu sehr – und wer weiß schon, ob dein Partner umsichtig genug ist, dir als Dank für dein hervorragendes Zungenspiel eine Nackenmassage zuteil werden zu lassen. Da du in dieser Position zudem noch gegen die Muskulatur seines Hintern zu kämpfen hast, empfehle ich sie nur zum Einstieg, um den Partner gleich darauf auf die Knie hochzuziehen.

				Stellung 2:  Doggy Style

				Wenn sich einer der Partner auf alle viere begibt, nennt man das die Hundestellung (Doggy Style). Zum Rimmen ist sie sehr zu empfehlen, weil in dieser Position die Pobacken auseinander treten wie das Meer vor Moses und man einen direkten Zugang zum Haupteingang in den Untergrund gewährt bekommt. Sie strapaziert auch die Nackenmuskulatur des Rimmers nicht so, und da die Zunge nicht erst die Tiefen der Gletscherspalte überwinden muss, kommt man auch trotz leidenschaftlicher Aktion eher ohne Muskelkater davon. Nicht zuletzt kommt man besser an die Anhängsel heran. Sie können frei schwingen, und wer gut lauscht, hört die Glocken von San Marco läuten.

				Klarer Nachteil: Nur Schlangenmenschen können in dieser Stellung Sichtkontakt aufrechterhalten.

				Stellung 3:  Die Altherrenlage

				Im fortgeschrittenen Alter sucht man schon mal nach Wegen, gemütlichere Positionen einzunehmen. Als Rheumageplagter empfehle ich, dass sich der eine (der jüngere, oder zumindest der beweglichere) auf den Rücken legt, seine Beine spreizt und hebt, der andere seinen Kopf in bequemer Seitenlage auf ein Kissen bettet, sodass seine Zunge feinen Zugriff hat. Das ist nicht nur entspannend, man kann auch super an sich selber und am anderen spielen und sich dabei in die Augen schauen. So kann man es schon mal mehrere Stunden aushalten.

				Stellung 4:  Sixty-nine

				Altbekannt und immer wieder erneut bewährt: 69. Bauch an Bauch aber in entgegen gesetzte Richtung schauend liegt ihr entweder in der Seitenlage oder der eine auf dem Rücken, der andere auf allen vieren.

				Diese Stellung hat den Vorteil, dass ihr euch gleichzeitig gegenseitig verwöhnen könnt. Zudem sind Schwanz und Eier in erreichbarer Nähe, sodass man sich da unten ein wenig herumtreiben kann. Abwechselung belebt. Aber nicht vergessen: die größte Spannung erzeugt, wer sich nicht ausschließlich mit den Spielsachen beschäftigt, sondern zwischendurch mal einen Ausflug ins Grüne unternimmt. Schenkelinnenseiten lieben es, geleckt zu werden, ebenso die Kniekehlen und Fußsohlen. Zumindest mit einer Hand kann man wunderbar alles Erreichbare streicheln: Beine, Waden, Füße, Bauchdecke, Brust.

				Auch in dieser Stellung ist es möglich, einander hie und da einen Blick zuzuwerfen und über den Stand der Kundschafterei zu informieren.

				Stellung 5:  Der lebendige Stuhl

				Der eine lege sich entspannt auf den Rücken, der andere setze sich mit dem Hintern auf das Gesicht. Das Setzen ist natürlich nicht im Sinne eines Stuhls gemeint, da man den Rimmer damit ersticken würde, und das erregt nur sehr wenige. Wer sich auf die Unterschenkel setzt, muss in den Knien so viel federn, dass er sein eigenes Gewicht damit abfängt. Wer die Hocke bevorzugt, sollte über eine kräftige Wadenmuskulatur verfügen, weil er das sonst nicht lange aushält.

				Vorteile dieser Stellung: Der Gerimmte kann herrlich den Schwanz seines Partners blasen. Er kann sich und den anderen dabei wichsen. Er kann dem Rimmer zuschauen, wie er sich selbst einen runterholt. Beide können gleichzeitig kommen.

				Als Rimmer solltest du auch in dieser Stellung nicht zu schnell in die Vollen gehen, sondern dir Zeit nehmen, das Loch zu erobern. Vergiss nur nicht, dass es für den anderen nicht gerade die entspannendste Position ist. Kleine Bisse in Schenkel, Damm und Pobacken verzögern und steigern die Spannung.

				Hoffen wir mal, dass er sich ausreichend um deinen Schwanz kümmert, damit du beide Hände dazu benutzen kannst, seinen Hintern zu dirigieren. Das wird dir auch helfen, wenn er sich in höheren Erregungszuständen immer fester auf dein Gesicht drückt.

				Nachteil: Der Rimmer ist in dieser Stellung seinem Partner ziemlich ausgeliefert. Sollte sich plötzlich ein Gewitter zusammenbrauen (starke Winde, aufgewirbelter Staub, umherfliegende Gegenstände), ist es auf dem Rücken liegend ungleich schwerer, sich in Sicherheit zu bringen.

				Stellung 6:  Der einfache Rittberger

				Der eine setzt zum Purzelbäumchen rückwärts an und verharrt auf halber Strecke. So kommt der andere am besten an den Südkrater heran, weil er dann wunderbar freiliegt. Die Rückseiten der Schenkel, Damm, Hoden, alles breitet sich wie eine entzückende Landschaft vor einem aus und kann abwechselnd bearbeitet werden (gerne auch mit dem einen oder anderen Klatscher). Zudem hat man in dieser Stellung seinen Partner im Blick.

				Schön auch, wenn der Rimmer aus einiger Höhe Spucke auf das Loch träufelt, um sie gleich darauf wieder genüsslich aufzulecken.

				Klarer Nachteil: Ist die Wirbelsäule des »Beleckten« nicht mehr so flexibel, wird er es in dieser Stellung nicht lange aushalten. Und der Gerimmte kommt schlecht an seinen eigenen Schwanz heran. Schafft er das allerdings, kann er sich selbst eine gehörige Portion Sperma ins Gesicht spritzen.

			

		

	
		
			
				Ficken


				Für den Schwanz ist es ein großer Unterschied, ob er »nur« von einer Hand massiert wird, oder ob ihn eine knackige, warme Kiste umschließt und sanft in sich hin und her gleiten lässt. Besonders am Ficken ist auch, wie unterschiedlich sich die Ärsche anfühlen. Gut, manche sind enger als andere. Aber da gibt es den Labyrintharsch, in dem man erstmal alles mögliche Gerümpel zur Seite schieben muss, bevor man ihn bewohnen kann. Manche Schließmuskel schnüren dir die Zirkulation ab, haben innen dann aber allen Platz der Welt, andere wiederum üben gleichmäßigen Druck auf den ganzen Schwanz aus. Es macht wirklich Spaß, das zu erkunden.

				Vielen, die sich gerne ficken lassen, geht nichts über die anale Stimulation. Einige erleben davon allein das volle Orgasmus-Programm, ohne dass ihr Schwanz auch nur berührt wird. Tatsache! Abgesehen davon, entsteht durch diese Sexpraktik in der Regel mehr Intimität.

				Trotzdem wird der AV relativ wenig praktiziert (angeblich nur von 30 Prozent der Schwulen). 

				[image: 18749.jpg] Aktiv? Passiv? Oder doch eher aktiv-passiv?

				Mit diesen beiden Begriffen (sowie mit »Top« und »Bottom«) wird gerne definiert, wer den Arsch hinhält. Zugleich benutzt man sie, um zu urteilen: Der Passive gilt als Weichei, als Schlappschwanz, als Frau. Unfug! Wenn du dich gerne knallen lässt, sei stolz und genieße! Andere beneiden dich darum. Vergiss darüber aber nicht, deine Gesundheit in den Vordergrund zu stellen! Kein Schwanz wird sich darum scheren, ob du dich infizierst oder nicht. Das musst du selbst! Daher bete mir jetzt nach (und schließe dieses Versprechen in dein tägliches Abendgebet ein): Ich werde niemals ohne Kondom ficken oder mich ohne Kondom ficken lassen.

				Erst kürzlich habe ich mich auf ein Internetdate eingelassen, das mir gleich am Telefon sagte, dass er HIV-positiv sei. Mich schreckt das nicht ab, weil ich ohnehin nur Safer Sex praktiziere. Als Schriftstellerin bin ich ja von Grund auf neugierig, weshalb ich ihn dann vor Ort interviewte (das Gespräch war so offen, dass es mir zeitweise die Sprache verschlug). Weil er erst seit einem guten Jahr positiv war, fragte ich, wie »das denn passieren konnte«.

				Seine Antwort: »Wenn man viel bare rumfickt, muss man sich ja nicht wundern.«

				»Und warum hast du ohne Kondom herumgefickt?«

				»Weil es mehr Spaß macht«, sagte er und erkannte dabei offenbar den Wahnsinn dieser Aussage nicht.

				»Schreckt es viele Leute ab, wenn du ihnen vor dem ersten Treffen sagst, dass du positiv bist?«

				»Nein. Ein Freund von mir will trotzdem immer ohne gefickt werden, und bisher ist er immer noch negativ« – zumindest reden sich beide das ein.

				Mein Date behauptete sogar, genau zu wissen, von wem er es hätte. »Dabei hatte er noch nicht mal einen Orgasmus dabei«, setzte er etwas melancholisch hinzu. »Mein Immunsystem war wohl sehr runter. Ich hatte in den Wochen davor eine schwere Grippe, denn …« Und jetzt zurück zu den Mythen: »ein gesunder Körper könnte Analverkehr ohne Gummi schon wegstecken«. Im Verlauf des Gesprächs gab er mir dann noch den Tipp, falls ich doch mal Sperma schlucken wollte, sollte ich danach einfach mit einem doppelte Schnaps nachspülen, dann würde mir auch nichts passieren. Als Krönung servierte er mir noch die Theorie, dass vielleicht ohnehin jeder den Virus in sich trüge, er aber nur bei ein paar Leuten sichtbar würde, weil es ja die Nachweisgrenze gibt. Hätte nur noch gefehlt, dass er mir im Falle einer Infektion Aspirin empföhle.

				Das liest sich jetzt so, als wäre der gute Mann ein perfekter Spinner mit Kristallkugeln und Räucherstäbchen, dabei ist er Maschinenbauer, lebt in einer geschmackvoll eingerichteten Wohnung und schien mir ansonsten nicht ungebildet. Was ich damit sagen möchte: Unsere Süchte und Sehnsüchte lassen uns alles Mögliche glauben, mit dem wir unsafes Verhalten rechtfertigen. Höre dir selbst nicht zu, glaube nur Onkel Stephan: Infiziert zu sein macht keinen Spaß!!! Niemandem. Pass auf dich auf! Und schütze deine Partner!

				[image: 18747.jpg] Auf die Technik kommt’s an

				Die beliebte Ausrede »Nicht auf die Größe, sondern auf die Technik kommt's an« hat, etwas abgeändert, hier tatsächlich eine Berechtigung, denn die schönste Stellung ist nix wert, wenn man sich in der Technikfrage nicht einig ist. Der eine bevorzugt ein langsames Rein und Raus, andere lieben zügiges Rammeln, wieder andere wechseln zwischen beidem ab (»Rodeofick«). Mal zwischendurch ein Wort darüber verlieren, »Ist das gut so?«, »Ist dir das zu fest?«  schadet nicht. Besser noch: dem anderen ins Gesicht schauen oder die Reaktionen des Körpers einschätzen.


				[image: 18736.jpg] Stellungen

				Der Stellungswechsel hält das Liebesspiel lebendig. Anstrengend dagegen, wenn es in einen Stellungskrieg ausartet, d.h. wenn jemand alle zwei Sekunden die Position wechselt, nach dem Motto, »Schau mal, was ich alles kann!«. Welche du bevorzugst, hängt von verschiedenen Faktoren ab, wie z.B. von deiner Erfahrung, eurer beider Konstitution, der Flexibilität des Gefickten, der gewünschten Nähe, die du dabei erleben willst, und nicht zuletzt, was deiner persönlichen Vorliebe entspricht. Und dann sind da immer noch die Wünsche des anderen, die du – zumindest bis zu einem gewissen Grad – berücksichtigen solltest.

				[image: 18738.jpg] Vorbereitung

				Bevor wir nun zum Sortierspiel der Beine und Arme übergehen, ein kleines, wenngleich sehr wichtiges Detail zur Vorbereitung: Auch wenn du – gefördert durch das täglich Gebet – nie wieder ohne Kondom vögeln wirst, so betrachtest du Kondom und Schmiere vielleicht immer noch als notwendiges Übel. Dafür gibt es Abhilfe: Genieße den Akt, dich für den anderen fertig zu machen, und sorge dafür, dass er das auch mitkriegt. Er will sehen, wie du deinen großen Schwanz für ihn bereit machst. Er will sehen, was er gleich zu spüren kriegt. Bau dich also vor ihm auf und schmiere dir genüsslich deinen Schwanz ein. Wichse so, dass die Schmiere dieses herrlich schmatzende Geräusch macht, das ihn auf das vorbereitet, was sein Arsch gleich machen wird.

				[image: 18740.jpg] Löffelchen in der Schublade

				In der Seitenlage geht es am entspanntesten (vor allem für Unerfahrene zu empfehlen). Vorteile: Der Nehmende kann sich dabei selbst befriedigen, und Unterschiede in der Körpergröße spielen keine Rolle. Nachteil: Nur im Liegen zu praktizieren, und die Partner können sich dabei nicht in die Augen schauen.

				[image: 18734.jpg] Pferdchen lauf Galopp!

				Beim »Reiten« setzt sich der Nehmende auf den steifen Schwanz des anderen.

				Vorteile: Er kann den Partner sehen, seine Brustwarzen und anderes bearbeiten, und er kann selbst bestimmen, wie tief und wie fest der andere in ihn eindringt.

				Nachteile: Der Schwanz hat die Stoßrichtung nicht unter Kontrolle – in dieser Stellung kommt es am ehesten zu dem durch Dieter Bohlen berühmt gewordenen Penisbruch –, und diese Stellung geht dem Reiter auf die Schenkel- bzw. Wadenmuskulatur. Abhilfe schafft hier, die Angelegenheit an den Bettrand zu verlegen, sodass der Reiter seine Beine ausstrecken kann.

				Achtung beim »Aufsitzen«. Wenn der Schwanz nicht ganz hart ist, presse ihn an der Wurzel zusammen oder lege vorher einen engen Cockring an.

				Aufpeppen kann man das Ganze, wenn der Gefickte nach hinten unten zwischen die Beine des Fickers langt und entweder mit den Eiern spielt oder die Rosette von innen und außen befingert.

				
					
						
							[image: REITEN_EMRICH14.TIF]
						

					

					
						Die Feineinstellung nimmt man an den Brustwarzen vor.

					

				

				[image: 18730.jpg] Purzelbäumchen rückwärts

				Der Nehmende liegt auf dem Rücken und hebt die Beine, bzw. legt sie dem anderen auf die Schultern.

				Vorteil: Augenkontakt.

				Nachteile: Das Eindringen kann schwieriger und dadurch auch schmerzhafter für den Gefickten sein, der sich in dieser Position auch nur schwerlich selbst befriedigen kann. Zudem geht sie auf die Wirbelsäule. 

				Mit einem Sling kriegt man die Stellung leichter hin. Diese Art Hängematte hat für den Ficker den Vorteil, dass sich der Arsch des Partners genau in Stehhöhe befindet (weil man ihn in der Regel in der Höhe verstellen kann) und dadurch Waden- und Schenkelkrämpfe vermeidet. Der Gefickte fühlt sich wie von einer Wolke getragen – das sanfte Schwingen unterstützt diesen Eindruck – und kann sich daher herrlich entspannen.

				[image: 18728.jpg] Hündchenstellung

				Der eine geht auf alle viere, der andere kniet sich zwischen seine Beine und steckt ihm die Banane in den Auspuff.

				Vorteil: Der Gefickte kann nachgeben, wenn es ihm zu doll wird, oder dagegenrammen, falls der Partner zu zaghaft vorgeht. Und der Ficker kann – wie man das in Pornos immer wieder gerne sieht, dem Bücker ab und zu ordentlich eins auf den Hintern brezeln. Ob der darauf steht, solltest du allerdings vorher herausgefunden haben, sonst könnte das Hündchen überraschend anfangen, dir in die Waden zu beißen.

				Nachteile: Der Gefickte sieht von seinem Stecher nichts, es sei denn, sie treiben es vor einem Spiegel. Er kann auch nur dann wichsen, wenn er stark genug ist, sich mit nur einem Arm abzustützen. Küssen kaum möglich. Größenunterschiede zwischen den Partnern müssen durch die Beinstellung ausgeglichen werden. Das stellt mitunter ein unüberwindbares Problem dar.

				[image: 18726.jpg] Häschenstellung

				Ist der Gefickte ein Langbein, sollte man es besser in der Häschenstellung probieren, d.h. der Ficker stellt sich auf die Füße und geht dann so weit in die Hocke hinunter, bis sein Pfeil ins Schwarze trifft – setzt stämmige Waden voraus.

				Übrigens, solltest du ficken, wird dir niemand verbieten, währenddessen mit deinem eigenen Loch zu spielen. Geübt darin bist du ja, weil du Teil II dieses Buchs brav durchgearbeitet hast, bevor du dich mit Männern beschäftigst.


				[image: 18712.jpg] Im Stehen

				Für den Stoßverkehr im öffentlichen Leben eignet sich diese Stellung am besten. Man kann den anderen festhalten bzw. wird gehalten, auch Küssen ist möglich. Vorausgesetzt, die Körpergrößen passen zusammen. Bei großen Unterschieden ist man auf Schemel und dergleichen Hilfsmittel angewiesen, die auf Klappen und in Darkrooms eher selten zu finden sind.

				[image: 18710.jpg] Spezialitätenrunde

				Zum Schluss möchte ich noch ausgefallenere Fickereien anreißen – zum Beweis dafür, dass auch ich in der Welt herumgekommen bin.

				Was ist ein brauner Fick?

				Es gibt Menschen, die wollen von den ersten Kapiteln des Buches nichts wissen und ficken gerne ungespülte Ärsche bzw. sorgen durch einen kleinen Einlauf (100 ml) dafür, dass sich der Darminhalt verdünnt. Nach dem Sex können sie mit Fug und Recht behaupten, ziemlich Dreck am Stecken zu haben.

				Kann man sich von zwei Schwänzen gleichzeitig ficken lassen?

				Aber natürlich. Das stellt noch nicht mal hohe akrobatische Anforderungen an die Beteiligten. Die vielleicht einfachste Stellung geht so: Der eine legt sich mit dem Rücken auf ein Sofa, der Gefickte setzt sich auf den Schwanz, der zweite Ficker stellt sich zwischen die Beine des Fickers und … na ja, den Rest kannst du dir vorstellen.

				Schmerzhaft, aber wahr: Es sind lange Schwänze erforderlich. 

				Schwierig dabei: die Koordination der Körper, zu viel Gezapple und Gereite führt zum Verlust des einen oder anderen Mitreisenden.

				Und der gelbe Fick?

				Ein besonderes Wohlgefühl entsteht, wenn man in den Hintern seines Partners pisst und ihn dann fickt. Dieses Spielchen funktioniert natürlich nur ohne Kondom und ist daher einer begrenzten Personengruppe vorbehalten.

			

		

	
		
			
				Fisten


				Weil sich Fisten so martialisch anhört, wird von vielen das sehr viel sanfter klingende handballing verwendet. Das Einführen der Hand in den After zählt zu den intensivsten und – bei allem Autsch, das sich einem nicht Erfahrenen bei der bloßen Vorstellung aufdrängt, kann man sich das gar nicht vorstellen – zu den gefühlvollsten Sexspielarten. Vorausgesetzt es wird (vor allem vom Aktiven) verantwortungsvoll ausgeführt. Viele Faustficker schreiben dieser Praktik auch spirituelle Dimensionen zu. 

				Sie setzt viel Ruhe, Einfühlungsvermögen, Zeit und natürlich Gleitmittel voraus, weshalb man in der Regel nicht mal eben so nebenbei auf der Klappe fistet. Aber genau das macht sie eigentlich so besonders. 

				[image: 18698.jpg] Umstände

				Wie gut das Fisten funktioniert, hängt von mehreren Faktoren ab: dem Ausmaß der Erfahrung der Partner, dem Vertrauen, das zwischen beiden bereits entstanden ist bzw. das sie fähig sind, zu Beginn der Session aufzubauen, der Dehnfähigkeit des Fistees und natürlich der Umgebung, in der sie sich amüsieren – die Ruhe des stillen Heims wirkt anders als der Trubel einer Sexparty.

				Es bringt immer wieder ein Schmunzeln in mein Gesicht, wenn ich mich an eine Szene im Münchner Partykeller Underground erinnere. Mein Begleiter, geübt im Gefistet-werden, lag im Sling, gut geschmiert und mit Poppers reichlich angetörnt, da sprang uns eine Truppe zur Seite, vier Männer im gleichen T-Shirt, mit Gasmasken, Gummiklamotten und ich weiß nicht was. Ihre Session nahm etwas von einem Wettkampf an oder auch von einem lang geprobten Cheerleaderauftritt – weshalb wir sie »Reichssporttruppe Fisten« tauften. Entspannung und Lust waren für uns dahin. Wer kann sich da noch konzentrieren?

				Für einen meiner Bekannten macht jedoch gerade das den Kick aus: Am besten auf einer Bühne gefistet werden, auch gerne gleichzeitig mit 5 anderen, solange sie ihm nicht das Rampenlicht nehmen. Dazu ohrenbetäubende Musik. Nun denn.

				[image: 18702.jpg] Training

				Da es beim Fisten darum geht, die Hand (oder Faust) in sich aufzunehmen, ist für die meisten Training angesagt. Ein fester Spielpartner vereinfacht die Angelegenheit natürlich drastisch. Der Single muss mit immer größeren Dildos Vorlieb nehmen.

				[image: 18700.jpg] Stellungen

				Zuerst die Frage der Stellungen: Gut funktionieren die Rückenlage im Sling (eine Art Hängematte), aber auch das Liegen auf dem Bett, wobei der Fistee zur besseren Entspannung die Beine auf den Schultern des Fisters ablegen kann. Sie wird von den meisten bevorzugt, weil man so den Blickkontakt nicht verliert, Schwanz und Brustwarzen in greifbarer Nähe bleiben und sie die größtmögliche Entspannung erlaubt. Für den Fistee vielleicht von Nachteil: Er ist seinem Partner aufgrund der mangelnden Bewegungsfreiheit ziemlich ausgeliefert.

				Die Hundestellung gibt dem Fistee die Möglichkeit, Druck und Fistgeschwindigkeit mitzubestimmen. Allerdings ist es in dieser Stellung nicht so einfach zu entspannen. Das Gleiche gilt fürs Fisten im Stehen.

				[image: 18705.jpg] Vorbereitung

				Der Fistende, der seine Nägel kurz geschnitten und so gefeilt hat, dass sie keine Verletzungen herbeiführen können, legt Finger und Armschmuck ab und zieht zum Schutz vor übertragbaren Krankheiten Handschuhe an. Bei dieser Sexualpraktik hat man nicht nur sehr intensiven Kontakt mit Exkrementen, sie birgt auch immer die Gefahr einer Verletzung, bei der Blut auf die Haut gelangen kann.

				[image: 19693.jpg] Gleitmittel

				Laborhandschuhe haben zudem den Vorteil, dass sie glatter sind als die (behaarte) Haut und so das Eindringen der Hand erleichtern. Je nach Gleitmittel (s. u.) muss zwischen Latex und latexfreiem Material gewählt werden.

				Apropos Gleitmittel: Man kann nie zu viel verwenden, aber leicht mal zu wenig. Schlaumeier kommen vielleicht auf die Idee, Gleitmittel mit betäubender Wirkung verwenden zu wollen. Das raubt zum einen den Spaß an der ganzen Sache, zum anderen sind Schmerzen ja das sicherste Alarmsignal, dass es an der Zeit ist, aufzuhören. Also vergiss das.

				Für beste Ergebnisse ist es sinnvoll, nicht nur Handschuhe und Hintern reichlich einzuschmieren, sondern schon vor dem Eindringen Gleitmittel in den Enddarm einzuführen. Crisco-Fans löffeln kleine Klöschen aus der Dose und legen sie ins Gefrierfach. So werden sie fest und lassen sich wie Zäpfchen einführen. Aber natürlich kann man auch J-Lube oder andere wasserlösliche Mittel mit Hilfe eines Spenders oder einer Spritze in den Enddarm befördern.

				[image: 19691.jpg] Ablauf

				Wenige sind so geübt, dass sich ihr Schließmuskel wie auf Kommando öffnet. Bei den anderen ist Fingerspitzengefühl angesagt. Langsam und nacheinander immer mehr Finger in die Rosette stecken, dabei immer für die Reaktionen des Fistees achtsam bleiben. Vielleicht gibt er auch direkte Anweisungen, das macht die Sache natürlich einfacher.

				Grundsätzlich sollte der aktive Partner das Geschehen so wenig wie möglich vorantreiben und dem Passiven die Kontrolle überlassen. Je mehr der entspannt, desto tiefer gleitet die Hand hinein. Richtig gemacht fühlt es sich eher so an als würde die Hand hineingesaugt. Je nach Handgröße – der Umfang einer Hand an der breitesten Stelle kann um mehrere Zentimeter variieren – kann das unterschiedlich lange dauern.

				Anfänger sollten sich nicht zu viel von Pornos abgucken. Weil nicht gezeigt wird, wie sich die Darsteller auf den Dreh vorbereiten, wirkt es so, als ginge das Fisten ganz einfach und man könne von Null auf Hundert in einem Hintern herumbohren. Aber dem ist nur selten so.

				[image: 19686.jpg] Faust

				Das Gefühl der Dehnung erreicht seinen Höhepunkt, wenn die Hand bis zu den Knöcheln im Darmausgang verschwunden ist. Ist der passive Partner physisch und emotional bereit, die Hand vollkommen eindringen zu lassen, ist das nächste Gefühl Erleichterung. Dann gleitet der Darmausgang an der Hand hinunter, bis er am sehr viel schmaleren Handgelenk zur Ruhe kommt. Meist bildet der Fister die Faust erst nach dem Hineingleiten der Hand.

				Für den Fistee ist es durchaus sinnvoll, laut zu stöhnen, weil es der Entspannung dienlich ist. Hat er sich an die Hand gewöhnt, kann der Aktive beginnen, die inneren Organe, v.a. Blase und Prostata zu stimulieren. Immer schön langsam und vorsichtig und im Einvernehmen mit dem Passiven.

				[image: 19689.jpg] Empfindung

				Innerhalb des Enddarmes ist die körperliche Empfindung anders als an der Rosette, da im Zottengewebe weniger Nerven verlaufen. Daher fühlt sich die Faust eher wie eine große Masse an. Die Spannung, die zwischen dem Bedürfnis des Körpers entsteht, die Hand auszuscheiden, und dem Umschließen der Hand durch den Schließmuskel macht den Reiz dieser Praktik aus. Die Darmwände reagieren, indem sie sich in unterschiedlicher Stärke ausdehnen und zusammenziehen. Diese Reaktionen bilden die Grundlage für das Lustgefühl beim Fisten.

				[image: 18678.jpg] Tiefe

				Und auch hier gibt es jede Menge Unterschiede. Die einen lieben es, wenn man möglichst tief in sie eindringt, andere können keine Tiefe ertragen. Während die einen das sensible Fingerspiel schätzen, wollen andere mit der Faust regelrecht gerammelt werden. Und manche brauchen mehr als eine Faust: zwei, drei, ein Knie, einen Kopf …

				[image: 18680.jpg] Analer Orgasmus

				Während der Enddarm vom Fister stimuliert wird, verstärken sich Kontraktion und Ausdehnung, was schließlich zum analen Orgasmus führt. Dieser ähnelt in vielem dem Abspritzen des Schwanzes, nur dass er sehr viel länger anhalten kann – angeblich sogar minutenlang. Wenn beide über genügend Erfahrung verfügen, kann der Gefistete sogar abspritzen, ohne zu wichsen.

				[image: 18682.jpg] Finale

				Und nun Vorsicht beim Herausziehen der Hand. Während man auf dem Weg zum Orgasmus so einiges erträgt, ist man hinterher so sensibilisiert, dass selbst Kleinigkeiten schmerzen. Das Ende fühlt sich für den Fistee oft an, als würde er ein Kind gebären.

				[image: 18684.jpg] Verletzungsgefahr

				Ab welcher Dehnung der Schließmuskel Schaden nimmt, weiß ich nicht. So eine Faust kann er gut wegstecken. Wenn man darüber hinaus noch brav seine Übungen zur Kontrolle des Schließmuskels macht, wie ich sie auf den Seiten 71ff beschrieben habe, kann man nach dem Gefistetwerden dafür sorgen, dass der Muskel schnell wieder in seinen Normalzustand »zusammenschrumpft«. Je nach Beanspruchung kann das aber schon ein bis zwei Tage dauern.

			

		

	
		
			
				Versohlen

				
					
						
							[image: BILD43_SPROJECT_99US010530A.tif]
						

					

					
						Schlagen kann sehr erregend sein – aber bitte einfühlsam.

					

				

				Dass Schläge erregen sollen, habe ich zum ersten Mal in einem Pornovideo gesehen. Ich fand das eher krank und empfand beim Zuschauen nicht die Bohne Lust. Dann geriet ich an (nennen wir ihn mal) Hans. Ein ziemlicher Schrank von Mann, gut aussehend, erfolgreicher Unternehmer, mit einem Gemächt, das man eher als »Allmächt« bezeichnen müsste. Meinen harmlosen Popoklatscher beantwortete er mit einem besonders lustvollen Stöhnen. »Macht dir das Spaß?«, fragte ich zögerlich (aus Erstaunen und auch aus Angst, er könnte das bejahen), woraufhin er sich davonmachte, um mit einer Reitgerte im Mund zurückgekrochen zu kommen. Ich ließ mich von seiner Lust führen und erfuhr: Schläge können sehr erregen.

				[image: 18666.jpg] Gutes Aua

				Manchen Prügelknaben genügt das Schmerzempfinden und der dadurch ausgelöste Hormonrausch, anderen geht ohne die psychische Komponente des Ausgeliefertseins, der Unterwerfung oder der Demut keiner ab. So reicht die Bandbreite der Hiebe vom anheizenden Klatscher auf den nackten Hintern während der Standardkür bis hin zur Züchtigung eines Gefesselten mit dem Rohrstock im Rahmen eines Rollenspiels (bitte nur nach ausgiebiger Absprache!). 

				[image: 18669.jpg] Bitte vorglühen!

				Da den meisten daran gelegen ist, keine Spuren davonzutragen (was würde Mutti dazu sagen?), ist es sinnvoll, die zu behandelnden Hautpartien durch sanfte Schläge »anzuwärmen«. Je besser das Gewebe durchblutet ist, desto geringer die Verletzungsgefahr. Das Einmassieren von gut in die Haut einziehendem (Baby-)Öl schützt zusätzlich.

				Andere möchten jedoch »gezeichnet« aus der Session hervorgehen, ja, sie bestehen sogar darauf. Für manchen Bottom ist das der sichtbare Beweis für die überstandene Tortur, für manchen Top ein antörnender Anblick, wenn das Fleisch unter seiner Hand sich langsam zu röten beginnt und anschwillt. In der Regel ist dazu jedoch mehr als nur die flache Hand nötig. Schmale Instrumente erzeugen Striemen (Hausfrauentipp: Fischgrätenmuster sind gerade sehr in Mode), großflächige dagegen große gerötete Hautpartien, die nach heftiger Bearbeitung auch zu blauen Flecken werden können. Wer auf Blutergüsse steht, der nutze Schlagstöcke und Gummiknüppel. In diesem Zusammenhang will ich nicht versäumen zu erwähnen, dass es sehr dünnhäutige Menschen gibt ebenso wie extrem dickfellige. Dass offene Wunden das Risiko der Übertragung von Krankheiten erhöhen, ist hoffentlich jedem bewusst.

				[image: 18664.jpg] Körperregionen

				Das Zentrum der Aufmerksamkeit liegt natürlich auf dem Hintern (und den Schenkeln). Zum einen sind diese Regionen schmerzempfindlich, zum anderen vertragen sie einiges. Doch Vorsicht: In gebeugter Haltung oder über einen Bock gelegt können sich die Eier hervortun. Auch die mag so mancher gerne verdroschen kriegen, aber sicher nicht mit so viel Schmackes wie den Hintern! Mehrschwänzige Peitschen jagt man auch gerne über den Rücken, dabei sollte man Schläge auf die Nieren peinlichst vermeiden – die stark durchbluteten Organe nehmen schnell Schaden. 

				[image: 18657.jpg] Körperspiele

				Rollenspiele funktionieren nur dann, wenn sie glaubwürdig inszeniert werden. Dafür sind vor allem Verhalten, Sprache (Fremdsprache, Formulierungen, Tonfall), Gestik und natürlich die Requisiten aus-schlag-gebend. Um beim Vater-Sohn-Spiel den Sohn übers Knie zu legen, reicht eine hässliche Sofagarnitur, die stramm gezogenen Hosen (»die Hosen stramm ziehen«), Unterhosen oder der nackte Hintern. Geschlagen wird mit der flachen Hand, einer Zeitung oder einem Teppichklopfer. Als unartiges Baby kann sich nur fühlen, wer auch als solches angesprochen wird: »Du, du, du, nicht noch mal machen, sonst Mutti Popo versohlen!«

				Das Lehrer-Schüler-Spiel dagegen wirkt realistischer, wenn man es tatsächlich vor einem Lehrerpult (im Internat) ausübt. Üblicherweise erhält der ungehorsame Schüler seine Strafe mit einem Zeigestock (Rohrstock) oder mit dem Lineal.

				Soldaten und Rekruten suchen sich geräuschgeschützte Orte im Wald, gerne in der Nähe von Schlammlöchern. Bevor der Rekrut seine (sehnsüchtig erwartete) Strafe erhält, wird er im kalten Befehlston herumkommandiert und muss Übungen absolvieren, die seine Kräfte überfordern. Zu den Requisiten zählen Uniformen, Stiefel (für die Tritte) und Schlagstöcke.

				Gefangene und Wächter brauchen nicht mehr als einen mit einer miesen Funzel ausgeleuchteten, feuchten Keller, Hand- und evtl. Fußfesseln, Augenbinde sowie einen Knüppel oder einen Elektroschockstab. Letzterer muss bei der Piratennummer leider wegfallen, dafür kommen Ketten und Fackeln gut. Große Klasse, wer mit einem Balken zum Anketten oder gar mit einem Pranger aufwarten kann. Für mittelalterliche Szenarien wäre eine Streckbank angesagt. Im Übrigen sind Entführungen groß im Kommen (immer diese Doppeldeutigkeiten). Die klassische Ledervariante zwischen Meister und Sklave kommt ohne Andreaskreuz, Flaschenzug oder Käfig schlecht aus. 

			

		

	
		
			
				Scat
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						Ein glatter Hintern verbirgt mehr Schätze als man denkt.

					

				

				Natürlich hat auch die fröhliche Scatrunde ihre Berechtigung – »jedem Tierchen sein Pläsierchen«. Aber ich gestehe, dass ich persönlich mit Scheißespielen nichts anfangen kann, weshalb ich es nicht für sinnvoll erachte, Rezepte aus anderen Büchern abzuschreiben (etwa eine Kackwurst mit Kokosraspeln zu dekorieren, damit sie nicht so streng schmeckt).

				Wenn dich dieses Sexspiel antörnt, suche dir einen Lehrer, der Erfahrung damit hat und dir die Lust daran vermitteln kann. Hilfreich wird dir in diesem Zusammenhang vor allem das Internet sein. Beginne mit www.winternet.com/~redright/scatsite/index.html, und lass dich führen. Mögest du viel Glück dabei erfahren. 

				(Alle anderen, die sich vor Scat gruseln, bleiben dieser Seite bitte fern. Zumindest soll niemand behaupten, ich hätte ihn nicht gewarnt!)

			

		

	
		
			
				Kondome


				Am häufigsten werden Latexkondome verkauft: feuchte, durchsichtige mit Reservoir, aber auch farbige oder – fürs Blasen – mit Geschmacksstoffen ausgestattete. Oberflächenstrukturen wie Noppen oder Rillen können das Lustempfinden intensivieren. Kondome in Form von Teufelchen, Boxhandschuhen oder Osterhasen sollen vor allem die Benutzung für Jugendliche attraktiver machen. Hierbei handelt es sich jedoch um Scherzkondome, die meist nicht den notwendigen Schutz vor HIV gewähren. 

				Das EU-Norm-Kondom ist 17 Zentimeter lang und hat einen Durchmesser von 44 bis 56 Millimetern. Die breiteren sind durch Beinamen wie »King Size« oder »Big Ben« gekennzeichnet. Bevorzugst du eine dickere Membran, wähle »Strong« oder »Extra Stark«, diese sind in etwa doppelt so stark wie normale.

				Aber: Die Sicherheit ist umso höher, je enger das Kondom am Schwanz anliegt. Deshalb gibt es auch taillierte oder konturierte Kondome, die auf Höhe der Peniskranzfurche (Rille unterhalb der Eichel) enger sind.

				[image: 18562.jpg] Alternative für Latexallergiker

				Für Menschen, die auf den Kontakt mit Latex allergisch reagieren, gibt es eine Alternative: Polyurethan. Aus diesem Werkstoff werden unter anderem Skistiefel hergestellt. Er ist weder fett- noch ölempfindlich und er riecht nicht nach Gummi. Leider sind Polyurethankondome noch immer sehr teuer. 

				[image: 18564.jpg] Kondome werden sorgfältig geprüft

				Latexkondome durchlaufen insgesamt 24 Tests: Sie müssen u. a. 18 Liter Luft fassen können ohne zu bersten, auf das Siebenfache ausgedehnt werden können und eine Reißkraft von 39 Newton aufweisen, »Extra Stark« sogar 100 Newton. Neben der mechanischen Prüfung wird jedes Präservativ elektronisch abgetastet, um Materialfehler aufzuspüren. Die Europäische Norm schreibt genau vor, wie der Naturkautschuk gewonnen und verarbeitet werden muss und welche Hilfsstoffe und Farbpigmente beigemengt werden dürfen. Achte beim Einkauf daher auf das Prüfsiegel CE.

				[image: 18566.jpg] Kondome sind unterschiedlich teuer

				Das Kondom aus Polyurethan ist für etwa 2,50 Euro zu haben, der einfache Latexverhüter schon ab 20 Cent. 

				[image: 18548.jpg] Einkauf

				Wähle stets geprüfte Markenkondome, die der europäischen Norm entsprechen (Prüfsiegel CE). Achte bei Automatenkondomen darauf, dass die Verpackung intakt ist und überprüfe das Verfallsdatum – es muss auf der Siegelfolie aufgeprägt sein. 

				Falls du zu allergischen Reaktionen neigst, solltest du Billigprodukte meiden. Teurere Kondome werden während der Produktion öfter gewaschen und sind daher chemisch weniger belastet. 

				[image: 18550.jpg] Aufbewahrung

				Verwende niemals ein Präservativ, das über längere Zeit direkter Sonneneinstrahlung oder Hitze ausgesetzt war. Achte bei der Aufbewahrung darauf, dass das Kondom vor Wärmeeinwirkung, Sonnenstrahlen und mechanischer Beanspruchung (Portemonnaie, Hosentasche) geschützt ist.

				[image: 18552.jpg] Anwendung

				Reiße die Folie an der markierten Stelle vorsichtig auf. Ziehe die Vorhaut deines steifen Schwanzes zurück. Nimm das Reservoir zwischen Daumen und Zeigefinger und setze es mit dem Wulst nach außen auf die Eichel auf, sodass kein Luftpolster entsteht. Rolle das Kondom ab. Solltest du es versehentlich falsch aufgesetzt haben, nimm ein neues, denn die Samenzellen befinden sich nun bereits auf der Außenhaut des Kondoms und können Erreger übertragen. Je trockener der Schwanz, desto geringer die Gefahr, dass das Kondom abrutscht. Damit es im »Ernstfall« leichter von der Hand geht, solltest du zu Hause erst mal üben.

				Danach

				Halte das Kondom nach dem Samenerguss am Schwanzansatz fest und ziehe es erst dann heraus. So verhinderst du, dass es abrutscht. Wasch dich, bevor du weiterspielst, und vergiss nicht, dass bis zum nächsten Pinkeln Sperma in der Harnröhre verbleibt.

				Entsorgung

				Ein Latexkondom ist ein Einmalprodukt. Verknote es nach dem Gebrauch und gib es in die Mülltonne und nicht in die Toilette; es könnte den Abfluss verstopfen.

			

		

	
		
			
				Gleitmittel
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						Nicht nur zum Ficken zu gebrauchen.

					

				

				Meinen ersten Ausflug in die inneren Regionen eines Verdauungstrakts werde ich nie vergessen, und zwar, weil ich auf Erdbeerlotion hineinschlitterte – ich erinnere mich weniger an das Gefühl als an den Geruch des künstlich Süßen vermischt mit A…nderem –, schließlich war die Auswahl an Gleitmitteln im Gegensatz zu heute noch sehr gering.

				Gleitmittel objektiv zu unterscheiden, ist schier unmöglich, kommt es doch – wie beim Parfüm – auch auf die Beschaffenheit der Haut des einzelnen an, daher beschränke ich mich auf Generelles:

				[image: 18469.jpg] Viskosität

				Ein schickes Wort, das nichts anderes als die Zähigkeit eines Produkts beschreibt. Fett ist sehr zäh, es verringert die Reibung, Gleitmittel auf Silikonbasis dagegen sind viel dünner. Wasserlösliche trocknen schneller aus als die anderen beiden. Tipp: die betroffenen Stellen zwischendurch mal anspucken. Das macht nicht nur einen scheißcoolen Eindruck, es erhöht auch die Viskosität der Schmiere.

				[image: 18471.jpg] CE-Zeichen

				Medizinprodukte dürfen das CE-Zeichen tragen (s. Kondome oben). Fehlt es, ist das Fabrikat zur Benutzung im Intimbereich nicht freigegeben.

				[image: 18473.jpg] Verpackung

				Darauf sollte man achten: Wie krieg ich das Zeug aus der Flasche, während ich in Aktion bin? Viele Flaschen sind nur für Fußmaler geeignet, alle anderen bezahlen den Mangel dieser Fertigkeit mit einer ausgelaufenen Flasche und einem versauten Bett. Tropfendosierer, Pumpspender oder fest zuschnappende Klappdeckel sind Erfindungen, die den Nobelpreis der Wissenschaft redlich verdient hätten.

				[image: 18475.jpg] Welches Mittel zu welchem Zweck?

				Bevor man sich in die Höhle von lasterhaften Verkaufsstätten begibt, sollte man sich klarwerden, wozu man das Gleitmittel verwenden will. Sollen Latexkondome (Ficken) oder Gummi (-wäsche, -laken, -kleidung) zum Einsatz kommen, reduziert sich die Auswahl auf wasserlösliche Gleitmittel oder Gleitmittel auf Sililkonbasis.

				[image: 18456.jpg] Wasserlösliche Gleitmittel

				Latex wird von Fett und Öl aufgelöst. Bei Klamotten ist das eine lustige Einlage, aber Kondome gehen in den Arsch (excuse my French!). Der Veteran unter den wasserlöslichen ist K-Y, ein medizinisches Gleitmittel, das ursprünglich zur Befeuchtung der unaussprechlichen Genitalien eines anderen Geschlechts entwickelt wurde. Gleich vorweg: Es ist nach wie vor das einzig sterile auf dem Markt. Biofans greifen vielleicht lieber zu etwas ökogetestetem: Sylk, das mit Kiwisaft hergestellt wird. In Frixion wirken gleich eine ganze Reihe von Fruchtextrakten – ob es deswegen besser ist? Alle anderen unterscheiden sich nicht wirklich dramatisch voneinander (probieren geht über studieren), da geht's dann, wie bei Klamotten, letztlich ums Label. Einige wasserlösliche Gleitmittel sind auch mit Geschmack zu haben (was ich persönlich für Kinderkram halte: Wenn ich Sex habe, soll das bitte auch nach Sex riechen und schmecken und nicht nach Banane, Erdbeere oder gar Passionsfrucht). Die billigste Variante ist Ultraschallgel, das bekommt man im Fünfkilo-pack für 15 Euro in der Apotheke. Klarer Vorteil der wasserlöslichen: Sie gehen aus der Wäsche raus wie nix, dafür trocknen sie beim Sex schneller, werden klebrig und sind nicht so ergiebig wie …

				[image: 18458.jpg] Gleitmittel auf Silikonbasis

				Eine wirkliche Innovation stellen Gleitmittel auf Silikonbasis dar. Sie sind zwar viel teurer als wasserlösliche Schmiere, dafür um ein Vielfaches ergiebiger, d.h. sparsamer – und sie sind unterwassertauglich (für das Fickfest im See). Andererseits (der geneigte Anfänger möge dies bitte beherzigen): Das Zeug lässt sich schwer abwaschen (vom Körper wie auch von Leder und Gummi), und wird es auf glattem Boden verschüttet, erleidet Mutti schnell einen Hüftbruch.

				Durch seine ölige Konsistenz fühlt es sich auf der Haut seidiger und wärmer an als die wasserlöslichen, aber Silikon im ähm…? Ein Arzt versicherte mir, dass es in die Schleimhäute nicht eindringt und komplett ausgeschieden wird. 

				[image: 18454.jpg] Andere

				Als Renner unter Fistern gilt J-Lube, was aber nicht nur zum Fisten geeignet ist. Dieses Produkt aus der Veterinärmedizin (nach dem Motto: Was für den Arsch einer Kuh gut ist, kann der Schwulette nicht schaden) ist in Pulverform zu haben und wird mit Wasser zu einer Fäden ziehenden, tapetenkleisterähnlichen Substanz angerührt – einfacher, jedoch teurer ist J-Jelly. Als wäre das noch nicht Sauerei genug, endet der Sex mit J-Lube meist in einer »Schlammschlacht«. J-Lube ist zwar wasserlöslich (durch Salz zerfällt seine Struktur, daher lässt sich Wäsche leicht reinigen), was das darin enthaltende Polymer mit Latex(Kondomen) anstellt, weiß man aber nicht genau.

				Für Flutschpartys auf Teichfolie bevorzuge ich Öle (z.B. Bübchen), da sie wärmer sind als wasserlösliches, das macht den sicheren Kondomgebrauch jedoch unmöglich.

				Crisco ist ein amerikanisches Backfett, das man vornehmlich zum Einführen von Händen und Gummidödeln (kein Latex!) verwendet, natürlich kann man damit auch ficken, aber eben nicht mit Kondom, zudem ruiniert es einem die Gummi- und Lederklamotten.

				Und der gute Rat zum Schluss: Wer wegen hartnäckiger Flecken in der Bettwäsche sich ständig die grauen Haare nachfärben muss, besorge sich professionelle Waschmittel, z.B. aus dem Klinik- oder Arztpraxisbedarf – ein Grund mehr, ein gutes Verhältnis zum Hausarzt zu pflegen.

			

		

	
		
			
				Teil V:

				Die Abschlussprüfung

			

		

	
		
			
				Der Gesellenbrief

				[image: 18451.jpg] Bravo!

				Nachdem du die hier im Buch beschriebenen inneren und äußeren Übungen verinnerlicht und die zahlreichen Praktiken verstanden hast, überreiche ich dir hiermit den Gesellenbrief. Dieses Wissen und Fühlen ist ein guter Grundstock für deine Entdeckungsreise in die Welt des Sex. 

				Deine Neugier hat dich das komplette Buch lesen lassen. Erhalte sie dir auch unter den Laken, dann fehlt dir für den erfolgreichen Analverkehr nur noch ein Element: 

				Humor. Experimentiere, wage dich über die Grenzen des dir Bekannten hinaus, auch auf die Gefahr hin, dass es in die Hose geht. Und wann immer das peinliche, unangenehme oder alberne Situationen verursacht, lache von Herzen. Es wird dich selbst in den schwierigsten Momenten retten. 

				Wenn du das hingekriegt hast, darfst du dir den Meisterbrief ausstellen.
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